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ißDrahtbericht unser « Berlin « Schriftltg .)
i> Berlin , 20 . Dez . Die Moskau « Fremden¬
legion machte auf Anweisung ihrer Mos-
Dauer Zentralstelle die größten Anstrengnn-
Hen , um die letzten Vorbereitungen zum
gewaltsamen Umsturz zu treffen.

Besonders interessant ist es , daß die
Vertrauensleute der kommunistischen Ter»
«ortruppS augenblicklich mit d« Anskmrd-
schaftung d« Verhältnisse in den einzelnen
industriellen Betrieben beauftragt worden
sind « Die Kundschaft « haben einen Frage¬
bogen «mszufüllen , d« genE Angaben
über den Sicherheitsdienst in den Betrie¬
ben bet Tag und Nacht , dessen Bewaff¬
nung mit Schußwaffen , Zahl , Modell und
Kaliber der Schußwaffen und etwaige
Reservebestände an Waffen und Munition
verlangt.

Veit « fordert der Fragebogen Beantwor¬
tung der Kragen , ob die Mächt « Hunde
imtt sich führen , ob Werksfeuerwehr und
Sicherheitsdienst ein « gemeinsamen Leitung
Unterstehen , ob Poltzeirufanlagen vorhanden
sind und wo sich die betreffenden Alarm¬
stellen befinden . Weiter werden Skizzen
verlangt , in denen die Lore , Kesselhaus « ,
Schalttafelstatione » , Preßluftzentralen,
Fernsprechzentralen , Feuerwachen eingezeich¬
net werden . Die Kundschafter haben sich in
sogenannte « Kampfschnlen für ihre Ausgaben
vorzubereiten.

Wie man sieht , ist die Moskauer Frem¬
denlegion eifrig dabei , die letzten Vorbe¬
reitungen -um gewaltsamen Umsturz und
zur Aufrichtung der blutigen Herrschaft des
roten Unterm -enschentums zu treffen.

KIvingvsokLtts wsnilvn
gspMnüvi ' t

(Drahtbericht unser « Berliner Schristltg .)
Berlin , 19 . Dez . Die Unterwelt der Reichs-

hanptstadt benutzte nnt « kommunistischer
Führung den Goldenen Sonntag , um Plün¬
derungen vorzunehmen . Bezeichnenderweise
schädigten die Banditen durchweg kleine Ge¬
schäftsleute und Bndenbesitzer , ließen die
jüdischen Warenhauspaläste aber ungescho¬
ren . Die Vorkehrungen der Polizei « wiesen
sich als unzureichend , nicht zuletzt deshalb,
weil der Polizeischutz sich auf die « » bedroh¬
ten Warenhäuser konzentrierte.

In Steglitz wurde ein kleines Butter-
geschäft geplündert . Die Täter entkamen.
Am Kottbusser Damm versuchten ca . 200
jugendliche Kommunisten ein Lebensmittel¬
geschäft zu plündern . Im letzten Augen¬
blick konnte Polizei die Burschen in die
Flucht jagen . In der Goltzstraße drangen
20 mit kommunistischen Abzeichen geschmückte
Burschen in ein Kolonialwarengeschäft ein
und stahlen Wurst - und Rauch erwaren . Bei
den Tätern handelt es sich nicht um Men¬
schen, die aus Not und Verzweiflung zu
diesen Taten getrieben werden , sondern um
kommunistische Terrortrupps , die die Plün¬
derungen verüben , um Zusammenstöße zu
provozieren und Unruhe in das Volk hin¬
einzutragen . Die Empörung der betroffenen
Ladenbesitzer — durchweg kleine Händler
und Gewerbetreibende — üb « das Ver¬
lagen der Polizei ist Sußevordentlich groß.

^IVmIsik'ungvn in Kodivnr
Koblenz  20 . Dezember . Am Montag

abend kam es in verschiedenen Stadtteilen in

Koblenz zu schweren Ausschreitungen von Er-
tverbsbossen, die offenbar von Kommunisten
in Szene gesetzt worden waren . In drei Le¬
bensmittelgeschäften schlugen die Demonstranten
die Schaufensterscheiben ein und raubten die
Auslagen . Die Plünderer hatten es in der
Hauptsache anf solche Geschäfte abgesehen , in
denen Gänse und Wildbret für die Weihnachts¬
tage ausgestellt waren . Sechs Personen , die
unter dem Verdacht stehen , an den Plünde¬
rungen beteiligt gewesen zu sein , wurden ver¬
haftet.

kols Tumults suvk in
Hsmdung

(Eigene Meldung)
Hamburg , 20 . Dez . Auch in Hamburg kam

es gestern nach dem System der kommu¬
nistischen Ausschreitungen im ganzen Reich
zu schweren Tumulten . Die Polizei mußte
in mehreren Fällen unter Anwendung des

Gummiknüppels kommunistische Demonstra-
tionszüge auflösen . Am Schulterblatt konnte
nur der rechtzeitige Einsatz mehrerer Ueber-
fallwagen verhindern , daß das Gesinde!
Ladenplünderungen vornahm . Die Polizei
war in diesem Falle gezwungen , von der
Schußwaffe  Gebrauch zu machen . Verletzt
wurde niemand , da nur Schreckschüsse ab¬
gegeben wurden . Die Polizei nahm eine
Anzahl Verhaftungen vor.

S/ ^ . - IVSsnn sokwsi ' vspiski
Berlin,  20 . Dez. In der Nacht zum Sonn¬

tag wurde der 29jährige SA .-Mann Mittelmann
von kommunistischen Banditen überfallvn und
durch Schläge und Schüsse schwer verletzt . Passan¬
ten fanden den schwerverletzte», SA .-Mann in sei¬
nem Blute liegend und veranlaßten seine Ucber-
führung in das Krankenhaus . Bis zur Stunde ist
unser Parteigonosse noch nicht vernehmungsfähig.

UvInL kSsumsnn  vvisüsi ' aktiv I
(Drahtbericht unserer Berliner Schristleitung)
Berlin , 20. Dez. Wie bekannt geworden ist, ist

Heinz Neumann , der geistige Führer der deutschen
KPD , wieder in Amt und Würden eingesetzt wor¬
den. Wie verlautet wird er, nachdem er „seine
Politischen Fehler anerkannt habe " in die Leitung
der westlichen Büros der kommunistischen Inter¬
nationale berufen werden.

Es wäre verfehlt anzunehmen , daß diese „Re¬
habilitierung " Heinz Neumanns irgendetwas mit
seiner Einstellung zur augenblicklichen Führung der
deutschen KPD zu tun hätte . Wie wir erst kürzlich
meldeten , kann es als feststehend angenommen
werden , daß sich Heinz Neumann noch vor wenigen
Tagen mit Herrn von Schleicher eingehend unter»
halten hat . Daß diese Unterhaltung nicht allein
mit der Vorliebe des Herrn von Schleicher , bei
politischen Tees mit allen möglichen Zeitgenosten
zusammenzufitzen , beruht , sondern daß auf der
anderen Seite Neumann sicherlich im Auftrage der
russischen Zentrale ein besonderes Interesse an
dieser Unterhaltung hatte , dürste selbstverständlich
sein. Welche Komödie mit der „Verbannung " des
Kommunisten Neumann gespielt wurde , läßt sich
zur Zeit nur vermuten.

Festzuhalten wäre nur , daß der Man », mit
dem der derzeitige Reichskanzler noch vor kur¬
zer Zeit Besprechungen abhielt , heute wieder ei¬
ner der maßgebendsten Führer der KPD . auch
nach außen hin ist.

Kommunisüseks ^ spr 'Qi'-
gpuppa in kßiii'ndvi 'g

susgskodvn.
Nürnberg  20 . D ^ ember . Genau wie in

München hatte sich auch in Nürnberg eine kom¬
munistische Terrorgruppe gebildet , die aus ehe¬
maligen Rot -Front -Leuien bestand und eine
große Reihe von Gewaltakten und
Einbruchsdiebstählen durchführte.
Der Polizei gelang es , 29 Personen festzu¬
nehmen , denen eine große Reihe von Einbruchs¬
diebstählen zur Last gelegt wird . Es handelt sich
um Einbrüche in Lebensmittelgeschäfte und Ki¬
oske . Bei der Aushebung dieser Terrsrgruppe
konnte auch ei» Waffenlager beschlagnahmt
werden , das aus Diebstählen herrührte.

lAItglisrl Äs » 2vnti -slkom !ts « s
rlsv vv ^ksNsl

Berlin,  20 . Dezember . Wie die „Rote
Fahne " handelt , wurde am Montag nachmittag
der kommunistische Neichstagsabgeordnete John

Schöhr , der auch Mitglied des Zentralkomi¬
tees der KPD tst , von der Polizei in seiner
Berliner Wohnung verhaftet.

Konimunisliseksn kilungsn-
ms ^svk nsok UHllneksn gspisnt

München , 19. Dez. Die Münchener Polizei
warnt vor einem geplanten kommunistischen Hun¬
germarsch nach München . Wie die Polizeidirektion
mitteilt , sucht die Kommunistische Partei die Er¬
werbslosen für Dienstag zu einem Hungermarsch
nach München und in München zu einem Marsch
vor das Rathaus aufzuhetzen, um einen Druck
auf die Beratungen des Stadtrates auszuüben.
Auch mit dem Gedanken , „die Kohlenvorräte der
Stadt festzustellen und sich näher anzusehen " wird
in einem Rundschreiben eines kommunistischen Er¬
werbslosenausschusses für Südbayern gespielt . Die

Polizeidirektio « München hat di« notwendigen
Vorkehrungen getr offen.

Väsktdsßskl gegen 6le tAüniivr'
un » « i"« s pg . Hrleleel,

Berlin , 20. Dez . Die 4 kommunistischen Ban¬
diten , die unseren SA .-Kameraden Thielsch er¬
mordeten und die deutsche Zuchthäuser dem Sow¬
jetparadies vorzogen , nach Deutschland zurückkehr¬
ten und verhaftet werden konnten , wurden gestern
dem Vernehmungsrichter zugeführt . Es wurde
Haftbefehl erlassen.

Î nlsoksikiung lldspKsieks-
isgsLussmmsnls ' ill vvnlsgl

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)
Berlin , 20. Dez . Der Aeltestenrat des Reichs¬

tages , der für gestern nachmittag - 16 Uhr von Pg.
Reichstagspräsident Göring einberufen war , be¬
schäftigte sich in einer mehr als einstündigen Sit¬
zung mit der Frage der Reichstagseinberufuug.
Pg . Reichstagspräfident Göring erklärte zu Be¬
ginn der Sitzung , daß es nicht gerade zu empfeh¬
len sei, noch vor Weihnachten eine Tagung des
Reichstages einzuberufen , da eine Vollsitzung des
Reichstages Praktisch wertlos sei. Selbst , wenn der
Neichsrat gegen die Amnestie Einspruch erhebe,
könne der Reichstag im Augenblick nichts daran
ändern , denn dem Neichsrat stände eine Frist von
14 Tagen zur Begründung seines Einspruches zur
Verfügung , Erst nach dieser Begründung käme
die Vorlage wieder an den Reichstag und könne
von diesem erneut verhandelt werden . Eine Eini¬
gung über die Ansehung , einer Reichstagssitzung
zwischen den einzelnen Parteien fand nicht statt.
Der Aeltestenrat vertagte die Entscheidung auf
heute abend , da dann die Stellungnahme des
Reichsrates zur Amnestievorlage des Reichstages,
vorliegen dürste.

SvkSsivksndvi 84inüsndupg
Berlin,  19 . Dezember . Ter Reichspräsi-

bent empfing am Montag nachmittag den
Reichskanzler zum Bortrag.

Die Besprechung bezog sich, wie Berlin«
Blätter berichten , auf die Notverordnung , die
heute nachmittag im Reichsgesetzblatt veröffent¬
licht wenden soll.

Die Berovd -nung umfaßt 18 Paragraphen,
deren Inhalt sich anf die Aufhebung der
Verovdnung über die Sorrdergerichte und Zucht¬
hausstrafen für politischen Terror uns die Auf¬
hebung der Presse -Notverordnungen bezieht.

Hsi *sus mit UNSSI'SN
gstsngsnsn Kamsnarlsn
(Drahtbericht unserer Berliner Schristltg .)

Berlin , 20 . Dez . Sowohl die Ausschüsse,
wie die Vollversammlung des Reichsrates
treten heute zusammen , um sich mit dem
Amnestiegesetzentwurf des Reichstages zu be¬
schäftigen . Nach Lage der Dinge muß an¬
genommen werden , daß sich auch im Reichs¬
rat eine Zweidrittelmehrheit für die Vor¬
lage des Reichstages findet . Gegen dieFrei-
lassung der politischen Gefangenen werden
voraussichtlich nur die Vertreter der Zen-
trnmsregierungen in Bayern und Württem¬
berg stimmen . Außerdem wollen sicherem
Vernehmen nach einige deutfchnationale
preußische Provinzvertreter ihrem Haß ge¬
gen die Soldaten der deutschen Revolution
dadurch Ausdruck geben , daß sie die Gesctzes-
vorlage ablehnen.

Durch das Verhalten des Reichsrates ist
bereits heute Lte Aussicht , daß alle von
der Amnestie betroffenen politischen Ge¬
fangenen schon zu Weihnachten aus den
Kerkern herauskommen , außerordentlich ge¬
ring . Die verschiedenen Staatsanwalt¬
schaften bezweifeln , daß es ihnen möglich
sein wird . in wenigen Tagen die Arbeiten

zu bewältigen, , die die Freilassung der po¬
litischen Gefangenen zur Folge haben.

Ein tolles Stück ist es, daß verschiedene Staats¬
anwaltschaften es wagen , Volksgenossen, die rechts¬
kräftig zu Strafen verurteilt worden sind, die unter
das Amnestiegesetz fallen , jetzt unmittelbar vor
Weihnachten zum Strasantritt auffordern . Ver¬
schiedene Staatsanwaltschaften haben politisch Be¬
strafte , die nur 1 Monat abzusitzen haben , zum
Strafantritt für den 20 . Dezember aufgefordert«

Man wird erwarten können , daß die übergeord¬
neten Behörden dieses bewußt schikanöse Verhal¬
ten einzelner Amisstellen scharf rügen und rück¬
gängig machen.

In Berlin fand gestern eine Konferenz verschie¬
dener Innenminister der Länder beim Reichsin-
nemninister statt , die sich ebenfalls mit der Frage
der Amnestie und ihrer technischen Durchführung
beschäftigte.

Die letzte Entscheidung liegt aber nach wie vor
beim Reichsrat . Man darf aber annehmen , daß
der Reichsrat es nicht wagen wird , sich denk
Wunsche der erdrückenden Bolksmehrheit entgegen¬
zustellen, sondern daß er dafür sorgt, daß die
Opfer einer politisierten Justiz der Freiheit un8
ihren Familien zum Weihnachtssest wiedergegeben
find.
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Von Dr . Herbert Schneider

(Leiter der Abteilung „Ostland " bei der
Landesleitung Oesterreich der NSDAP .)

Die Wiederbesetzung des Botschafterpostens in
Italien bereitet der französischen Regierung
schwere Sorgen , weil mit ihr die zukünftige Ge¬
staltung der französisch-italienischen Beziehungen
eng verknüpft ist. Frankreich sucht eine Verstän¬
digung mit Italien ; zuviel Konfliktstoff hat sich
in den Nachkriegsjahren zwischen den beiden
Staaten angehäuft und die Haltung Italiens er¬
füllt Frankreich mit wachsender Beunuhigung . Es
fehlt nicht an französischen Stimmen , die vorerst
grundsätzlich die Frage bereinigt wissen wollen,
welchen Weg Italien für die Zukunft zu gehen
beabsichtigt, .ob mit oder gegen Frankreich.

Italien als aufstrebende Großmacht kämpft ge¬
gen die französische Vorherrschaft , die seinen Be¬
stand zu gefährden geeignet ist. In seinen
kolonialen Wünschen unbefriedigt , sucht es Raum
für sein Volk, aber in Afrika , im Mittelmeer
und auf dem Balkan , überall stößt es auf den
französischen Widerstand . Jahrelang bemüht sich
Frankreich , um Spanien auf seine Sdite zu ziehen
und ist in der Wahl seiner Mittel , es seinen
Wünschen gefügig zu machen, sicher nicht wähle¬
risch.' Diese Wünsche zielen auf den Ausbau der
spanischen Bahnen , besonders der Linie Jrun —
Madrid — Algeciras mit französischem Geld und
mit dem Recht, Truppen - und Materialtransporte
nach Nordafrika über Spanien zu leiten . Auch die
Verbindung bet beiden HauPÄriegshLfen Brest
und ". Toulon ' durch den geplanten Kanal
Bordeaux — NarboNne ist ein alter Wunsch
Frankreichs , ebenso die Neutralisierung der
Balkaren ) wo der Hafen von Mahon auf Miuorca
als Flottenstützpunkt für Frankreich von unschätz¬
barer Bedeutung wäre . Diese Projekte sind durch
den Besuch Herriots in Madrid im Oktober v. I.
wieder in den Vordergrund gerückt worden.

Sicher ist, daß die französischen Pläne Italien
strategisch und in seiner Rohstoffversorgung
außerordentlich gefährden und mit Recht hat daher
Italien seine Gegenmaßnahmen durch den Aus¬
bau seiner Luftflottenstützpunkte im Mittelmeer
getroffen.

Am Balkan hat die französische Politik durch die
Friedensverträge einen Staatenaufbau mit geo¬
graphisch und volkspolitisch ganz unmöglichen
Grenzen geschaffen, der immer mehr zu einer ver¬
nünftigen Lösung drängt . Frankreich sucht
Deutschland und Italien vom Balkanmarkt abzu¬
schließen, alle seine politischen Konzeptionen in
Mitteleuropa und rm Südosten tragen eine offen-;
kündigt Spitze gegen diese beiden Staaten.

In geschickter Weise ist es der faschistischen
Diplomatie gelungen , die Einkreisung des jugo¬
slawischen Gegners , der zugleich der Exponent der
französischen Politik auf dem Balkan ist, einzu¬
leiten und der Kleinen Entente einen anti-
sranzösischen Block gegenüber zu stellen.

Italien hat sich gute Beziehungen zur Türkei,
zu Albanien , Bulgarien und Griechenland ge¬
schaffen und seine freundschaftlichen Fäden zu
Ungarn haben erst kürzlich durch den Besuch des
ungarischen Ministerpräsidenten eine neuerliche
Verstärkung -erfahren.

Zwangsläufig ergibt sich für Deutschland und
für . Oesterreich die Notwendigkeit , ihre vorhande¬
nen günstigen Verkehrs- und wirtschaftspolitischen
Verhältnisse zu einer gesunden Ostpolitik auszu¬
nutzen, um gemeinsam mit Italien den sicmzösi-
schen Einfluß auf dem Balkan gänzlich auszu¬
schalten. Natürlich setzt eine a ^ ve Ostpolitik so¬
wohl bei Deutschland wie auch bei Oesterreich
stabilere , innere Verhältnisse voraus . Um als an¬
nähernd . gleichwertiger Partner für Italien in
Frage zu kommen, ist ein klarer , fest umrissener
Kurs absolute Notwendigkeit . Leider bringt die
österreichische Regierung weder .Verständnis für
die Wichtigkeit .des Ostproblems noch für die Ge- .
fahren auf , die .Oesterreich von französischer Seite'
drohen , was sich in dem von der Regierung Doll-
fuß eingeschlagenen französischen Kurs (Lausanne)
deutlich genug offenbart . Es wird der größten
Anstrengungen und der intensivsten Aufklärungs¬
arbeit bedürfen , dem österreichischen Volke zu
zeigen, wo seine Feinde stehen und welchen Weg
es zu gehen hat . Frankreich ist durch die Ent¬
wicklung der Verhältnisse und durch die Fühlung¬
nahme deutscher Politiker mit Italien sehr be¬
unruhigt . Herriot hat betont , daß Italien
moralisch ungerecht behandelt wurde und daß der
Politik der gegenseitigen Nadelstiche ein Ende ge¬
setzt werden müsse. Der Vorsitzende der Außen-
kommission des Senats , Henri Berenger , ging
noch weiter und trat für eine französisch-
italienische Allianz im Südosten und für einen
Interessenausgleich im Donaubecken, in Afrika und
im Mittelmeer ein. Für den neuen italienfreund-
lichen Kurs in Frankreich zeugt ferner der Besuch
des amerikanischen Äbrüstungssachverständigcn
Norman Davis in Rom , der auf eine französisch-
italienische Flottenverständigung hinzielt . Es ist
kaum anzunehmen , daß ffich Italien von seiner
eingeschlagenen und als richtig erkannten Linie
wird abbringen lassen und dem französischen Lic-
beswerben Gehör schenken wird . Das faschistische
Italien wird sich kaum bereit finden , die fran-
zöstsche Politik der llnaufricht .igkeit und der ständi¬
gen Bedrohung des europäischen Friedens mitzu¬
machen. .

Ebenfalls ist es für uns Deutsche von größter
Wichtigkeit — soll die Einkreisung Deutschlands

ämiswsttsi 'lsgung In oiüsndung
23VV0 Îslionslsorlsllslsn slsksn

In Wsssn -Lms bsnsil
Oldenburg . Die am Sonntag nachmittag in den

überfüllten Ziegelhossälen stattgefundene Amlts-
waltertagung des Gaues Weser -Ems der NSDAP.
wurde zu einer bisher nicht gekannten überwäl¬
tigenden Treuekundgebung für Nationalsozialis¬
mus und seinen Führer . Blaß vor Neid und rot
vor Wut wären die armen bedauernswerten
Schreiberlinge der Gazetten von links und rechts
geworden , wenn sie hätten Zeugen sein dürfen die¬
ser überaus eindrucksvollen Tagung . Hier gab es
keine „Richtungen ", hier standen die

Kämpfer Adolf Hitlers
vorbehaltlos bereit zum letzten Kampf , wenn der
Führer ruft . Seit Urväter Zeiten gilt hier das
alte Friesenwort:

Wer nicht will deichen, der mutz weichen!
Mit unserem Führer haben wir in langer zäher
Arbeit einen Deich geschaffen, an dem eines Tages
alles zerschellen wird und hinter dem wir ein
neues und besseres Deutschland aufbauen werden.
Mögen Stürme brausen oder schleichende Wellen
an unserem Werk nagen:

Das Bollwerk steht trutzig
Mag man anstellen , was man will , uns zwingt
ihr nicht . Wir stehen wie unsere Väter , ein har¬
tes und kampfgewohntes Geschlecht.

Nach schneidigen Märschen unserer unermüdlich
tätigen Gau - Kapelle unter Leitung unserers Vg.
Entelmann, -heißt einer unserer ältesten
Kämpfer im Gau , unser Gauleiter

Ministerpräsident Röver
die als Vertreter unserer mehr als 25 000 Natio¬
nalsozialisten im Gaugebiet erschienenen Amtswal¬
ter willkommen . Sein Gruß gilt dem Führer.
Alsdann begrüßt der Gauleiter unseren Landes¬
inspekteur Niedersachsen, den ersten Gauleiter von
Weser-Ems , Pg.

Bernhard Ruft , Hannover

der alsdann , stürmisch begrüßt , das Wort nimmt.
In seinen N4stündigen Ausführungen läßt Pg.
Ruft  noch einmal das von unserem Führer ge¬
schaffene gigantische Werk an uns vorbeiziehen , von
begeisterten , minutenlangen Zustimmungskund¬
gebungen dauernd unterbrochen.

Den Glauben an den Führet und den
Nationalsozialismus raubt uns niemand

Wir stellen unserem Führer keine Bedingungen!
So manchem Kämpfer der Bewegung haben wir
den unerschütterlichen Glauben an die Idee ge¬
geben, deshalb weichvn wir nicht eine Sekunde
van der Seite unseres Führers.
An unserer Treue wird das noch so raffiniert
ausgeklügelte Spiel aller Gegner unseres Volkes
scheitern. Unser Wollen geht doch in Erfüllung.
Wir brauchen nur unsere Bewegung stark und
kampsbereit zu halten . Und von dieser Bewegung
können und wollen wir nie mehr lassen. Gehen
Sie hinaus und tun Sie Ihre Pflicht . Immer
die Augen gerichtet aus unser Symbol . Bon
eurem fanatischen Glauben und eurer Kampfbe¬
reitschaft hängt nicht nur Deutschlands Schicksal,
sondern das Schicksal der weißen Rasse über¬
haupt ab . Deshalb rufe ich Euch in dieser
Stunde zu:

Bereit sein alles

(Hier erhebt sich spontan die große Versammlung
wie ein Mann und das Lied Horst Nessels braust
durch die Räume .)

Nach einem kurzen Schlußwort unseres Pg.

Laudtagspräsident Joel

findet die herrliche , unvergeßliche Kundgebung
ihren Abschluß mit einem dreifachen Heil auf den
Führer.

Bald flattern Hitlerfahnen über alle Straßen,
die Knechtschaft dauert nur noch kurze Zeit.

im Südosten Europas nicht geschlossen werden —
daß wir uns im Wege einer geschickten aktiven
Außenpolitik als Machtfaktor im Donaubecken ein¬
schalten, um uns das notwendige Ausfallstor
nach Osten zu schaffen.

er allen in der Presse erschienenen Ver¬
öffentlichungen und Kombinationen über die
Beweggründe , die ihn zum Rücktritt von
seinem Parteiamt veranlaßt haben ; voll¬
ständig fernsteht.

Unlvnsoklsgungsn vines
Königsdepgvn Hoeksvkuk»

ppolvssoi ' 8
Königsberg,  19 . Dezember . Die nat .-

soz. „Preußische Zeitung " erfährt aus zuver¬
lässiger Quelle , daß der Professor Dr . Schach
der im vorigen Jahr Rektor der Handelshoch¬
schule war , Gelder der Gesellschaft der Freunde
und Förderer der Handelshochschule , die u . a.
für notleidende Studenten bestimmt gewesen
seien , für sich verwandt habe . Der Betrag
s-o l l sich auf mehrere tausend Mark
belaufen.  Im Zusammenhang damit werden
auch ' Vorwürfe gegen den Amtsvorstand der
Handelshochschule und den früheren Regierimgs-
präsidenten von Bahrfeldt erhoben.

Wie von zuständiger Stelle verlautet , tzh
das vom Oberpräsidenten geführte Ermittlungs¬
verfahren in dieser Angelegenheit abgeschlossen.
Die Vorgänge sind zur Entscheidung an die zu¬
ständige Stelle weiter geleitet worden.

Voruntersuchung wegen Vorbereitung zum
Hochverrat gegen Ludwig Renn

Berlin , 19. Dez. Am 27. November war be¬
kanntlich gegen den Schriftsteller Arnold Bieth von
Golßenau , der unter dem Schriftsiellernamen Lud¬
wig Renn bekannt geworden ist, und der bei der
Durchsuchung der marxistischen Arbeiterschule fest¬
genommen worden war , Haftbefehl erlassen wor¬
den. Jetzt hat das Reichsgericht gegen Ludwig
Renn die Voruntersuchung wegen Vorbereitung
zum Hochverrat und Teilnahme an einer verbote¬
nen Verbindung eröffnet . Ludwig Renn wird
vorgeworfen , Umsturzpläne in Zeichnungen und
Briefen verbreitet zu haben.

,,0i « Ovlilqusllvn ilsn dlSV ^ P."
Berlin , 19. Dez. In der „Schwarzen Front ",

dem Organ Otto StraßerS , war dieser Tage in ei¬
nem längeren Artikel behauptet worden , daß
Reichskanzler von Schleicher vor einiger Zeit dem
Reichstagspräsidenten Goering gegenüber erklärt :
habe , wenn Adolf Hitler es auf einen neuen Wahl » s
kämpf ankommen lassen wolle, würde er, Reichs- i
kanzler Schleicher, die Geldquellen zum Versiegen >

bringen . Von zuständiger Reichsstclle wird hier - '
zu erklärt , daß die Behauptungen der „ Schwarzen
Front " vollkommen aus der Lust geglissen seien
und datz Reichskanzler von Schleicher nie eine

Lins Lpktspung
Linstzon StnsSsns

München , 19 . Dez . Neichstagsabgeordneter
Gregor Straßer bittet uns mitzuteilen , daß

vas sttv 1>isü

Zu diesen Kombinationen gehört auch hie Be¬
hauptung in der marxistischen Presse , daß Gre¬
gor Straßer feinen Bruder , Dr . Otto Straßer.
über Vorgänge in der Parteileitung unter¬
richtet k»ak

Vsnlsgung , VspSsgung!
Behandlung der Agrarbeschwerde aus Januar

vertagt
Genf,  19 . Dezember . Ju einer öffentlichen

Ratssitzung am Montag kam es bei Behand¬
lung der großen Agrarbeschwerde
des Deutschtums in Polen  zu einem
heftigen Zusammenstoß zwischen dem deutschen
Vertreter , dem Leiter derOstabteilung des Aus¬
wärtigen Amtes , Ministerialdirektor Meher und
dem polnischen Regierungsvertreter Graf Ra-
czhuski. Da die Verhandlungen des Dreier¬
ausschusses für die Agrarfrage mit dem deut¬
schen Vertreter ergebnislos geblieben waren,
beantragte Berichterstatter Nagaoka -Japan eine
Vertagung der Frage auf die Januartagung
des Rates.

Ministerialdirektor Meher erwiderte , daß er
sich dem Vertagungsantrag nur zögernd an¬
schließe . Dje Reichsregierung hatte eine end¬
gültige Regelung der gesamten Agrarbeschwerde
auf der Januartagung für unerläßlich.

Der polnische Vertreter Graf Naczhnski
erklärte , er müßte demgegenüber feststellen,
datz die Ursachen der Schwierigkeiten aus¬
schließlich bei der deutschen Regierung lägen.
Diese Angriffe von polnischer Seite lehnte

der deutsche Vertreter mit großem Nachdruck ab.
Die deutsche Regierung sei bereit , die volle
Verantwortung für ihre Haltung auf sich zu
nehmen und handele im Pollen Bewußtsein der
Verantwortung gegenüber den Minderheiten.

Und noch eine Vertagung
Der englisch -persische Oelstreit kam am Mon¬

tag im Völkerbundsrat zur Erörterung . Die
Verhandlungen wurden jedoch nach kurzer Aus¬
sprache mit Rücksicht auf das angekündigte Ein¬
treffen des Sachverständigen der persischen Re¬
gierung auf die Januar -Tagung des Völker-
bundSrates vertagt.

!n 1-ipps
Detmold , 19. Dez. In der zum Amtstell Det-

mold gehörenden Dorfgemeinde Müßen fand oin
Goldenen Sonntag eine Neuwahl der Gemeinde¬
vertretung statt, -da die am 10. Januar ds. Js.
durchgeführten Wahlen für ungültig erklärt waren.

Die Kommunisten , die die Neuwahl veranlaßt
hatten , erlitten Verluste / ebenso die Sozialdema-
kraten . Die Nationalsozialisten hatten einen Stim¬
menzuwachs zu verzeichnen.

Im einzelnen sind die Ergebnisse:
18. Dez. 32 Reichstags « . 6. 11 Gememdew.

Nat -Soz. 174 1Z3
10. 1. 32.

118
Sozialdem. 143 177 178
Kommunisten 81 108 91
Bürgerliche 58 57 50

Danach bilden Nationalsozialisten und Bürger¬
liche den Gemeindeoorstand , der vor der Wahl am
1V. Januar sieben Jahre von der Linksmchrhcit
besetzt war.

Absolute Mehrheit:
NTBO -Wahlsieg bei Zeiß -Jkon

Berlin , 19 . Dez . Der während des Strei¬
kes in der Firma Zeiß -Jkon entlassene Be¬
triebsrat wurde gestern neu gewählt , .Dabei
gelang es den Nationalsozialisten in dem
bisher rein marxistischen Betriebe die Mehr¬
zahl aller Stimmen auf ihre Liste zu ver¬
einigen . Der Betriebsratsvorsitzende wird
künftig ei» Nationalsozialist sein.

derartige Aeußerung getan habe.

Hoovers Schuldenbotschaft an den Kongreß

Washington, 19. Dez. In einer Kongreß-
botschaft Hoovers zur Kriegsschuldensrage
befürwortet der Präsident die Schaffung
eines -amerikanischen Ausschusses zur „ in¬
dividuellen Regelung der Kriegsschulden-
frage in Verbindung mit der Weltwirtschafts¬
konferenz und der Abrüstung " ,

Hoover schlägt vor , die Mitarbeit Rovse-
velts für diese Zwecke nachzusuchen . Er er¬
innert daran , daß der Kongreß im letzten
Jahr seinen , Hoovers , Vorschlag zur Wie¬
dereinsetzung des Kriegsschuldenausschusses
abgelehnt habe . Die Entwicklung der Lage
mache jedoch ein eigenes Handeln des Prä¬
sidenten , vorbehaltlich der nachträglichen
Zustimmung des Kongresses , erforderlich.
Hoover berichtet dann weiter ausführlich
über die Vorgänge der letzten Zeit auf dem
Gebiete der Kriegsschulden und entkräftigi
dabei die angeblichen Begründungen der
Schuldnerländer für ihre Zahlungsunfähig¬
keit mit dem Hinweis auf die großen Rü¬
stungsausgaben dieser Staaten . Hoovei
lehnt schließlich erneut einen Zusammen¬
hang zwischen den Kriegsschulden und Re¬
parationen ab.
- Der Kongreß hörte die Botschaft Hoovers
mit eisigem Schweigen -an . Die Ansichten
der Kongreßmitglieder über die Botschaft
sind sehr geteilt . Von den Abgeordneten
wurde festgestellt , daß in der Botschaft zahl¬
reiche Widersprüche vorhanden seien.

- «

Der „Fliegende Hamburger " im Alton « - . Hauptbahnho?
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Ulm. Am Sonntag abend verunglückte ein von
Langenau auf der Fahrt nach Ulm befindlicher
Omnibus aus Blaubeuren kurz vor der Einfahrt
Mch Ulm. Der Omnrbus geriet in einer 8-Kurve
tn den Straßengraben und fuhr auf einen Baum
auf, wobei der Kraftwagen schwer beschädigt
wurde. Alle 26 Insassen wurden verletzt. Acht
Personen erlitten schwere Verletzungen. Wie die
Polizei feststellte, war der Wagenführer, der selbst
nur leicht verletzt worden ist, stark betrunken; er
wurde in Haft genommen.

Krastdroschkensührer ermordet
Köln am Rhein. In der Nacht zum Sonntag

würde gegen2 Uhr morgens auf der Landstraße
Köln—Frechen der 4Sjähr,ge Kraftdroschkenführcr
Simon Derkum erschossenaufgefunden. Zwei
Schüsse waren in die rechte Schulter und ein Schuß
von rückwärts in die linke Hüfte eingedrungen.
Man nimmt an, daß Derkumvon einem Fahrgast

' erschossen wurde. Er hatte kurz nach 1 Uhr vom
Bahnhof aus eine Fahrt in den Landkreis Köln
angetreten.

Schrecklicher Selbstmordversuch ei-ner Hausgehilfin
Leipzig. In der Kurprinzstraßewar am Sonn«

tag eine junge Hausgehilfin mit der Familie
ihres Arbeitgebers in Meinungsverschiedenheiten
geraten. Gegen 17 Uhr zündete sie die Woh¬
nungseinrichtungan, steckte ihre Kleider in Brand
und stürzte sich brennend aus dem Fenster der im
ersten Stockwerk gelegenen Wohnung auf die
Straße. Sie wurde init schweren Brandverletzun¬
gen ins Krankenhaus eingeliefert. Der in der
Wohnungentstandene Brand konnte bald gelöschtwerden.

loüsssokuv von
Kin ^ onksn6

Dortmund. Als am Sonnabend nachmittag die
bei dem Bäckermeister Fischer in Kamen in Dienst
stehendeHausangestellteWächter mit dem Reini¬
gen des Wohnzimmersbeschäftigt war, nahm der
elfjährige Sohn des Fischer das im Zimmer be¬
findliche geladene Jagdgewehr in die Hand und
legte auf das Mädchen an. Die Waffe entlud sich
und die Hausangestelltesank tot zu Boden. Die
Volle Schrotladung traf das Mädchen aus einer
Entfernung von einem Meter und zerschmetterte
ikr die Schädeldecke.

Omnibus rast gegen einen Baum
Glatz. In der Nacht zum Montag ereignete sich

»uf der Straße Neuheidein Richtung Wallis-
ftirth—Glatz ein schwerer Verkehrsunfall. Die
Spieler einer Fußballmannschaft waren mit
Schlachtenbummlernauf einem LiiHwautö aus der
Heimfahrt nach Glatz begriffen. Plötzlich geriet
der mit 18 Mann besetzte Wagen von der rechten
auf die linke Straßenseite und fuhr gegen einen
Baum. Der Wagen wurde schwer beschädigt. Die
Insassen erlitten zum Teil sehr schwere Verletzun¬
gen. Der Angestellte Gerhard Schirlow aus Glatz,
der zur Fußballmannschaftgehört, wurde so schwer
verletzt, daß er nach seiner Einlieferung in das
Krankenhausstarb.

Raubüberfall aus eine Kirchcnkassc
Berlin. Ein ungewöhnlich dreister Raubüberfall

wurde am Montag auf die Gemeindekasse der
Luisenstädtischen Kirchengemeinde ausgeführt.
Zwei noch unbekannte Männer drangen dort ein

und forderten die allein anwesende Büroangestellte
zur Herausgabeder Kasse auf. Gleichzeitig gaben
sie sechs Schüsse aus einer Gaspistole ab und rissen
eine Geldkasse mit 800 RM. an sich. Auf die
Schüsse eilte der Küster herbei, dem die Räuber in
die Arme liefen. Ehe er aber noch die Lage er¬
kannt hatte, warfen ihm die Räuber Pfeffer in die
Augen, so daß er kampfunfähigwar. Die Täter
entkamenungehindert.

Litwinow bei Schleicher und Neurath
Berlin , 19. Dez. Volkskommissar Litwi-

notv, der auf der Rückreise von Genf nach
Moskau zu kurzem Aufenthalt in Berlin
eingetroffen ist, stattete am Montag dem
Reichskanzler von Schleicher und dem Reichs¬
außenminister Fveiherrn von Neurath Be¬
suche ab. In den Unterredungen wurden
die Deutschland und die Sowjetunion ge¬
meinsam berührenden Fragen durchgespro¬
chen und die völlige Uebereinstimmung in
den Auffassungen der beiden Regierungen
erneut festgestellt.

Französische Finanzreform!
Paris,  19 . Dezember. Um 15 Uhr trat

das neue Kabinett zusammen, um die Regie¬
rungserklärung, mit der sich Paul Boncour
am Donnerstag der Kammer vorstellen wird,
auszuarbeiten . Ihre endgültige Fassung solle
am Donnerstag in einem Ministerrat festge¬
legt werden. Finanzminister Cheron habe er¬
klärt, daß er unverzüglichdie von ihm im Jahre
19M begonnene Reform der Finanzverwaltung
fortsetzenwolle.

Angeblich soll Cberon die Einführung einer
Kopfsteuer, der alle Staatsbürger unterliegen
sollen, planen.

Bank von England gegen baldige Rückkehr zum
Goldstandard?

London, 19. Dez. Der sozialistische„Daily He¬
rold" bringt die Meldung, daß der Gouverneur
der Bank von England, Montagu Norman, infolge
der jetzigen englischen Kriegsschuldenzahlungan
Amerika in Gold plötzlich seine bisherige Befür¬
wortung der baldigen Rückkehr Englands zum
Goldstandardaufgegeben habe. Bei Besprechungen
mit dem Schatzamthabe die Bank von England
empfohlen, auf der Weltwirtschaftskonferenz jede
Erörterung über die baldige Rückkehr Englands
zum Goldstandardabzulehnen.

Die Regierungwerde sich diesen Standpunkt vor¬
aussichtlich zu eigen machen.

Gömbös stellt offiziell Revijionssorderung
Budapest,  19 . Dezember. Ministerpräsi¬

dent Gömbös erklärte am Sonntag in Steina-
manger, er verkünde das Anstreben der Frie¬
densvertragsrevision ganz offen und offiziell.
Es wäre anerkennenswert, wenn die Sieger
ihre Fehler einsähen.

In der Fünfmächtekonferenzwurde kürzlich
die Sicherung der Gleichberechtigungverkündet.
Die Erklärung der Gleichberechtigungbedeute,
daß die Revision in Fluh gekommen sei, in
dem es keine Sieger und besiegten Staaten
mehr gibt. Die Geschichte Europas lehre,
daß der Frieden nur im Wege der vollständigen
Gleichberechtigunggesichert weisen könne, und
es sei ein Erfolg, daß dies in der Fünfmächte¬
konferenz festgestelltwurde.

Jtalienfeindliche Kiiiidgebmige» i«
Güdslawien

Budapest , 19. Dez. Nach Meldungen aus
Belgrad kam es dort am Sonntag zu gro¬
ßen itakienfeindlichen Kundgebungen . Die
Studenten riefen vor der italienischen Ge¬
sandtschaft: „Nieder mit Italien , nieder mit

Mussolini .!" Die Polizei zerstreute die De¬
monstranten.
' Es verlautet , daß der italienische Gesandt«
heute (Montag ) dem Außenminister eine
Protestnote überreichen wird . In Regie¬
rungskreisen wird erklärt , daß man die
Demonstrationen tief bedauere.
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Ilse von Stach hat in ihrem Märchen vom
Ehrift-Elflein den großen und klugen Kampf
der christlichenGedankengänge mit den heid¬
nisch-germanischenVorstellungen znm Vorwurf
genommen— ein Kampf, in dem die christliche
Kirche äußerlich Sieger blieb, weil sie vom
germanischen Kultkreis des herüberznyehryen
verstand, was irgendwie in den Tiefen ger¬
manischer Seelen begründet zum Symbol wurde,
dessen Erfühlen und Erahnen spezifischer Teil
der rassischen Erbmasse ist. So entstanden «ine
Reihe — es sind die schönsten und innigsten —
christlicherFeste, und so finden wir auch heute
noch nach fast zweitausend Jahren der Christi¬
anisierung bei unseren Festen alte germanische
Symbole wieder, die in den christlichen Kultur¬
kreis eingegangen und darin verwurzelt sind,
daß nur noch der Kulturhistoriker um ihre alte
Deutung und ihren ursprünglichen Sinn weiß.
Ilse von Stach hat in ihrem Märchen gerade
diese Seite des christlichen Weihnachtsfestesbe¬
rührt und seinen Gehalt an heidnisch-germa¬
nischemVorstellungsgnt dadurch herausgestellt,
daß sie den königlichen Tannengreis zu einer
tragenden Gestalt machte. Wie die germanische
Seele den Schönheiten christlich-metaphysischer
Vorstellungen empfänglich entgegenkam,. so in
dem Märchen das Elflein, dieses feine zarte ger¬
manische Waldwesen der Innigkeit des Christ¬
kindes. Der alte knorrige Tanneugreis will setn
„liebstes Kind" keiner anderen überlassen —
tiefstes Mißtrauen bringt er den Menschen
und dem Christkindentgegen. Aber auch er er¬
liegt endlich dem himmlischenZauber, erkennt
die heilige Kraft der himmlischen(christlichen)
Geister an dem Segen, den sie der Welt und
den Menschen bringen und überläßt dem Christ¬
kind das Elflein, welches von nun ab Christ-
Elflein heißt und in seinem-Namen die Syn¬
these christlicher und germanischer Vorstellung
andeutet, das personifizierte Wunder der Ver¬
einigung germanischer Gemütstiefe mit christ¬
lichem Geist. ,

Die Märchendichterin hat in diesem Kampf
mythischerKultkreise die menschliche Seele sehr-
fein hereingezogen und an ihr den mensch-
heitsbezogenen Sinn der christlichen Weih-»
nacht erklärt. Aber das ist nur Mittel zum
Zweck, an dem sich der Kamps der Mythologien
in menschlich faßbarem Nutzen anbringen läßt.

Kein anderer als „der letzte deutsche Roman¬
tiker" unter den Musikern, Hans Psitzuer,
konnte diesem im letzten und tiefstê , deut¬
schen Stoff sinnkündende und finnbegleitende
Tonsprache geben, welche alle Gefühlswelten
deutscher Seelentiefen von innigster Zartheit
bis zum groben herzlich-gutmütigen Poltern
umfaßt in reinem Glauben an die köstliche
Wesenhaftigkeit des deutschenGemütes. Dieser
Glaube an deutschen Romantik — Novalis,
Brentano und Eichendorff einschließend —-
strömt in der Klarheit der Pfitznevschen Harnw-
monie, hinter aller Schlichtheit in Klang und
Instrumentation Gedanken leuchtenlassend, um

, F , Am Wall IS3/1S6
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,die sich „moderne" Dichter oft quälend, kütt-
stelnd, psychoanalhsierend, in geistreichemGe¬
habe hecumhungern. Klang und Sinn um¬
schließen- sich in deutschester Innigkeit : ohne
Pathos schlicht — und eben deswegen zum
deutschen Herzen sprechend, dem es bei solcher
Sprache Wohl werden muß.

*
Karl Dammer  hat mit feinem ganz

prachtvoll musizierenden Orchester die musi¬
kalischen Bilder der wunderhübschenOuvertüre,
tn wohlabgestimmtemdynamischenFluß anein¬
andergefügt und die feinen Stimmungen der
Oper vorangekündigt. Auch während der Vor¬
gänge auf offener Bühne blieb die Sprache des
Orchesters belebt und farbig, sodaß von die¬
ser Seite alle Voraussetzungen für die Wir?
kung des Stückes gegeben waren. Nicht so
glücklich war man auf den Brettern selbst, wo
die reine Linie gläubiger Naivität derschie-
-dentlich-verlassen wurde zugunsten (oder wars
1 nicht beabsichtigt ?) grotesker Wirkungen , welche
natürlich , den innigen über dem feinen

/Stück liegenden Zauber — den übrigens das
reizende Bühnenbild des 1. Aktes auszeichnete
'— zu zerstören sehr geeignet waren. Das
„Ehrist-Elfletn" verlangt gläubige Hingabe von
den Schauspielern, aber keine Verzerrung, die
das Märchen eher zu einer Operette werden läßt
als zu einer Andacht. Und die Naivität ist
keineswegs gleichbedeutendmit Komik, zu wel¬
cher Märchen leicht neigen, für die aber Psitz-
ners „Christ-Elflein" aber auch gar keine
Ansatzpunkte bietet. Hier muß die Spiellei¬
tung noch an der schauspielerischenUeber-
setzung seilen.

Elfe Schuberth  spielte das Christ-Elflein
mit Anmut in Haltung und Stimme . Der
„väterlich" besorgte Tanneugreis fand in Fritz
Schwer nsberg  märchenhafte Verkörperung
s— sein christliches Gegenstück, der Knecht Rup¬
recht, war in der Maske Willy Kaspers

seine gemütliche Volkstype. Das Chrrstkind-
schen dürfte in der Bewegung etwas lockerer
sein, das würde der Innigkeit und der Hoheit,
welche in dem Märchen aus dieser Gestalt
strahlt, keineswegs schaden — Ada Müht«
b a ch hat Wohl das Talent dazu. Grete Sa-
far spielte das Trautchen mit großer Ueber¬
zeugung und erreichte eine Wirklichkeitsnähe,
die erfreuen muß. Das Ehepaar von Gumpach
Werths Pauser  und Philipp Kraus)  teilt,
sich in elterlicher Besorgtheit um Trautchen,
Erich Witte  als Frieder in der Tongebung
sehr gut, ist in der Haltung etwas überstei¬
gert. Noch größere Abstriche in der Bewe¬
gung dürfen die beiden Bediensteten Franz und
Jochen (Andreas Boehm  und Willy Bir¬
ke nfeld)  machen , nicht weniger der Arzt
(Josef Müller ).

Diese Schäden sollten Wohl verbessert iver-
den können, dann wird das Pfitznersche„Christ-
"Elflein" auch in Bremen als jene Kostbarkeit
bewertet werden dürfen, welche es tatsächlich
sein kann und auch ist . R. Hth.
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I KINN.MMlIMlIIIMIII
Die Schulserien in der Stadt Bremsn

und im Landgebiet im Schuljahr1933/34
sind den bestehenden Bestimmungenge¬
mäß wie folgt festgesetzt worden:
1. Osterferien 1933: 1.— 18. April einschl.
L.Pfingstferien: 3.— 11. Juni einschl..
6 Sommerferien: 1b. Juli bis 19. Au¬

gust einschl.
4. tzerbstferien: 1.—7. Oktober einschl.
b-Weihnachtsserien: 23. Dezember1933

bis 6. Januar 1934  einschl.
(Osterferien 1934: 25. März bis 7. April

einschl.)
9. 12. 32. Senatskommission siir das

Unterrichtswesen.

Zollabfertigungvon Postpaketen
Das Postzollamt, An der Weide 49, ist
am 24. ds. Mts. von 8—17  Uhr und am
26. ds. Mts. von 9—12  Uhr für dte zoll¬
amtliche Abfertigungvon Postsendungen
geöffnet.

Bremen, den 14. Dezember 1932.
HauptzollamtStadt.

Am Mittwoch, den 21. Dezember 1932,
vormittags 9 Uhr, werden im Hauptzoll¬
amtsgebäude, Kaiserstr. 13-15, Zimmer
Nr. 21, etwa 1500  Stück Zigarren und
2 Kilogramm Tee öffentlich versteigert.

Hauptzollamt Stadt.

NUNduln
Heute ,

Dienstag , 13.30  Uhr.
29. Nachmittags-Vorstellung:vornröscksn

20.31  Uhr, 91. Abonnem.»Dorst.>
Ende ungefähr 23  Uhr

Der grobe Urlolg 6er klLrchenoper
vas Ckrssr -elflskn

Mittwoch , 14  Uhr,
30. Nachmittags-Vorstellung:Oornroscksn

17.15  Uhr, 31 .Nachm.-Borstellg.;vornröseksn
20.30  Uhr . 92. Ab.-Borstellg. ,versieg « !»

hieraufLovaNerio ruslkcclna
Donnerstag , 14  Uhr,

32. Nachmittags-Vorstellung:vornröseken
17.15  Uhr, 33 .Nachm.-Vorstellg.:vornrösck en
20L0 Uhr , 93. Ab. - Dorstellg. :vas Lkrist-eisteln
Freitag . 15.30  Uhr.

34. Nachmittags-Vorstellung:vornrosetien
20.30  Uhr . 94. Ab.- Dorstellg. :
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kSDSKnmerdriAse«
in dvv GofttfÄftsftslls
NemveEftratze AI A 2

^or _l . o ^ « /^ ^ 8 ä
S14 «k

2Schlager In einem Programm Z
iiStke v . blsgv , >ViU> pritsch

in ller lonlilm-Operette

irovidiv
Dsru llas IVilll-lVest-Abenteuer

UdoiiMel «,,»!! I
Heute, 8.18, 8erie 8/0

ttliMklIIII
kustspiel von Lernarll 8kav

^iittvoch:
0. Lonller-Adoonement

laekt
l-ustspiel von

Lsmmerlodr.Ubermŝ er
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Snirmli/?; HoniAemesl.
veranstaltelt am Dienstag, den 20. De¬
zember, 8.30  Uhr , im gr. Saal von
„St .»Pauli " in Horn (Endstat. Linie4)
eine,»

WeWchtr-Werbe-Abend
mit ausgezeichnetem Programm : Große
Tombola, Preisschießen, deutscher Tanz
Alle Organisationenunserer Bewegung
Parteigenossen und uns wohlgesinnte
Kreise werden herzlich gebeten, durch
regen Besuch den Erfolg unserer Ver¬
anstaltung sicherzustellen.
Treue um Treuet

Der Führer des Sturmes 14/ 75:
Dombret , Trust, m. d. F . b.
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Re«eWettofse»:
Das braune Heer M. 2.8S I
HitterjmgeQuexMK. 2.85
Die Sahne hochM . 4.50

Brmer LadenI
Bahnhofftrahe 1

IVoi- enmekl . pfll. ,8>4. 10  P »«I -vn . 1.76
VVeireavollwekI. ?kll. 203), 10  Pset.-VN. 1.SS
IVeireu-Lusrug II. ?kll. 23-- , 10  Pkol- Stl. 2.1S
^ 5reasegen-/1usrug . . .?kll. 25-- , 10  pt<1.-8 tl. 2.4S
Laiser.-4usrug I . fkll. 28-- , 10  Ps«1.-M>. 2.7S
^llerkeinster Xusrug . .?lll. 30-- , 10  Ps«1.-8 tl. 2.8S

Sultonci-kroslnsn otma Stsina
1 ?kll . 75. 68, SO. 50. 42, 36, 2S-- (4 ?kll . y5-äs)
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Montag s- . , trat der erste Schnelltriebwagen vom Lehrter Bahnhof ans seine
Versuchsfahrt nach Hamburg an. An der Fahrt nahmen nur Fachleute teil. Der
Wagen Ist mit elektrischenMotoren ausgerüstet. Er besitzt im Gegensatz zn dem be¬
kannten KrukenbergschenModell keine Propeller.

Hamburg, 19. Dez. Der Prob-ewagen traf
programmgemäß um 11.22 Uhr auf dem Ham¬
burger Hauptbahnhof ein. Er erreichte im
ersten Teil der Fahrt eine Höchstgeschwin¬
digkeit von 15S Kilometern, so daß er das
ungefähr auf der Hälfte der Strecke ge¬
legene Wittenberge noch 5 Minuten vor
der programmäßtgen Zeit passierte , Später
verlangsamte er die Geschwindigkeit etwas,
um die vorgesehene Zeit einzuhalten . Trotz¬
dem passierte der Schnelltriebwagen die
Bahnhöfe noch mit einer Geschwindigkeit
von 120 Kilometern . Pünktlich um 10.22
Uhr kam er auf dem Bahnsteig 2 des Ham¬
burger Hauptbahnhofes zum Stillstand.

Schon lange vor dem Eintreffen des Pro¬
bezuges hatte , sich eine riesige Menschen¬
menge auf dem Bahnhof eingefunden . Na¬
mentlich auf dem Bahnsteig 2 drängte sich
Kopf an Kopf. Auch die Brücken, unter
denen der Zug durchfuhr , waren dicht mit
Menschen besetzt. Bei dem Herannahen des
Triebwagens , der mit seiner Stromlinien¬
form und seiner gelblich-violetten Tönung
einen äußerst schmucken Eindruck machte,
brach die Menge in begeisterte Jubelrufeaus.

Nach etwa 7 Minuten Aufenthalt fuhr
der Probezug um 10.29 Uhr nach dem Alto-
naer Hauptbahnhof weiter , von wo am
Nachmittag um 14.35 Uhr die Rückfahrt
nach Berlin angetreten wird.

Auch in Altona wurde der Wagen von
Tausenden in Augenschein genommen. Die
Rückfahrt nach Hamburg erfolgte auf die
festgesetzte Minute.

Pünktlich um 15.05 Uhr hat der Wagen
Hgniburg zur Rückfahrt nach Berlin ver¬
lassen. Wiederum hatten sich viele Tau¬
sende am Hauptbahnhof eingefunden , um
dem interessanten Schauspiel der Abfahrt
beizuwohnen . Wie wir erfahren ', wird die
Probefahrt am Dienstag zu denselben Zei¬
ten wiederholt werden . Am 29. Dezember
soll eine Fahrt mit Pressevertretern und
am 30. Dezember die Abnahmefahrt der
Reichsbahngesellschaft erfolgen. Sodann
wird ein achtwöchiger Probebetrieb aufge¬
nommen werden, der im Januar beginnenwird.

Wie wir weiter erfahren, war für die
heutige Probefahrt Berlin -Hamburg, die in
142 Minuten zurückgelegt wurde, eine um
13 Minuten längere Zeit veranschlagt wor¬
den, als sie für den späteren normale»
Schnellverkehr benötigt werden soll. Das
ist darauf zurückzuführen, daß die Fahrtge-
schwindigeit mehrmals infolge von Bauten
auf der Strecke nicht voll ausgenutzt werden
konnte. Die Fahrt von Berlin nach Ham¬
burg würde nur 12S Minuten dauern.

Unter den Teilnehmern an der ersten
Probefahrt befanden sich u , a. Dr . Maybach
und Oberingenieur Lang von den Maybach-
Werken, ferner Direktor Hock und Betriebs¬
leiter Hübner von der Görlitzer Waggon-
und Maschinenbau A.-G., die bekanntlich
den Wagen hergestellt hat . Die Führung
Wagens hatten zwei Beamte vom Reichs-
bahn-Zentralamt , die eine Sonderaus-
bildung  zur Bedienung des Schnelltrieb-
wagens auf den Maybach-Werken erhielten.
Von den Fahrtteilnehmern wird versichert,
daß die Fahrt trotz der großen Geschwin¬
digkeit wesentlich ruhiger war als in einem
D-Zug-Wagen.

Der Schnelltriebwagen hat die 286,8 km
lange Strecke in 142 Minuten durchführen.
Der Fern -D-Zug braucht zur Bewältigung
dieser Strecke 179 Minuten . Da die bisher
höchste Geschwindigkeit im Eisenbahnverkehr
der Welt aus der englischen Strecke Swin-
don-Paddington mit 123 Stundenkilometern
erreicht wird , so wird die Reichsbahn mit
ihrem Schnelltriebwagenverkehr Berlin-
Hamburg sozusagen

das Blaue Band des Schienenstranges
an sich reißen . Der Krukenbergsche Pro¬
pellerwagen erreichte allerdings bei Ver¬
suchsfahrten im Januar 1931 auf der
Strecke Hamburg -Berlin eine Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 157 Stundenkilometern
und eine vorübergehende Höchstgeschwindig¬keit von 230 Stundenkilometern . Aber
diese Fahrt war nicht im Rahmen des nor¬
malen Gesamtverkehrs , sondern bei freige¬
machter Strecke durchgeführt worden . Der
großen Fahrtgeschwindigkeit ist bei der Kon¬
struktion des Schnelltriebwagens Rechnung
getragen worden , indem man ihm die

Stromlinienform
gab. Dementsprechend sind alle bei den
gewöhnlichen Wagen vorspingende Teile ein¬
gebaut , versenkt, oder so gestaltet worden,
daß der Luftwiderstand auf das geringste
Maß beschränkt wird.

Die innere Einrichtung des Wagens ent¬
spricht ungefähr der des Rheingold-

Zuges.
Die eine Wagenhälfte ist für Raucher , die
andere für Nichtraucher eingerichtet. In
der Mitte befindet sich ein Erfrifch-ungsraum.
Insgesamt sind 102 Sitzplätze 2. Klasse
vorhanden . Die Mafchinenanlage besteht
aus zwei Maybach-Dieselmotoren von je
410 Pferdestärken . Der Wagen hat eine
Gesamtlänge von 42 Metern und ein Ge¬
wicht von 77 Tonnen . Er ist also bedeutend
leichter als ein gewöhnlicher FD -Wagen.

k»8 MIW « M 8U
Issse suß

Liebe mit Zärtlichkeiten und Beleidigungen
Wegen Betruges angeklagt ist Jsaac Cohen

»iis Essen, der von seiner früheren Braut Ruth
Benjamin  aus Bremen , angezeigt worden ist.
Mit vielen Handbewegungen äußert sich Jsaac zu
der Beschuldigung , von Ruth 62 Mark geliehen
zu haben und ihr eine Buße von 364 Mark die
sie wegen einer zugefügten „Beleidigung " ' der-
langte , ebensowenig wie das Darlehen erstattet zu
haben . Jsaac , der wie er angibt , immer für
große, , korpulente Frauen geschwärmt hat , wurde
von seinem Rabbiner nach Bremen geschickt, um
sich eine Frau zu suchen. „Herr Amtsgerichtsrat,
mein Vater war tot , da sollte ich heiraten . Gleich
hier in Bremen auf der Bank vor dem Bahnhof
lernte ich Ruth kennen ." Diese Liebe auf den
ersten Blick wurde durch eine Verabredung in
einem Lokal besiegelt , für die sich Jsaac auf den
Wunsch der Dame Ruth modernisieren mußte.
Er kaufte sich Hut und Lackschuhe. Jsaac erzählt
dann , daß er ganz benommen von der Schönheit
der Ruth gewesen sei, er habe sie bestimmt hei¬
raten wollen , besonders auch, weil ihr Vater Kan¬tor war.

Richter: „Und wie war das Mit den 62Mark ?"

Jsaac  muß angeben , daß er sich das Geld ge¬
liehen hat , weil er nicht genug bei sich hatte,
schließlich habe er ja auch nicht damit gerechnet,
daß er sich einen neuen steifen Hut kaufen würde.

„Aber ", so meint der Richter , „Sie hätten das
Geld doch lange zurückzahlen können ."

„Herr Amtsgerichtsrat , sie ist eine mondäire
Frau , aber ich konnte sie nicht heiraten . Der Rab¬
biner und 22 Personen haben mich verrückt ge¬
wacht . Sie sagten mir , wenn Du mit einer Dame
in zwei Tagen 150 Mark ausgibst , so ist das keine
Frau für Dich."

Das viele Reden hilft Herrn Cohen aber nichts.
Der Richter stellt fest, daß ein Anwalt , den Ruth
mit der Wahrung ihrer Interessen beauftragte,
mitgeteilt hat , daß es keinen hartnäckigeren Schuld¬
ner gäbe als Cohen , der sich Alfred nenne , inns
nicht in Erscheinung treten zu lassen, daß er'
Jsaac heiße . ^

Und dann erscheint Ruth als Zeugin . Sie schil¬
dert , wie schnell sich Cohen entschloß, ihr einen
Antrag zu machen , wir er erst sehr nett geschrie¬
ben habe , um dann Plötzlich mit dem Briefwechsel
Schluß zu machen . Später habe sie ersahreu , daß
sich Cohen auch unter den Töchtern Vegesacks um¬
gesehen hatte , und daß er seine jetzige Frau auch
schon kannte . Als der Richter sich erkundigt , war¬
um Ruth denn eigentlich eine Buße von 364 Mark
haben wolle, sagt sie schlicht: „Er hat mich be¬
leidigt ." Man kann also feststellen, daß Ruth die
Zärtlichkeiten von Jsaac nachträglich als Belei¬
digung empfand , zu welchem Satz sie sie berechnet
hat , das hat sie allerdings nicht verraten . Viel¬
leicht bringt das der kommende Zivilprozeß
an den Tag , denn der Strafrichter kommt zum
Freispruch,  obwohl ein Verdacht bestehen
bleibt . „Sie wollte mir ein Schnippchen schlagen
und dieses Schnippchen war nicht schön," sagt Co¬
hen zum Schluß . -

Das Fürsorgeamt hatte das Nachsehen
Das Fürsorgeamt Vegesack  brachte eine

^3jährige unbescholtene Frau auf die Anklagebank,
die wegen Betruges zum Nachteil der Fürsorge
angeklagt war . Die Verhältnisse liegen einiger¬
maßen verwickelt, wie es bei einer Geldsache, die
seit 1922 spielt , nicht anders zu erwarten ist. In
der Inflationszeit , im Jahre 1922 unterschrieb
Frau B . einen Antrag auf Rente . 1923 wurde

ein Antrag auf Vorzugsrente unter gleichzeitiger
Klarlegung der Vermögensverhältnisse gestellt. Bis
zum Jahre 1932 erhielt Frau B - 20 Mark Vor¬
zugsrente im Jahr . Inzwischen wurde Frau B.
in ihrem Vermögen aufgewertet . Trotzdem die
Behörde , da die Bogen vorschristmäßig ausgefüllt

waren , von dieser Aufwertung hätte Kenntnis ha¬
ben müssen, erhielt Frau B . weiter ihre Unter¬
stützung. Das mag der alten Dame wohl - selbst
etwas spanisch vorgekommen sein, sie sragte daher
die Schriftführerin des Rentnerbundes . Die be¬
ruhigte sie und sagte : „Lasten Sie nur ruhig die

Fürsorge an Sie herantreten, " Bei einer zufäl¬
ligen Nachprüfung kam die Sache ans Licht. Jetzt
verlangte die Fürsorge das ganze Geld , das die
Frau erhalten hatte , nämlich 4500 Mark zurück.
Als diese ihr Geld ohne weiteres nicht hergeben
wollte , erfolgte die Anzeige . Die Verhandlung
endete mit einem Freispruch,  da weder die
rechtswidrige Absicht noch eine nichtordnungsge-
mäße Buchung der Einnahmen nachzuweisen wap-

Der Kampf um das Landessinanzamt
Wie wir hören , sind gestern Vertreter der An¬

gestelltenkammer Bremen  namens
der bremischen Arbeitnehmerkammern bei dem
Reichsarbeitsminister Syrup  vorstellig geworden.
Sie haben dem Minister die schweren Bedenken
der bremischen Arbeitnehmer gegen eine etwaige
Verlegung des Landesfinanzamts dargelegt und
ihn aus die arbeitsmarktpolitischen Gefahren einer
solchen Verlegung hingewiesen.

Zuschüsse für Jnftandsetzungsarbeiten in
Wohnhäusern

Auf Grund der Notverordnung hat sich der
Bremer Staat  letzte Woche entschlossen,
100 000 RM . zu bewilligen für Zuschüsse zu Jn-
standsetzungsarbeiten in Wohnhäusern . Wer in
seinem Wohnhaus eine dringende Arbeit zur In¬
standsetzung ausführen lassen will , wende sich an
das Wohnungsamt , unterbreite ihm die empfange¬
nen .Kostenanschläge und ersuche um einen Zuschuß,
der in Höhe von 20 Prozent gleich ein Fünftel
gewährt wird.

Zu den Jnstandsetzungsarbeiten gehören auch
die Erneuerungen von elektrischen Anlagen , die
während des Krieges in Zink , Aluminium oder
Eisen ausgeführt wurden , von denen es nach den
Angaben des E .-Werk in Bremen noch 15000
gibt . Da dieselben im Laufe der nächsten Jahre
unbedingt erneuert werden müssen , ist es sehr zu
empfehlen , den Zuschuß von 20 Prozent m An¬
spruch zu nehmen.

Erneuerung von Schaltern , unvorschristsmäßigen
Leuchtern usw. ist gleichfalls zuschußberechtigt , so¬
gar Ersatz von Gasbeleuchtung durch elektrische,
wenn die Untauglichkeit der ersten nachgewiesen
werden kann.

Weihnachtsfeier des Marine-Militärvereins.
Wie in den Vorjahren , so wurde auch

dieses Fest zu einem großen Erlebnis , ins¬
besondere für die Kleinen . Schon lange
vor Beginn lauschten sie im Saal , um
eine Spur vom Weihnachtsmann Zu finden,
van dem sie sich die schönsten Sachen wün¬
schen konnten, aber sie mußten vorerst ein
hervorragendes Programm über sich er¬
gehen lassen. Aus der Fülle der Darbie¬
tungen muß besonders das Märch-enspiel r
„Weihnachtszauber " hervorgehoben werden,
das von den Kindern mit Hingabe gespielt
wurde . Ein „Schneeflockenreigen" rief bei
alt und jung helle Begeisterung hervor,
die ihren Höhepunkt bei dem „Reigen der
Kleinsten" fand , den Kinder vom vierten bis
zum sechsten Jahre tanzten . Frl . Leling
sprach ein Weihnachtsgedicht, das dankbar
aufgenommen wurde , ferner zeigte die Ju¬
gendabteilung  M . MB.  Erstaunliches
auf sportlichem Gebiet und erntete reichen
Beifall . Herr Rüst und Frl . Frerking,
welche die Einstudierung der Aufführungen
und Tänze übernommen hatten , können
stolz sein auf ihre Leistungen . Dann er¬
schien der langersehnte Weihnachtsmann
stürmisch umjubelt von den Kindern und
verteilte aus „dem großen Beutel " feine
Geschenke. Herr Kohls  wies in seiner
Ansprache darauf hin , daß der Verein alles
aufgeboten habe, um trotz der Schwere der
Zeit den Kindern die Freude an: Fest zu
erhalten . - lz.
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^twas,wss „ibm " bestimmt kreucks machen wircl. kineüülse,
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sukbewabrt . lu wunderbarer l^uskübrung unck kür jabre-
langeo Oebraueb bestimmt . - Ibr auswechselbarer lobalt:
llie weltberübwte kalockerma -kasierseike - wenn er sie
vv «h nicht kennen sollte , eine Überraschung kür sieb.

IV6 . In manchen Oescbäkten war «lureb unerwartet grobe
l^ acbkrage clle Lskelltbülse in cleo vergangenen soeben
vergritken . 5ie ist jetrt wiecker überall ru baben unck liegt
»ueb unseren 6escben !cpscbungeo „kür cken üerrn " bei,
ckie verschiedene kslockerma -^ rtikel in sebönem Karton
Zusammengestellt (obne jeckeo kreissukscblsg ) entkalken.
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Aus der Arbett des Senckenbergischen Instituts

W Geburtstag von Geh. Baurat Pros . Dr . Jng.
E . h. G. de Thierry

Dem Altmeister des Wastsrbaus, Geh. Baurat
Pros . Dr . de Thierry . der in diese« Tagen seine»
70. Geburtstag feiern tonnte , hat der Senat der
Freien Hansestadt Bremen seine herzlichen Glück¬
wünsche ausgesprochen. — Le Thierry begann seine
Laufbahn, die ihn zu größtem Ansehen Lieseiis
und jenseits des Ozeans führte, von Bremen
aus . Auch später hat de Thierry, der von 1903
bis 1931 den Lehrstuhl für Master- und Hafen¬
bau an der Technischen Hochschule Berlin inne¬
hatte, in wichtigen und schwierigen Fragen des
Wasserbaus Bremen als der früheren Stadt sei¬
nes Wirkens seinen erfahrenen Rat und seine
persönliche Mitarbeit zur Verfügung gestellt. Der
Senat gedenkt in dem Schreiben mit Dankbar¬
keit der Zusammenarbeit mit dem Jubilar.

Warnung vor einem Schwindler
Vor einigen Tagen mietete sich in einem hiesi¬

gen Hotel ein angeblicher Ingenieur Thomas
Burke ein Zimmer . Unter dem Vorwand , er sei
von Rußland gekommen und augenblicklich in
Geldverlegenheit , bat er einen Angestellten, ihm
mit 50 RM . auszuhelfen . Der Fremde konnte
angeblich erst am nächsten Tage Geld Don der
Bank abheben. Etwas später fand er es ratsam,
unter Hinterlassung eines wertlosen Koffers mit
Packpapier heimlich zu verschwinden. Der Betrü¬
ger ist 33—35 Jahre alt und mittelgroß. Er hat
schwarze Haar« und war mit dunklem Anzug,
schwarzem Mantel und gleichfarbigem Filzhut be¬
kleidet.

Wekhnachts- und Neujahrsgespräche mit dem
Ausland . Zwischen Deutschland einerseits und
Niederländisch-Jndien , Siam , Venezuela anderer¬
seits sollen vom 21. bis 31. Dezember versuchs¬
weise Weihnachts- und Neujahrsglückwunsch-Ge¬
spräche zu ermäßigter Gebühr eingeführt werden.
Die Dauer der Gespräche bleibt aus zwei Minuten
beschränkt. Me Gebühr beträgt nnt Mederlän-
disch-Zndien <1. Zone) und Sinm 44 RM ., mit
Niederländisch-Jndien (2. Zone) 43 RM ., mit
Venezuela 54 RM . Bei Nichtznftaudekommen
eines Gespräches ohne Verschulden des Fernsprech-
betriebes wird eine Benachrichtignngsgebühr von
12 RM . erhoben.

Das Weihaachtsprogramm des Schauspielhauses.
Sonntag <1. Weihnachtstag), 10 Uhr: „Pygma¬
lion ". Lustspiel von Bernard Shaw . (Kleine
Preise.) Sonntag (1. Weihnachtstag), 20 Uhr:
Der neue glänzende Schwank von Franz Arnold
„Da stimmt was nicht". Montag (2. Weihuachts-
tag), 16 Uhr: „Halloh , wer sangt Flip und Flap ?",
Weihnachtsmärchen in sechs Bildern . (Ganz ge¬
ringe Preise.) Montag (2. Weihnachtstag) 20 Uhrr
„Da stimmt was nicht."

Deutsche Bühne des Schauspielhauses. Die
nächst« Vorstellung für die Deutsche Bühne des
Schauspielhauses findet anstelle von Montag , den
2. Weihnachtstag, am kommenden Donnerstag,
82. Dezember, 20,15 Uhr, statt.

Tang « «m Mitternacht, , die neue Ope¬
rette des jungen Oesterreichers Karl Koni-
jntt , die am 2. Weihnachtstag im Stadt-
theater erstmalig gegeben wird , erlebte ihre
Uraufführung am Neuen Operettentheater
in Leipzig und fand den jubelnden Beifall
der Presse und des Publikums . Es han¬
delt sich um das Zusammentreffen zweier
Abenteuer suchenden Menschen bei einem
Karnevalsfest in Nizza , die kustspielmaßige
Handlung führt die beiden Leute zusammen
und bringt sie wieder auseinander . Der
dritte Akt spielt im Gerichtssaal und ist
«ich an drastischen und komischen Szenen.
Die Musik Mit in den Mittelpunkt den
Tango , das Chanson und den Rumba . Die
Aufführung steht unter der Leitung Vvn
Heinrich Kastner und Henry Thiel.
In den Hauptpartien die Damen : Roas-
Reutrr . Bremer , Flora , und die Herren:
Gleixuer , Orlemann , Schmidt , Kastner,,
Gerlach, Tröndle , Koch, Litsch.

Dornröschen, das beispiellos erfolgreiche
Weihnachtsmärchen des Stadttheaters wird
in dieser Woche zu folgenden Zeiten ge¬
spielt. Dienstag , 15.30 Uhr , Mittwoch und
Donnerstag 14 Uhr und 17.15 Uhr, Frei¬
tag , Sonntag (Weihnachten), Atontag und
Dienstag 15.30 Uhr.

Studierende deutscher Hochschulenerhal¬
ten während der Weihuachtssetten gegen
Vorzeigung ihres Ausweises im Stadtthes-
ter dieselben Ermäßigungen wie die Schüler
hiesiger höherer Schocken. (Preise für Schau¬
spiel: Mk. —.80 und 1.30, für Opern Mark
1.— und 1.50).

Das Christelflein, die wundervolle Weih¬
nachtsoper des großen deutschen Roman¬
tikers Hans Pfitzner, wird in dieser Woche
Dienstag , Donnerstag und Freitag , gespielt.

„Dir endlose Straße ." Das wundervolle Front¬
stück de? Stadttheaters , das viele Tausende Bre¬
mer erschütterthat , mußte für die Weihnachtszeit
wegen der Serienvorstellungeu des ^CHrist-Elf-
ttins " und. des Märchens „Dornröschen" für einige
Wochen abgesetzt werben. Dielen Anfragen aus
dem Publikum entsprechend wird mitgeteilt , daß
das so außerordentlich erfolgreiche Schauspiel An¬
sang Januar wieder in den Spielplan ausge¬nommen wird.

In Wilhelmshaven wird seit einigen Jahren
i« einem füllen Hause hinterm Deich, tu einem
Neubau, der seinerzeit von der Universität
Frankfurt hier errichtet wurde, emsig gearbeitet,
ohne daß die Oeffentlichkeit viel davon weist
Gelehrte arbeiten hier an Problemen, die erst
in ihrer vollen Auswirkung allgemeines In¬
teresse suchen, nicht aber tu der Gelehrtenarbeit
selbst.

Worum handelt es sich? Auf der Hauptver¬
sammlung des Wilhelmshavener Natur -, Hei¬
mat- und Vogelschutzvereins hielt Dr . Schwarz,
der Leiter des hiesigen Senckenbergischen Insti¬
tuts , einen Vertrag der noch nicht erschöpfende
Auskunft geben konnte über das ganze For¬
schungsgebiet, aber doch wenigstens einen Ein¬
blick gab. Pros. Richter von der Universität
Frankfurt erkannte, daß die Geologie dort,
wo die Umschichtung und Bildung der Erdrinde
noch heute vor sich geht, das Meer Möglichkei¬
ten der Forschunggebe und wichtigeAufschlüsse
über die Geologie im allgemeinen. Geologen
sind deshalb z. B. mit dem Vermessungsschiff
„Meteor" vor Jahre » im Südatlantik tätig ge¬
wesen, um die Meeresgevlogie an Ort und
Stelle zu erforschen. Vor der Tür , das heißt
vor unseren Küsten, hatte man aber noch nicht
geforscht, und gerade hier bot sich so manche
Gelegenheit, Kleines zu finden und auf Großes
dann zurückzuischließe«.

Die Reichsmarine und die Jadestädte erklär¬
ten sich damals sofort bereit, den Gelehrte» zu
helfen. Sv entstand jenes Senckenbergffche
Institut am Deich, das durch die Fahrzeuge der
Marine in die Lage versetzt wurde, am Strand,
in den Watten und Prielen und in der Nordsee
die Forschimgsarbeit zu beginnen Es würde
zu wklt führen, auf Einzelheiten einzugehen.
Nur soviel, daß das Watt z. B. Aufschluß gibt
darüber, daß die Gesteinsbildung oft von ganz
anderen Umständen noch abhängt als früher
angenommen wurde. Man fand früher in Ge¬
steinsresten Kalk und wußte sich die Herkunft
nicht zu erklären: man weiß heute, daß es
u. U. von dem Gewölle der Bögel stammt.
Die Veränderung des Sediments , des Absatz¬
gesteins kann verursacht werden durch Kot
kleinster Meerestirre , die sogar die Trübe bes
Mcereswasscrs verursachen. So erklärte Dr.
Schwarz auch, daß der Wilhelmshavener Heil¬
schlick deshalb von keinem anderen übertroffen
werden könne, weil der in der Wilhelmshavener
Einfahrt gefundeneSchlick die Temperatur noch
einmal so lange halte als gewöhnlicherSchlick.

Alle diese bis in die kleinsten Einzelheiten
gehenden Forschungen können naturgemäß die

Oeffentlichkeitnicht so sehr interessieren. Wohl
aber das, was gesagt wurde über die Erdöl-
geo  lugte . I » unserer Gegend wird viel
nach Oel gebohrt. In Japan haben die Geo¬
logen nun festgestellt, daß o rga nische Be¬
standteil« kleinster Meerestiere, in erdgeschicht-
lichen Urzeiten versunken, dieses Oelvorkommen
bedingen. Ein Beispiel noch: Im Hannsder-
sche» bohrte man »ach Oel und war schon mehr
als tausend Meter tief. Eine Gesteiusprobe
aus dieser Tiefe zeigte den Gelehrten, daß
Muschelrestemit den Schalen nach unten  in
jenem Gestein waren, also das Gestein um¬
gelautet  sein mußte. Der Rat , einige hun¬
dert Meter weiter in nicht so großer Tiefe, also
über den gefundene« Gesteinsschlick zu bohren,
führte dazu. daß man i« großem Maße fündig
wurde, die Geologen an der Kenntnis der Erd¬
rinde und ihrer Verlagerung also Rückschlüsse
auf Oelverkommengeben konnten. Das Senk-
kenbergische Institut wird für diese Erdöl-
geologie Forschungsergebnisse zur Verfügung
stellen. Eine Schrift darüber erscheint dem¬
nächst.

Natürlich >werde» die Geologen auch die
Frage der Süstensenkuug  positiv oder ne¬
gativ beantworten können. Diese Aufgabewird
in de» nächsten Jahren begonnen. Es kaun
nun die Möglichkeit bestehen, daß die Küste
nicht, wie Rektor Dr. h. c. Schütte erforscht
hat, sich senkt, sonder» daß sie Sackungs-
Vvrgäugen  unterworfen ist. Tatsache ist,
daß die Küste mehr und mehr ersäuft, aber auf
Grund welcher Umstände, soll noch erst genau
und wissenschaftlich erforscht werden. Die Kü-
sterrsenkung sei nur zu verstehe», im Rahmen
eines größeren geologischen Geschehens, die Erd¬
rinde fei namentlich in den Küstengegendenin
ihren unteren Schichten noch nicht zur Ruhe
gekommen. Ob es sich also um solche Sackung
handelt, oder um «ine Senkung, werde unter¬
sucht mit Hilfe von Meßapparaten , Schwer-
mefsungen, Sprengungen und magnetischen Mes¬
sungen. Schon im kommenden Frühjahr soll an
diese Ausgabe herangegangen werden.

Das ist alles wie gesagt nur ein kleiner Aus-
schnitt aus dem Arbeitsgebiet des Instituts . Es
gehört noch hinzu die Erforschung der Ober-
flächenbildung, die man im kleinen an den
Prielen feststellen kann, da im Watt genau die¬
selben Flnßtäkr und Gebirgsbildungen sich zei¬
gen, wie sie in grauer Vorzeit mit der Erdrinde
im großen vor sich gegangen sein müssen. Wil-
helmshaveu ist s« Mittelpunkt der
Mr -e resgeologie geworden

Weihnachtsfeier der SA « . 1-7Z.
Der Reservesturm 1/75 feierte fett» Weih¬

nachts sest im Cafs Mohrmann, Gröpelmge»
Heerstraße. Der im Flaggenschmuck prange»« ,
mit Palmen und Tanuengrün geschmückte Saal
machte einen recht weihnachtlichen Eindruck,
und an seiner langen Kaffeetafel pflegte man
sich an gespendetemKaffee und Kuchen. Stf.
Walter  begrüßte die Erschienenenund dankt«
der Frauerqchaft für ihre Arbeit. Der Chor
der RS - Frauenschaft  brachte einige der
trauten Weihnachtsliederzu Gchör, dir mit gro¬
ßem Beifall aufgenommen wurde«. Das der
schottischenSprache entstammende Melodram;
„Das Glöckchen von Fudissär ", vorge ragen von
Frau Wedel st ädt,  fand großen Anklang.
Frl . Kre ikemeher  sprach wirkungsvoll Re-
zitatiouen aus Fritz Reuter. Ihre Mimik wir
Sprechtechnikwaren ausgezeichnet. Nichts HHtte
Wohl besser in den Rahmen des Programms ge¬
paßt, als des Führers Rede — auf Schallplat-
ten —. in der er Abrechnung hält mit denen,
die allein schuld sind am heutigen Elend. Brau¬
sender Beisall bedeutete erneutes Treuegelöb-
uis . „Die Berliner Pfannkuchen-Lose", eine
originelle Tombola-Idee , lösten diel Heiterkeit
aus. Die SAR 1/75 kann stolz sein auf die¬
sen Abend. —lz.

in ttuvkiing
Das rote Huchting wird nationalsozialistisch!

Am Sonnabend veranstaltete die Huch-
ttnger SA . bei Seevers im Hause Nieder-
sachseu einen S2ll -Abcnd, der über alles
Erwarten gut besucht war . Es war kein
Werbeabend im altbekannten Sinne : er
sollte wohl werben für unsere Bewegung,
aber darum , weil er die erste große NS .-
Deranstaltung in Huchting war — mußte
man den Wünschen der Gegner und Sym¬
pathisierenden Rechnung tragen . Der Er¬
folg dieser Auffassung hat sich bereits voll
bewiesen.

Heut« gibt es im kleinen Huchting 38
Parteigenossen und -genossinnen. Am
15. Dezember wurde eine Fraueuschaft
mit vorläufig 12 Mitglieder « gegrün¬
det. Vor vier Wochen hatte das Dorf
7 SA .-Mäuuer . Heute sind es 2V. Da

zeigt sich echter Nazigctst.
Das ist eine Leistung, auf die der kürzlich
nach Huchting verzogene Sturmbannführer
Ernst Löwing — und der Stamm derHuch-
ttnger SA . stolz sei« kann! —

Nett dekorierte Tische mit kleinem Haken¬
kreuz darauf und liebevoll geschmückte
WLtt >e gaben dem Saal ein freundliches
Aussehen. Besonders aber mußte der Tisch
gefallen , auf dem die Gewinne ausgestellt
waren . Da gab es Torten , geschmackvolle
farbige Binder , Vasen in hübschen Formen
und Mustern , ja — sogar lecker« Würste
hingen fettglänZend über all der Herrlich¬
keit. Zwei Tauben im Käsig gab' s auch
zu gewinnen . Das erste „Fliegende" für
den Huchtinger Fliegersturm ! Die gesamte
große Tombola , bei der fast jedes zweite
Los gewann , wurde von Huchtinger Partei-
genossen gestiftet.

Den humorvollen Höhepunkt des Abends
brachte die Aufführung des Militärschwanks:
„Reserve hat Ruh'" . Grigat spielte die Ilr-
type Kaczmarek. Weiter wirkten erfolgreich
mit : Seggermann als Gieseke, Milosch als
Einjähriger , Braun als Sägebier , Beck¬
mann  als schnauzender Unteroffizier.

Der Abend hat gewiß allen viel Freude
gemacht. Bleibt zu hoffen, daß die im
gleichen Saal stattfindende Weihnachtsfeier
des gesamten Sturmbanus ltt doppeltfo-
viel neue Kämpfer für uns wirbt , als bis»
her schon! lli .—

Der dritte Schulungsabend
der Oxtsgruppe Bremeu --Dove « t or
fand im „Magdeburger Hof" statt , da der
Saal der Kreisgeschästsstelle sich für die
erfreulich rege Beteiligung als zu klein
erwiesen hatte . Der Leiter der NSBO.
Bremen, Pg . Müller,  sprach über „Ge¬
werkschaften und NSBO ." In eingehender
Weise legte er die Auswirkungen der par¬
teipolitischenBindungen der verschiedenenGe-
werkschastsrichtunges, vor allem der frei-
gewerkschaftlichen,  dar , die zu einem
fast völligen Versagen der Gewerkschaften
in der Nachkriegszeit geführt haben und
die gesamten Errungenschaften der letzten
60 Jahre auf sozialpolitischem Gebiete in
Frage stellen, so wett sie nicht schon vollends
abgebaut sind. Pg . Müller sprach dann aus¬
führlich über den Aufbau der NSBO ., ihre
Ziele und Zwecke. An den mit Beifall
aufgenommenen Borttag schloß sich eine f
lebhafte und ausgedehnte Aussprache, in
deren Verlaus M . Westerm au  n »och ein- ^
mal in betonter Weise die Notwendigkeit
der Gewerkschaften und die in der Vor¬
kriegszeit zweifellos von ihnen erzielte« Er - ,
folge für die Arbeitnehmerfchaft auswies.

In einem kurzen Schlußwort dankte der
Ortsgruppenleiter den Amtswallern der
Ortsgruppe Bremen -Doventor für die in
diesem Jahre geleistete Mitarbeit und bat
um gleiche vertrauensvolle Zusammenarbeit
auch für das kommende Jahr , das uns wie
immer in unentwegter Treue hinter un«
serem Führer sehen würde.

K«s der Bewegung
8L. kslspt Vfolknsektsn

Die Weihirachtssser des Marmesturms 5/75,
Bremen

Strahlender Sonnenschein über Bremen — es
war ein „Goldener Sonntag " im wahrsten Sinne
des Wortes . In den Straßen Menschenmengen,
wie sie Bremen nur selten sieht, auf allen Gesich¬
tern aber — den schlechten Zeiten zum Trotz —
erwartungsvolle Freude.

Weihnachtszeit!
Im oberen Säule von Pauning 's Restaurant

machten sich schon am frühen Nachmittage ein
paar Örtchen zu schaffen, den» hier galt es, den
Raum für die Weihnachtsfeier des Marmesturms
5/75 auszuschmücken. Nach allem Seemanusbranch
waren auch hier die Flaggen des Internationalen
Signalbuchs das wichtigste Requisit — und gar
bald war der Saal festlich geschmückt.

Um 17 Uhr versammelten sich ein gutes Dutzend
Kinder — Kinder, deren Väter Vorkämpfer für
ein neues, besseres Deutschland — Kameraden des
Marmesturms 5/75 , Bremen, sind. Welch froher
Glanz kam in die Gesichter der Kleinen, als sie
den strahlenden Tannenbaum erblickten — wie
ängstlich aber wurde auch manches Gesicht, als ein
bärtiger Weihnachtsmann einen großen Sack ge¬
schultert und die Rute iu der Rechten, zur Tür
hereinkam. Ein wenig schüchternnoch, sagten ei¬
nige der Kleinen ein Paar Gedichtlein auf — baun
abw jauchzten sie laut vor Freude , als Knecht
Ruprecht für jedes ein paar schöne Spielfachen
und Sützuffeitrn hervorholte. Nachdem alle, von
dielen Ah's und Oh's begleitet, ihre Geschercke be¬
wundert hotten, gab's Schokolade und Kuchen für
die hungrigen Mäulchen. Mit dem Gesang einiger
schöner Weihnachtslieder schloß die Bescherung —
ein« Bescherung, die den Kleinen nuvergchttch blei¬
ben wird.

Am Abend um 19.30 Uhr begann die Feier für
die Kameraden des Marinesturms 5/75 in dem¬
selben Saale mit einem Labskausessen nach alter
Seemannsart . Unter den Anwesenden sah man
u. a. den Sturmbannführer 1/75 Cl außen  mit
seinem Adjutanten Waguer,  den Sturmbann¬
arzt 1/75, Dr . Thyssen  und den Kreislciter der
Abteilung „Seefahrt ", Meyer.  Der Koch des
Mariaesturms 5(75, Kam. Roszinsle,  halte

sich die erdenklichsteMühe bei der Zubereitung des
Essens gegeben, und seine Kunst fand allgemeinen
Beifall . In seiner Tischrede wies der Sturmfüh¬
rer des Marinesturms , Kam. Hinze,  auf den
besonderen Sinn der Feier hin. Wenn wir auch
eine Kampftruppe seien, so gedächten wir doch zur
Weihnachtszeit auch unserer deutschen Volksge¬
nossen, die in anderen politischen Lagern stehen,
nicht in Feindschaft — sondern wir würden stets
darum bemüht sein, auf friedlichem Wege ihre
Kraft für unsere Kreiheitsbewegung zu erringen.
Sturmbanssichrer Clautze»  gedachte in seine»
Ausführungen der toten Kameraden, die im
Kamps für die Idee unseres Führet ihr Leben
Hingaben und mahnte, diesen Toten kerne Un-
ehre zu machen, sondern sich stets, ebenso wie sie
es taten, restlos für unsere herrliche Bewegung
einzusetzen.

Dann wochte es laut an die Tür — der Weih¬
nachtsmann war angekommen mit einem Sack
voll Gaben. Das scharf gewürzte Essen hatte die
Seemannskehlea gar sehr durstig gemacht. Es
wurden Ruft nach der „Feuerwehr" laut — diese
erschien denn auch in Gestalt einiger Kameraden,
die Kaffee und Bier heranschleppten. Scherzredes,
nach Seemannsbrauch nicht allzu zart im Ton,
flogen hinüber und herüber, and mancher Kame¬
rad, besonders unser „IuPp " Laws,  wußte ein
paar nette Döntjes vorzutvagen. Schön können
Seeleute ja nicht singen, dafiir aber umso lauter.
Die später stattfindende Versteigerung einer Flasche
guten Rotspons und eines geheimnisvollen Pscket-
chens, besten Inhalt sich nachher als eine Minia-
turwieg« entpuppte, löste größte Heiterkeit aus.
Um 1 Uhr schloß der frohe Abend mit einem
dreifachen „Sieg Heil" auf unsere Bewegung und
ihren Führer Adolf Hitler.

Jeder der Kameraden strebte dann den heimat¬
lichen Penaten zu mit dem Gefühl, einen ganz
wundervollen Abend miterlebt zn haben. Daß
dieser Abend aber veranstaltet werden konnte, ha¬
ben wir opferfreudigen Parteigenosten zu danken
— und das tue ich im Namen meiner Kameraden
vom Marinestrrrm 5/ <T « n dieser Stelle nochmals
ganz besonders.

Werner Lehringer
Sturmgeldverwalter 5/7S.
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Die nächste Veranstaltung der Ortsgruppe
Bremen -Doventor.

findet am Freitag , 13. Januar 1933, statt.Es wird eine
Mitgliederversammlung

im oberen Saal der Centralhallen ver¬
anstaltet , in der der Pg . Otto Herder,

. MdB-, über das Thema:
„Wann werden wir regieren ?"

sprechen wird . Die Amtswalter werden
aufgefordert , schon jetzt für einen regen

k Besuch der Versammlung zu werben.

Pastor prim . Bode:
»Wss wsn sin LisMSsp

run 2vit ^ ssu ? "
Vortrag im Bremer Protestanten -Verein
Im kleinen Glockensaal sprach Pastor Bode

bor einem kleinen, aber erlesenen Zu¬
hörerkreis über ein Thema , das in heu¬
tiger Zeit rassischer Selbstbesinnung auf
erhöhtes Interesse rechnen kann.

Anfangs seiner mit unzähligen Textstellen
aus der heiligen Schrift und unter Heran¬
ziehung der bekanntesten Kommentare be¬
legten Ausführungen , stellte der Vortragende
fest, daß die Frage der rassischen Zugehörig¬
keit Jesu , im Gegensatz zu vielen in letzter
Zeit erschienenen Laienschriften von einem
ernsthaften Wissenschaftler überhaupt nicht
beantwortet werden könne. Wohl könne aber
der Beweis dafür angetreten werden,

daß Jesus kein Blutjnde war.
Auf die Vorgeschichte Galiläas eingehend,
wies der Redner in überzeugender Weise
nach, daß Galiläa politisch wie rassisch
immer nur sehr lose mit Judäa verbunden
war , was schon der biblische Name „galil
hegoyinl" , das heißt der ,Hezirk der An-
dersrassigen " beweise. Daraus erklärt sich
das Vorurteil der Juden gegen Galiläa und
seine Bewohner , die als streitsüchtig und
unzuverlässig in der Beachtung des Gesetzes
geschildert werben . „Was kann aus Ga-
kiläa Gutes kommen?" , diese Frage beweist
das ganze Mißtrauen des reinrassigen Je-
däa gegen das fremdrassige Galiläa.

Jesus selbst war seinem Charakter und
seiner Handlungsweise nach typischer Nicht-
jude . Im Gegensatz zum Juden hielt der
Galt liier mehr auf seine Ehre als auf ma¬
teriellen Vorteil . Wenn Jesus Jude gewesen
wäre , hätte er nicht nur die Beschneidung
gefordert , sondern hätte sich unbedingt an
die strengen Tempelvorschriften gehalten.
Seine Unvoreingenommenheit Nichtjuden
(Samaritern ) gegenüber , ist ebenfalls voll¬
kommen nichtjüdisch.

So bedeutet für ihn der Zug nach Jeru¬
salem ein großes Wagnis , den« dieser Zug
war nicht nur der Zug eines geistige« Er»
Weckers, sondern auch der eines politischen
Revolutionärs gegen die Macht des Hohe-
priesbertums.

Die natürliche Folge war die Entschei¬
dung des jüdischen Volkes für den Juden
Barrabas gegen den Fremdling Jesus.

Der Versuch, Jesus zu einem Bluts¬
suden zu stempeln, kann heute als voll¬
kommen gescheitert gelten . Welcher Rasse
Jesus angehörte , steht nicht fest, eines aber
ist sicher, daß

der größte aller „Antisemiten"
nie und nimmer Jude gewesen fein kann.

*
Reicher Beifall dankte den von reichem

Wissen getragenen Ausführungen , denen
man baldigst eine Fortsetzung wünschen
möchte. Kri.

diesem Werk einen Volten Erfolg und des
stille» Beifall der andächtigen Hörer sicherte.
Die Kantate ist geschrieben für gemischten Chor,
Orgel, Solovioline, Oboe, Viola. Sopran , Mt-
solo, Klavier und Orgel «nd wird eingeleitet
durch erneu prächtig harmonischen Chor. Die
schlichtgehaltenenRezitative im weiteren Ver¬
lauf , denen man eine eindrücklichere Wiedergabe
gewünscht hätte, werden unterbrochen durch
ein stimmungsvolles Pastorale für Orgel, erste
Violine, Oboe und Viola, ein klangfreudiges
Engelsquartett , ein Altsolo, das von Friede!
Huhn  vorzüglich gesungen wurde, sowie durch

schön abgestimmte Chöre. Mit einem ver¬
haltenen Schlußchvral endet das erbebende
Werk, dem Richard Liescheein  sinniger Aus¬
deuter war. Den Orgelpart hatte Rößler selbst
mit altbewährter Meisterschaft durchgeführt.

Dieser anspruchsvollen Komposition folgten
schlichte, zum Teil altbekannte, mehr anf Volks¬
ton abgestimmte Weisen aus der Frühzett des
Kirchenliedes; sie wurden von dem trefflich
geschulten gemischten Chor mit großer Zart¬
heit und Innigkeit zu. Gehör gebracht. Zwei
Choralvorspiele „Vom Himmel hoch, da komm
ich her" von Pachelbel und „Nun freut euch»

lieb« Christengmein" des Altmeisters I . S.
Bach, «ine Fuge in G-d«r dort I . L. Krebs,
sowie I . <I . Bachs feurig gespieltes Choral-
vorspiel „In dslce jubilo", gaben Käthe van
Tricht Gelegenheit, ihre Kamst auf der Orgel
im schönsten Lichte zu zeigen. Mit dankbaren
und hvchgestimmtenHerzen verließen die Hörer
die weihevolle Veranstaltung. W. E.

PhilharmonischerChor. Diesen Mittwochfindet
im Museum, um 20 Nhr, die erste gemeinsame
Probe zu den „Jahreszeiten" Patt.

Kus - es Anwesend
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Weihnächtslieder -Abend des Bremer
Domchors

Eine große Gemeinde von Freunden geist-
Kcher Musik lauschte am Sonntag abend in
weihevollerStunde den Darbietungen des Bre¬
mer Domchors unter der bewährten und schon
»st gerühmten Stabführung seines Dirigenten
Richard Liesche.  Die reichhaltige Vortrags-
solge wurde eingeleitet durch ein neue- Werk
des um das Bremer Musikleben hochverdienten
früheren Dirigenten des Domchors und Lehrer-
Sssaugdereins, Professor Eduard Rößler,  der
auf dem Gebiete des Liedes, des Männerchors
und der Kirchenmusik schon soviel Bedeuten¬
des geschaffen hat. Die Uraufführung seiner
jüngsten Schöpfung, einer Kantate auf die
Weihnachtszeit, im St . Petridom, legte wie¬
derum Zeugnis ab von dem unerschöpflichen
Reichtum der Erfindung und dem zielbewußten
Schaffen mit nie versagenden Mitteln , die auch

Vegesack,  19 . Dez. Am Montag hatte
der Stadtverordnetenvorstand zur letzten
Sitzung in diesem Jahr eingeladen . Die
Hoffnung , daß die Sitzung schnell und rei¬
bungslos verlaufen würde , ging nicht in
Erfüllung . Während von den 10 Tages¬
ordnungspunkten von dem Stadtverord¬
netenvorsteher acht geschickt in einer Stunde
verabschiedet wurden , redete man in den
restlichen zwei Punkten stundenlang , so daß
am Schluß der Sitzung die 12. Stunde
wieder überschritten war.

Bei Beginn der Sitzung wurde für den
scheidenden Stadtverordneten Pg . Klanke
Pg . Konditormeister Herbert Bronger
vom Stadiverordnetenvorsteher in sein Amt
eingeführt . Die Nachbewilligung für Ar¬
beitskleidung für die Erwerbslosen wurde
einstimmig und debattenlos angenommen.
Die Bürgschaftsübernahme für die vom
Reich bewilligten NM . 75,— für Schaffung
von Kleingärten wurde ebenfalls ohne lange
Debatte einstimmig angenommen . Auch die
Nachbewilligung im Absuhrwesen wurde an¬
genommen. Die zwei folgenden Punkte,
Aenderung des Ortsgesetzes über das Ab¬
fuhrwesen und Aenderung der Bauordnung
hinsichtlich der Geschoßhöhe, wurden ohne
Debatte angenommen . Der Bürgerblock, der
vor allen Dingen noch zum letzten Punkt
sprechen wollte , hatte den Anschluß ver¬
paßt und konnte sich dadurch nur an der
Abstimmung beteiligen , einen Einspruch ließ
der Vorsteher vernünftigerweise nicht zu.
Zu Punkt 7, Anliegerbeiträge für die Wil-
helm-Roth -Straße , der die Kosten für die
benannte Straße bekannt gab, brachte die
nationalsozialistische Fraktion ein«» Antrag
ein, wonach die Notariatskosten in Zukunft
anf mehrere Notare , vor allem einheimische,

Kirchentag in Thedinghansen.
Thedinghausen . Nach längerer Pause fand

hier eine Jnspekttonssynode der Kirchenge¬
meinden Thedinghausen und Lunsen
statt . Die Tagung stand unter dem Vorsitz
des Oberkirchenrates Dr . Meyer  vom
Landeskonsistorium in Wolfenbüttel . Pastor
Apel-Lunsen stellte den Antrag auf Bil¬
dung eines selbständigen Kirchenkreises.
durch die beiden Synoden Thedinghausen
und Lunsen ; Die Vertretung im Landes-
kirchenrat solle Oberkirchenrat Dr . Meyer
übertragen werden . Ob dieser Antrag die
Billigung des Landeskirchenrates finden
wird bleibt abzuwarten Oberkirchenrat Dr ..
Meyer erstattete dann Bericht über das
kirchliche Leben in den Jahren 1929 bis
1931. Mit der Versicherung, daß jetzt min¬
destens alle zwei Jahre ein Kirchentag statt¬
finden solle, wurde die Tagung vom Ober¬
kirchenrat Dr . Meyer nach einem Referat
des Pastors Apel-Lunsen , über die Auf¬
gaben des Kirchenvorstandes im evange¬
lischen Christenleben geschlossen. — Am
Abend fand dann ein Gemeindeabend , —
der erste in Thedinghausen statt.

Erwerbslofendemonstratioir vor dem Land¬
ratsamt.

Osterholz -Scharmbeck. Eine Demonstra¬
tion Erwerbsloser fand am Freitag vor dem
Landratsamt in Osterholz statt . Der Zweck
der Demonstration war eine Sonderunter-
stützung zu erhalten . Es wurde eine Kom¬
mission von den zuständigen Beamten emp¬
fangen , die die Wünsche bekannt gab. Die
Versammlung konnte ohne irgendwelche
Zwischenfälle zerstreut werden. — Ein glei¬
cher Aufmarsch war in Lesum anläßlich des
Sprechtages des Landrats zu verzeichnen.
Auch hier ist es zu Zwischenfällen nicht ge¬
kommen.

verteilt werden solle«. Einem Antrag , die¬
sen Punkt noch einmal besonders in den
Ausschüssen zn behandeln , wurde zugestimmt.
Die in Punkt 8 geforderte Entlastung für
den Rechnungsbericht für das Jahr 1929
wurde erteilt . Nun kam die Bewilligung
eines Postens von RM . 500,— für den
Verein Wassersport Vegesack  an
die Reihe. Die Sozialdemokraten und
Kommunisten  lehnten diesen Antrag na¬
türlich ab . Auf Grund der großen Bedeu¬
tung für den Fremdenverkehr stimmten sämt¬
liche anderen Fraktionen für die Bewilligung
urll» damit wurde der Antrag angenommen.
Die Sozialdemokratie hielt es auch für
nötig , bei einer Bewilligung für die Volks¬
schule große Debatten zu führen . Sie mußte
sich dann von ihren roten Eouleurbrüdern
sagen lassen, daß sie für die Ausbildung
und für das Wohl der Volksschüler schein¬
bar nicht das richtige Verständnis aufbrin¬
gen könnte, was natürlich das allgemeine
Gelächter der anderen Fraktionen hervorrief.
Gegen  die Stimmen der Sozialdemokra¬
ten (!), die sich immer besonders brüsten,
für die Arbeiterbevölkernng einzutreten,
wurde dann der Antrag auf Nachbewilligung
von RM . 400,— für die Volksschule ange¬
nommen. Damit schloß die öffentliche
Sitzung.

Auf Antrag der Deutschnatioualen fand
dann unter Ausschluß der Öffentlichkeit
noch eine vertrauliche Sitzung statt.

Nach Schluß der Stadtverordnetensitzung
wurde ein SA .-Mann , der an der Sitzung
als Zuhörer teilgenommen hatte , von Kom¬
munisten überfallen und verprügelt . Erst
das energische Dazwischentreten eines na¬
tionalsozialistischen Stadtverordneten machte
der Prügelei ein Ende.

Die Finanzlage des Kreises Osterholz.
Osterholz -Scharmbeck. Nachdem jetzt der

Haushaltsplan für den neuen Kreis fertig¬
gestellt ist (1. 10. 32. — 31. 3. 33.) zeigt
sich, daß der Kreis ein ungeheures
Minus  in der Kasse hat , dem nur wenig
Einnahme gegenübersteht. Wie Landrat Dr.
Stegemann  mitteilte , schließt der Etat
mit einem Fehlbetrag von 1,3 Millionen
RM . Der Kreis ist mit insgesamt 970000
RM . an Zahlungen im Rückstand, dagegen
ist ein Einnahmerückstand von nur 270000
RM . zu verzeichnen.

Landstraße Worpswede—Lilieuthai dringend
ausbesserungSbedürstig

Worpswede. Außer den Vertretern von 12 Ge¬
meinden, hatten sich die Herren Gebhardt,  als
Vertreter des Regierungspräsidenten, Landrat Dr.
Stegemann , Kayser  vom ADAC., Vertre¬
ter der Stadt Osterholz-Scharmbeck, des Land-
rmd Handwerksbundessowie der Kreisleiier Pg.
Schmonsees  von der NSDAP. für den Kreis
Osterholz im „Kaffee Worpswede" zusammenge¬
funden, um über die Erneuerung der Landstraße
Worpswede—Lilienthal zu beraten. Kreisleiter
Pg. Schmonsees führte aus: Es hat keinen Zweck
Tagungen einzuberufen, um die Schaffung beste»
rer Straßen und insbesondere um die Erneuerung
der Landstraße Worpswede—Lilienthal nur zu
beschließen, da das Reich nicht in der Lage ist,
irgendwelche Mittel aufzubringen. Die Gemeinden
in hiesiger Gegend haben sich verschiedentlich be¬
müht, durch den freiwilligen Arbeitsdienst
volkswirtschaftliche Arbeiten auszuführen, aber
diese Mittel konnten vom Reich nicht zur Verfü¬
gung gestellt werden. Es ist bedauerlich, daß man
die 6 Millionen Arbeitslosenauf der einen Seite
und die vorhandenenMaterialien auf der ande¬
ren Seite nicht zusammenbringenkann, um die
Arbeitslosigkeitzu beheben und die Arbeit der

Nation dienstbar zu machen. Das liegt aber da¬
ran, daß man falsch« Finanzpolitik betreibt. Durch
Resolutionenkommenwir heute nicht weiter.

Positives kann nur erreicht werden, wen«
«an sich an die stärkste Fraktion des Reiches,
die RSDAP. wendet und unter genauer Schil¬
derung der Mißstände um Abhilfe einkommt.
Das Ärbeitsbeschasfungsprogramm der RSDAP.
für den Kreis Osterholz liegt fest und in besten
Rahmen ist auch die Erneuerung der Landstraße
Worpswede—Lilienthal vorgesehen.
Es wurde dann folgendeEntschließunggefaßt:
„Die Versammlunghat an Hand von Berichten

und Lichtbildern Kenntnis genommen von den
unhaltbaren Straßen- und BerkehrSverhältnifssn
des Kreises Osterholz. Richt nur die Entwicklung
die WorpswederGebietes als berufenes Ziel deS
Fremdenverkehrs, sondern auch der Austausch und
die Beförderung von landwirtschaftlichen Produk¬
ten wird gehemmt.

Die Versammlungrichtet nun an die zuständi¬
gen Kreis- und Regierungsbehörden das drin,
gende Ersuchen, allen Plänen über Straßenver,
befferung im Kiwis« Osterholz den Plan des Aus¬
baues der verkehrswichtigsteu Straße des Kreises,
nämlich der zwischen Falkenbergund Worpswede,
voranzustellen und die Vordringlichkeit dieser
Straßenerneuerung auch gegenüber den staatliche»
Instanzen zu vertreten, die für die Bewilligung
von Mitteln ordentlicher oder außerordentlicher
Art in Betrachtkommen."

Nichts Heiliges ist mehr . . . .
Aumvnd . Die dem hiesigen Verschöne-

ruugsverein geschenkte 10 Meter höht
Tanne , die in den Anlagen des FährgrundeS
aufgerichtet und mit 70 elektrischen Kerzen
versehen worden war , um als Weihnachts¬
baum für alle Freude zu bringen , wurde
nach Eintritt der Dunkelheit noch am Tage
ihrer Aufrichtung von jungen Burschen, die
sich an den Halteseilen zu schaffen machten,
umgerissen . In der Bevölkerrmg herrscht
größte Empörung für diese unglaubliche
Rüpelhaftigkeit . Am Sonnabend soll der
Baum wieder errichtet werden.

Billige Weihnachtsbraten werden „besorgt"
Stade . Mit dem Herannahen des Weih-

nachtsfeftes mehren sich die Geflügeldieb¬
stähle im Staöer Bezirk wieder nngemein.
Keine Nacht vergeht , ohne daß nicht Ge¬
flügeldiebe auf Raubfahrt gehen. Haupt¬
sächlich haben es die Gauner auf Gänse ,ab¬
gesehen. In den letzten Wochen sind im
Stader Bezirk allein etwa 50 Gänse ge¬
stohlen, an Ort und Stelle geschlachtet und
fortgeschafft worden . Den Landwirten ist
zu raten , die Ställe gut zu verschließen.

In den kommissarischen Kreisausschuß
Bremervörde berufe «.

Bremervörde . Anstelle des verstorbenen
Mühlenbesttzers Adolf Blanken -Kuhstedk hat
die Regierung in Stade den Landschaftsrat
von Grieben Riederochtenhausen zum Mit¬
glied des kommissarischen Kreisausschusses
für den Großkreis Bremervörde ernannt.

Ottersberg führt wieder Straßenbeleuch¬
tung ein.

Ottersberg . Auf der letzten Gemeinde--
Ausschußsitzung erstattete der Bürgermeister
Müller  den Gemeinde-Kassenbericht über
das Jahr 1931-32. Wegen der aufgehobenen
Straßenbeleuchtung waren mehrere Protest-
schreiben eingegangen . Hierzu tvurde Stel¬
lung genommen und beschlossen, da die
Kostenersparnis doch nur ganz gering sei,
die Straßen wieder zu beleuchten. Weiter
wurde u . a. beschlossen, diejenigen Straßen
der Gemeinde mit Sperrschildern zu ver¬
sehen, die nicht mit Lastkraftwagen befah¬
ren werden dürfen . Aus Antrag wurde fer¬
ner beschlossen, den Bedürftigen und Er¬
werbslosen in diesem Jahre durch Unter¬
stützung eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
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ffrbeit für AO Butjadinger Erwerbslose.
Brake . Durch den Leiter der Zentral¬

stelle für Arbeitsbeschaffung beim Staats-
ninisterium , Amtshauptmamr Brandt,
wurde auf der Versammlung der Vorstände
i>er Sielachten des Amtsbezirks Brake mit¬
geteilt , daß mit der bestickmäßigen Her¬
stellung von Wasserzügen 250 Erwerbslose
aus Nordenham und Alexen beschäftigt wer¬
den sollen . Die Finanzierung erfolgt durch
die beteiligten Gemeinden , durch den olden-
bnrgischen Staat und durch Aufnahme eines
Darlehens bei der Deutschen Bodenkulter
A .-G.

Das rührige Verben
Verden.  Zum ersten Male fand am Sonntag

das Sonntagsplatzkonzert der Verdener Militär¬
kapelle im von Böselagerschen Park statt . — Die
Bildausstellung des städtischen Verkchrsbüros , das
Ergebnis des Photo -Wettbewerbs , den die Stadt
zur Erlangung wirkungsvoller Bilder für die
Berkehrswerbung veranstaltete , und das Konzert,
sind die ersten Anzeichen von den Plänen , die die
Stadtverwaltung in bezug auf den früher von
Böselagerschen Besitz hegt . In der Inflationszeit
starb die Baronin von Böselager , und der Berde-
dcner Bürgermeister , Landschaftsrat Dr . Ilrban,
kaufte das Besitztum für die Stadt . In den letz¬
ten zehn Jahren war das Finanzamt darin unter¬
gebracht , jetzt soll es den Zwecken einer Stadthalle
dienen . Ferner will Verben wertvolles Terrain
zurückgewinnen , das der Stadt einst unumstritten
gehörte , als der Verdener Gesundbrunnen niit
seiner radiumhaltigen Quelle seine Blütezeit hatte.
König-Kurfürst Georg itl . von England und-
Hannover veranlaßte seinerzeit die Einrichtung des
Bades . Auch das ' Heimatmuseum wltd völlig
neugestaltet ; man setzte den Freiwilligen Arbeits¬
dienst dafür ein. Das Museum steht auf geweih¬
ter Stätte , in der einstigen St . Nicolai -Kirche. Die
reichen Schätze des Museums haben mehr als ein¬
mal die Aufmerksamkeit der Großen auf dem Ge¬
biet der Heimatforschung erregt . Bei der im Bau
befindlichen Rennbahn des Verdener Rennverelns
sind zurzeit etwa 100 Leute im Freiwilligen Ar¬
beitsdienst tätig . Die feste Tribüne ist bereits in
Angriff genommen , Flach - und Hindernisbahn
gehen der Vollendung entgegen . Der Rennplatz
wird eine Bahn höchster technischer Vollendung.

Amtsenthebung eines Gemeindevorstehers.
Uesen . Hier wurde der Gemeindevorsteher

Wacker durch zwei Beamte des Landrats¬
amtes in Verben seines Amtes enthoben.
Ueber die Ursache wird bisher Stillschweigen
bewahrt.
tOjähriges Jubiläum eines Straßenbahndirektors

Wesermünde.  Der Direktor der Straßenbahn
Nremerhaven —Wesermünde AG ., Heinrich Krü¬
der,  beging in diesen Tagen sein sOjähriges Ju¬
biläum als Leiter des Unternehmens . Krüder steht
im 75. Lebensjahr und wird im nächsten Jahr in
den Ruhestand übergehen . Die von ihm gegrün¬
dete eigene Betriebskrankenkasse ist eine der weni¬
gen, die trotz allgemeinen Abbaus volle Mehr¬
leistungen beibehalten konnte . Mit Weitblick und
Tatkraft hat auch Krüder die Elektrifizierung der
damaligen Pferdebahn im ersten Jahrzehnt des
Jahrhunderts und nach dem Kriege die Einrich¬
tung eines vorbildlichen Autobusbetrtebes durch¬
geführt . Der Jubilar ist ferner natürlich in seinen
Berufsorganisationen , im Schiedsgerichtswesen und
auch in der Öffentlichkeit führend vertreten ; er
war im Jahre 1895 Mitbegründer des Vereins
Deutscher Straßenbahnen und Kleinbahnen , des
jetzigen Reichsverbandes Deutscher Verkehrsverwal-
lungen.

Bau einer Badegelegenheit durch den FAD.
Bassen . Unter Führung des hiesigen

Turnvereins ist hier in letzter Zeit im Wege
des Freiwilligen Arbeitsdienstes ein Werk
begonnen worden , wonach unsere Einwoh¬
nerschaft sich schon lange gesehnt hat . Bassech
erhält eine Badegelegenheit . Geplant ist
auf einer Wiese am Mühlengraben eist
Becken in einer Größe von A) mal 40 Meter
auszuheben . Die ausgehobene Erde wird
zu einem in der Nähe gelegenen Sandstich
geschafft , der evtl . wieder für Kulturzwecke
nutzbar gemacht werden kann.

Zehn Tage auf dem Watt
Norderney.  Vor einigen Tagen wurde

von einem Schiff berichtet , das wegen des
niedrigen Wasserstandes auf dem Norder-
neyer Watt aufgelaufen war . Mit einer
höheren Flut ist das Schiff nunmehr ab¬
gekommen und in den hiesigen Hasen ein¬
gelaufen . Es handelt sich um den Motor¬
segler „Rob " aus Groningen , der sich mit
einer Getreideladung unterwegs befand . Das
Schiff hat fast zehn Tage auf dem Watt
festgesessen.

Einweihung des neuen Bahnhofsgebäudes
Emden -West, am 20. Dezember.

Emden . Das im Laufe des letzten halben Jah¬
res neuerbaute Bahnhofsgebäude Emdcn -Weit,
wird am kommenden Dienstag , 20. Dezember,
nachmittags um 16 Uhr , eingeweiht werden . An
der Einweihung werden Vertreter der Reichs-
»ahndirektion Münster , von Handel , Wirtschaft
-nd Gewerbe und der Presse teilnehmen . Reichs-
whnoberrat Offenberg -Münster wird die Be¬
grüßung vornehmen , während Rcichsbahnobcr-
mt Böhme -Emden einen Vortrag über das neue
kmpsangsgebäude und Reichsbähnoberrnt Zeller
einen solchen über „Unfälle und Unfallhilfe bei
der Eisenbahn " halten wirb.

L«emra, Sport ««r Spwl
vls Lponlsnglei ' »sgsn
Gegen die Verunreinigung der Wasserläuse

Hannover.  Der die Vereine der Sport¬
angler in der Provinz Hannover sowie in den
Freistaaten Braunschweig , Oldenburg , Schaum-
burg -LiPpe und Bremen umfassende Gau Nieder-
sachsen des Deutschen Anglerbundes trat hier un¬
ter der Leitung des Gauvorsitzenden , Rechnungs¬
rat Günther -Hannover , zu einer Tagung zu¬
sammen . Wie sich aus den Mitteilungen ergab,
zählt der Gau zurzeit 31 Vereine mit rund 3 000
Mitgliedern , und die Vereine bewirtschaften nicht
weniger als rund 1600 Hektar Teiche und Seen
sowie 700 Kilometer Wildwasser und 450 Kilo-
meter Kanäle . Im Rahmen der Tagesordnung
befaßte sich die Gautagung u . a . mit der Verun¬
reinigung der Wasserläufe und faßte dazu eine
Entschließung , in der gesagt wird:

„Unter den Arbeiten , die als „zusätzlich" für
öffentliche Notstandsarbeiten und zur Ausfüh¬
rung im Wege des Freiwilligen Arbeitsdienstes
in Betracht kommen , spielt die Regulierung
von Wasserläufen eine große Rolle . Obgleich in
einer Reihe ministerieller Erlasse vorgeschrieben
wird , daß bei derartigen Arbeiten auf die Be¬
lange der Fischerei Rücksicht genommen werden
soll, muß mit Bedauern festgestellt werden , daß
diesen Anweisungen nicht immer entsprochen
wird , so daß für die Fischerei vielfach erhebliche
Schäden entstanden sind. Der Gau Niedersachsen
im Deutschen Anglerbund bittet die zuständigen
Baubehörden , dafür zu sorgen, daß bei Arbeiten
an Wasserläufen die Belange der Fischerei aus¬
reichend berücksichtigt und in jedem Falle die zu¬
ständigen staatlichen Fischereiaufsichtsbeamten
bereits bei den Vorarbeiten hinzugezogen wer¬
den."
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde an¬

geregt , in Hannover einen Lehrgang für Nctz-
fischerei zu veranstalten.

IVIoioi' spoi ' i
Die Opposition im Gau Wescr-Ems des

ADAC.
Wir berichteten vor einiger Zeit über

starke Meinungsverschiedenheiten im Gau
Weser -Ems des ADAC . Wie wir jetzt hören,
hat auf die Beschwerde der Opposition (fast
sämtliche Ortsgruppen Oldenburgs und
Ostfrieslands ) das Präsidium in München
entschieden , daß die sämtlichen Wahlen der
Gau -Hauptversammlung vorn 13 . November
d. Js . für ungültig erklärt werden , und der

"Gauvorstand angewiesen wird , in kürzester
Frist eine neue außerordentliche Hauptver¬
sammlung zwecks Vornahme neuer Wahlen
einzuberufen . Diese Anordnung wird vom
Präsidium damit begründet , daß mit Wissen

-und unter Mitwirkung des Gauvorstandes
M Brvnren Unregelmäßigkeiten bei den vor¬
genommenen Wahlen vorgekommen sind , die

«das gesamte Wahlergebnis unzulässig be¬
einflußten . Der Gauvorstand hat gegen die
Entscheidung des Präsidiums Beschwerde
eingelegt.

6oxsn
Spaltung im Münchener Amatcurboxlager.

Die Boxabteilungen des Münchener TSV.
1860 , des SC . Apollo , des Post SV . und
des Eisenbahn SV . München sind aus dem
Bayerischen ABV . ausgetreten und zum
DASB . von 1891 übergetreten , weil sie mit
der gegenwärtigen Verbandsleitung des
BABV . nicht konform gehen.

Der „Süddeutsche Verband für Berufs¬
fußball e. V." wendet sich in einer Denk¬
schrift an die Magistrate der süddeutschen
Großstädte mit der Bitte , die städtischen
Plätze für Spiele seiner Vereine freizu¬
geben. Der Denkschrift sind gedruckte Ver¬
bandssatzungen und Blanko-Spielverträge
beigelegt.

^lugspont
Ein „Wanderzirkus " der Lüste

Der deutsche Luftverbands - (DLV .-) Wander¬
zirkus , der im Frühjahr von Berlm -Tempelhof
aus unter Leitung des bekannten Sportfliegers
Wolf Hirth erstmalig auf die Reise ging , ist nach
Besuch von etwa 50 Städten und Dörfern wieder
in sein Standquartier zurückgekehrt. Der Besuch
des aus zwei Schleppversnchsautös und zwei Schnl-
und Uebungsfegelflugzeugen bestehenden Wander¬
zirkus hat in allen besuchten Orten begeisterte
Aufnahme und größten Erfolg gehabt . Die Reise
ging in diesem Jahr zunächst nach Nord -, Nord¬
west- und Mitteldeutschland ; für den mit anderen
Arbeiten überlasteten Wolf Hirth war während der
letzten Wochen stuck. inZ. Deutschmann Leiter des
Unternehmens.

Der DLV .-Wanderzirkus arbeitet auf seinen
Reisen nicht nur mit den Gruppen und Vereinen
des Deutschen Luftfahrt -Verbandes , sondern auch
mit der Deutschen Turnerschaft , Reichswehr , Lust-
Polizei und anderen Organisationen zusammen.
Es wurden jeweils die modernsten Startmethoden
und das neueste für den Schleppfsgelfkug ent¬
wickelte Gerät in der Praxis vorgeführt und die
Passagier - und Schulflüge am Doppelsteucr unter¬
nommen . Bei den Schleppstarts wurden die Flug¬
zeuge durch die Schleppversuchsautos bis auf
500 Meter Höhe gestartet : Die Zeit für das Stei¬
gen bis auf diese Höhe beträgt durchschnittlich

.etwa zwei Minuten , der anschließende Segelflug
dauerte etwa durchschnittlich 5 bis 6 Minuten.
Kennzeichnend für die Wirtschaftlichkeit dieser

>Startmethode ist, daß für ihren Start nur etwa
Liter Benzin benötigt werden.

Der ausgezeichnete Erfolg des DLV .-Wander¬
zirkus bezüglich der Ausbildung von Segelfliegern
und der Praktischen und theoretischen Unterweisung
der Vereine sowie der Propaganda bis in die
kleinsten Dörfer hinein werden den Deutschen
Luftfahrt -Verband veranlassen , den von ihm zu¬
sammengestellten Wanderzirkus am 1. April 1933
wieder auf die Reise zu schicken.

SchrfftHrtsnacherchte«
Norddeutscher Lloyd Bremen

„Adler " 17. 12. ab Bremen . „Aegina " 17. 12.
ab Las Palmas n . Ceara . „ Alaha " 17. 12. ab
Malta n . Patras . „Albatroß " 18. 12. an Bre¬
men . „ Alk" 17. 12. ab Rouen . „Aller " 18.
12. ab Tsingtau n . Uokohama . „ Alster " 18. 12.
an Dalnh . „ Amsel " 17. 12. Ushant p. n.
Rotterdam . „ Apollonia " 16. 12. an Burgas.
„Aqutla " 16. 12. an Piraeps . „Arta " 18. 12.
an Bremen . „Arucas " 19. 12. an Antwerpen.
„Askania " 16. , 125. ab Balpareifo n . Chaneral.
„Atto " 15. 12. ab Sao Thoms . „Berlin " 19.
12. an Breinerhaven . „ Bussard " 19. 12. Bruns¬
büttel pass. „ Coblenz " 18. 12. an Bremen.
„Donau " 17. 12. ab Sän Francisco n . Van-
eouver . „Dresden " 18. 12. ab Halifax . „Dros¬
sel" 18. 12. Holtenau pass. „ Eisenach " 18. 12.
VlWngen p. n . Antwerpen . „ Erfurt " 19. 12.
VlWngen p. n . Antwerpen . „Erlangen " 16.
12. ab New Orleans n . Pensaco ' a . „Erpel " 17.
17. 12. an Hamburg . „Europa " 18. 12. Bishop
Rock pass. „ Fink " 18. 12. Brunsbüttel pass.
„Franken " 18. 12. ab Rotterdam n . Genua.
„Frankfurt " 18. 12. an Bremen . „Ganter " 19.
12. an Bremen . „Geier " 18. 12. Brunsbnttel
pass. „Havel " 18. 12. an Be ' awan n . Pe-
nang . „Hecht " 19. 12. Brunsbüttel passiert.
„Ibis " 18. 12. an Rotterdam . „ Jsar " 18. 12.
an Bremen . „Lerche " 17. 12. ab Bremen . ,,'Lud-
wigshafen " 18. 12. Amuiden p. n . Amsterdam.
„Minden " 18. 12. ab Bremen n . Antwerpen.
„Mosel " >16. 12. Kapstadt p. n . Adelaide.
„Münster " >18. 12. an Porto Alegre . „Orla"
17. 12. an Rotterdam . „Orotava " 18. 12. ab
Las Palmas >n. Hamburg . „Ostara " 15. 12.
an Antwerpen . „Rabe " 17. 12. ab Königsberg.
„Rapot " 17. 12. an Buenos Aires . „Saale"
18. 12. an Hamburg . „Nevada " 18. 12. ab
Buenos Aires n . Montevideo . „Salvada " 19.
12. an Breinerhaven . „Ventana " 18. 12. an
Tampico . „Schwaben " 18. 12. Azoren p. n.
Bremen . „Schwalbe " 17. 12. an Antwerpen.
„Schwan " 19. 12. an Bremen . „Sperber " 18.
1L ab Wiborg . „Star " 17. 12. an Antwerpen.
„Strauß " 19. 12. Lottenau pass. „Trabe " 17.

12. ab Shanghai n. Hongkong . „Trier " 18. 12.
ab Manila n . Hongkong . „Vancouvcr " (HAL)
18. 12. an Bremen . „Visurgis " 17. 12. an Stet¬
tin . „Wachtel " 19. 12. ' Kap Arkoka pass.
„Wido " 18. 12. an Hamburg . „Wjegand " 17.
12. ab Beaumont n . Mobile . „Wttell " 19. 12.
an Bremen . „Witram " 18. 12. Bishop Rock
P. n . Newhork.

Im Hafen liegende Schiffe:
Bremen : Albatroß , Alrich , Arta , Augs¬

burg , Coblenz , Falke , Frankfurt , Ganter , Göt¬
tingen , Hannover , Holstein , Lippe , Neckar, Or-
landa , Reiher , Rio Bravo , Schwan , Tübingen,
Vancouver (HAL ), Piesack , Werra , Weser,
Westfalen , Wigbert , Winfried , Witell , Jsar.

Breinerhaven:  Berengar , Berlin , Cre-
feld , Terfflinger , Dessau , Gen . v. Stcuben,
Germar , Gerrat , Gerwin , Gotha , Grandon,
Karlsruhe , Köln , Lützow, Rio Pannco , Seyd-
litz, S . Cordoba , S . Morena , Stuttgart , Aorck,
Forelle , S . Salvada.

Hamburg:  Amista , Erpel , Gernis , Gos¬
lar , Saale , Wido.

Hamburg -Siidamerikanische Dampsschisssahrts-
Gcscllschaft

„Monte Pascoal " 16. 12. 5 Uhr nachmittags
von Rio de Janeiro nach Las Palmas , Lissa¬
bon , Vigo , Rotterdam und Hamburg . „Monte
Rosa " 15. 12. nachmittags von Sao Franciseo
do Snl nach Rio Grande (ausg ). „Bahia " 16.
12. 6.30 Uhr nachmittags von Hamburg nach
Süd -Brasilien . „Bahia " 16. 12. 11.30 Uhr
abends in See . „Bahia " 17. 12. mittags in
Emden.

vis StsnüssZmIsi *melrlvn
Standesamt Bremsn 2

Eheschließungen
9. Dezember . Silberarbeiter Friedrich Holl-

mann und Ella Stragmann , Holnndcrstr . 25.

Standesamt Bremen 3

9. Dezember . Lagerhalter Arthur Fitzner
und Anna Köhring , Hüttenstr . 39.

10. Dezember . Arbeiter Wilhelm Kranken¬
berg und Elisabeth Schulz , Oderstr . 115. —
Zimmermann Philipp Preis und Engeline Eni,
merich , Grambker Heerstr . 99.

Standesamt Bremen 4

10. Dezember . Sattler R . Nawroth und
M . Dornbusch , Hastedter Heerstr . 451.

Standesamt Bremen 1
Gestorbene

13. Dezember . Privatmann H. Müller,
68  I ., Horn erste. 70. — Sophie Hollmann,
78 I ., Brotste . 12. — Witwe M . Rehbei «;
geb. Aldag , 48 I ., Kastningstr . 43. — Wil-
helmine Willen , 48 I , Schwachhauser Heer - -
straßc 54. — Arbeiter I . Wohlers , 68 ' I .,
Lutherstr . 16.

14. Witwe K. Schwenker , geb. Tempel , 7S
Jahre , Delmestr . 40. — Witwe M . Wagner,
geb. Kaufmann , 50 I ., Tölzerstr . 7 — Hev-
mann Lange , 2 I ., Rablinghauser Landstr . 19.
— Arbeiter P . Hemmer , 70 I ., Schönebecker¬
straße 5. — Ehefrau M . Messerknecht , geh.
Thomson , 67 I ., Westevstr . 11— 13. — Witw«
M . Weber , geb. Bednorz , 74 I ., Novdstr . 331.
— Ehefrau B . Manuewitz , geb. Krüger , 64 I .,
Meterstr . 9. — Modelleur F . Dierßen , 57J .,
Bauhtittenstr . 11. — Ehefrau A. Marinier,
geb. Tholey , 65 I ., Bückeburgerstr . 47.

15. Ehefrau C. Sagebiel , geb. Stoltze . "62 I .,
Staderstv 110. -— Bkmvberingeuieur H . -Rüst;
56 I , Woltmershauserstr . 404.

Standesamt Bremen 1
Gestorbene

15. Dezember . Werner Schumacher , 5. Mt^
in der Runken 25.

16. Marie Kreutzgrabe , 20 I ., Loxstedierstv.
4. — Zollamtmann E . Bentenschneider , 63 I .,
Torgauerstr . 19. — Ehefrau M . Brüning , geb.
Wiedemann , 71 I ., Wacholderstr . 24. — Klara
Plinke , 45 I ., Hohenlohestr . 54. — Kaufmann
0 . Abbes , 49 I ., Mittelstr . 16. — Witwe M.
Fasmers , geb. Heinken , 62 I ., Heidbergstr . 44.

17. Witwe I . Krämer , geb. Schweißer , 66
1 , Schleswigerstr . 29. — Witwe K. Cordes,
geb . Nordhaufen , 72 I ., Grambkerstr . 16. —
Kapitän a. D . F . Thümler , 75 J „ Kölnerstr,,.
39. — Rolf Kükelhahn , 3 Tg ., Muggenbnrger-
straße 12. — Kammerjäger L. Kiehne , 62 I .,
Hoffnungstr . 33. — Ehefrau M - Schröder , gebt
Amling , 31 I ., Stephanstr . 33.

18. Witwe G . Husmann , geb. Kimme , 96
I . , Berlinerstr . 20. . — Geschäftsreisender C,
Lampe , 75 I ., Admiralstr . 125. — Kaufmann
T . Streiter , 70 I ., Brahmsstr . 2. — Ehesrast
C. Bätjer , geb. Schlüter , 46 I ., .Helgolanderstrs
15. — Witwe C. Freiberg , geb. Schwefinger,
86  I .. Stiststr . 10.

19. Ehefrau E . Koopmann , geb . Schmidt,
51 I ., gr . Johannisstr . 18—20.

Standesamt Bremen 4 (Horn).
13. Dezember . Witwe A. Junge , geb. Töl-

ken , 86  I . Ostecholzer Landstr . 22b . — Fr ' eda
Jägeler , 81/2 Mt ., Virchowstr . 11.

14. E . Wollenweber , 75 I ., aus Seehausen
im Br . Geb.

Standesamt Bremen 5 (Gröpelingen ) ,
9. Dezember . Straßenbahnschaffner B.

Klauck , 28 I , Axstedterstr . 21.
10 . Ehefrau M . E . Münnich , geb. Weste»

mann , 54 I , Nordenhamcrstr . 14.

Huneikunk
Dienstag , 20. Dezember : 16 Der bunte Weih«

nachtsteller . 16.05 Aus der Geschichte der Erzähl -.
kunst. 16.30 Nachmlttagskonzert . 17.30 Carl Emiij
Uphosf liest aus seinem neuen Roman „Jux und'
JakoPP ". 17.55 De rode Mötz. Een Märkenspill von
Jep Andersen . 18.45 Kinderbücher für den Weih¬
nachtstisch . 19 Hörbericht aus einer landwirt¬
schaftlichen Buchstelle. 19.25 Wetterdienst . 19.30
Hamburger Eiernotierungen . 19.35 Mecklenburgi¬
sches Winterfest Julklapp . 21 Erste Abendmeldun¬
gen. 21.10 Etagenhaus . Hörspiel . 22.10 Nachrich¬
tendienst . 22.20 Zcitfunk . 22.30 Spät -Konzert.
23.20 Eisbericht.

Mittwoch , 21. Dezember : 6 Zeitangabe . 6.18
Morgengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 6.35 Mor¬
genmusik. 7 Zeitangabe . 7.15 Morgenspruch der
Bordmark . 7.15 Fortsetzung der MorgenmustK
8.15 Hausfraueiifunk . 10.50 Nachrichtendienst . 11.1ü
Englischer Schulfunk für das 6.—9. Schuljahr.
11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsen-
funk. 13.10 Wetterdienst . 13.15 Funkwerbung . 14
Nachrichtendienst . 14.10 Bunte Platten . 15 Bär»
senfunk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

Verlag der B . N . Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m. b. H.

Hauptschriftleitung Hanskarl v . Slchart.
Berantwortitch sur Polittk und Feuilleton Hanskarl v.
Stchart ; für Lokales , Bewegung u . Allgemeines Richard
Hochmuth : sür Handel u. Volkswirtschaft Heinz - Hugo
Krisch « : für den Anzeigenteil Hans Bohm ; sömtltch

in Bremen
BotattonSdruck Weser -Druckerei Bremen
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Von Sllngoi 'moisrsi ' Nokmsnn , IVI. ü. >.. .
Die durch die anhaltische Landtagswahl vom

24. April zum Abgang verurteilte marxistisch-
demokratische Regierung Dei  st -- We¬
ber hatte in Vorahnung ihres Schicksals einen
Staatshaushalt vorbereitet , an dem die national¬
sozialistische Ablösung Schifsbruch leiden sollte. Die
beiden Herren Staatsminister , über deren Fi¬
nanzgebarung ein Untersuchungsausschuß bereits
recht unerbauliche Dinge feststellen mußte , haben
völlig leergepumpte Kassen  hinterlas¬
sen und in letzter Stunde noch Beförderungen
über Beförderungen vorgenommen , weit über Las
Erträgliche hinaus Mittel an alle möglichen In¬
stanzen bewilligt und auch sich selbst ziemlich
großzügig bedacht.

Trotz dieser gänzlich verfahrenen Situation
vermochte die neue Regierung Frey-
brrg - Knorr  das Staatsschiff wieder flott zu
machen , weil dank des Vertrauens der Bevölke¬
rung zum nationalsozialistischen Kurs die Steuer¬
eingänge wieder normal zu fließen begannen.
Hier bewährte sich die nationalsozialistische These,
daß eine Regierung im Volke verankert
sein muß , um in Notzeiten bestehen und erfolg¬
reich arbeiten zu können . Der Plan des alten
Kabinetts , die Wohlsahrtsunterstützungen zu sen¬
ken, wurde van der nationalsozialistisch geführten
Regierung nicht ausgeführt ; die Durchkreuzung
dieser volksfeindlichen marxistischen Absicht war das
erste Verdienst der Regierung Frcyberg . Sie wird
auch künftig diesen Ausweg ablehnen , obwohl im
umliegenden Preußen erheblich niedrigere Un¬
terstützungssätze bezahlt werden.

Die nächste Ausgabe der neuen Regierung war,
dem unmöglichon Haushaltentwurs ihrer marxi¬
stisch geleiteten Vorgängerin erträglich zu gestal¬
ten . Es gelang ihr , den ursprünglichen Fehlbe¬
trag von 1,7 Millionen um 300 000 Mark zu sen¬
ken, ohne daß neue wirtschaftszerstörende Ab¬
striche vorgenommen werden mußten , durch die,
nach den Dispositionen der Deist-Weber , indirekt
auch wieder weiteste Schichten der Landwirtschaft,
des Handwerks und Gewerbes betroffen worden
Wären . Die SPD dagegen , die einst ein reiches
Land vorfand , als sie durch die Gunst des 9.
November 1918 an die Macht kam, in den ver¬
gangenen Jahren aber den Ausverkauf des
Landes  in rücksichtsloser Weise gemeinsam mit
dem staatlichen Weinlieferanten , Staatsminister
Dr . Weber vornahm , will sich jetzt bei der Haus¬
haltsberatung als das unschuldige Dornröschen
hinstellen und zeigt durch ihre etwas verspäteten
und wirren Agitationsanträge , wie sehr sie durch
die einst gebilligte Tätigkeit ihrer eigenen Regen¬
ten jetzt belastet wird . Ihre Agitationsanträge
wären vor 2 Jahren bester am Platze gewesen,
als die Herren Deist und Weber noch nicht so
viel verwirtschaftet hatten.

Daß auch eine nationalsozialistische Staatsfüh¬
rung in wenigen Monaten nicht alles wieder
gutmachen kann , was in 14 Jahren verdorben
worden ist, ist allen gerecht Denkenden klar . Zu¬
vörderst handelt es sich darum , die grundsätz¬
lichen Mangel  zu beseitigen . In dieser Rich¬
tung liegt eine von der nationalsozialistischen
Fraktion geforderte Verordnung , alle Doppel¬
verdiener  m Staat und Gemeinden abzu¬

bauen , um entweder Einsparungen zu erzielen
oder Arbeitslose unterzubringen . Ferner werden
nicht unbedingt staatswichtige oder übersetzte
Amts stellen aufgelöst  bzw . verein¬
facht.  Von dieser Maßnahme wird auch das
Statistische Landesamt betroffen , das sich, ver¬
anlaßt durch das Uebermaß der vom Reich ge¬
forderten Statistiken ganz unnötig aufgebläht
hatte . Hierbei spielt auch die Erwägung mit , daß
auch die schönsten Statistiken bald wertlos 'im
Archiv verstauben . So verführerisch es wäre , spä¬
teren Generationen die Unfähigkeit der Systeme
von heute statistisch unterbaut zu überliefern , so
verdient doch der Sparzwang augenblicklich den
Vorrang.

Bei aller Anerkennung der Bedeutung der Han¬
dels -, Handwerks - und Landwirtschaftskammer
müssen wir Nationalsozialisten uns doch mit den
unverantwortlich hohen Gehältern
leitender Herren  dieser Institute beschäfti¬
gen, deren Höchstbesoldungen die gekürzten Mini¬
sterbezüge übersteigen . Anders ist es mit der För¬
derung der tatsächlichen Arbeiten , z. B . der Land¬
wirtschaftskammer und der sehr bedeutungsvollen
landwirtschaftlichen Versuchsstation . Da die an-
haltischc Landwirtschaft stets das Stiefkind der
alten Regierungen war , ist die jetzige Regierung
um so mehr bedacht, den Nährstand des Volkes zu
heben , weil mit seinem Darben oder Wohlergehen
alle Teile des schassenden Volkes unlöslich ver¬
bunden sind. Hier hat infolgedessen die national¬
sozialistische Fraktion den Anfang mit einem

Sofortprogramm  von 5 Punkten gemacht,
das vor allem der Ueberlastung durch Steuerzin¬
sen, Gebühren , Strompreise usw . abhelfen will.

Ein anderes Sorgenkind bildet der Finanz¬
ausgleich,  besonders im Hinblick aus die Ge¬
meinden,  denen die Erzbergersche „Finanz¬
reform " die Lebenskraft genommen hat und de¬
nen ein kleines Land , das sich selbst in völliger
Abhängigkeit vom Reiche befindet , nicht die er-
forderliche ^ Hilfe gewähren kann , solange das
Reich nicht einen grundsätzlichen Wan¬
del in der Steuerhoheit  herbeiführt.
Ueber 114 Millionen hat das Land Anhalt be¬
reits darbenden Gemeinden vorgeschossen,
ohne bestimmte Aussicht, das Geld wiederzube¬
kommen . Die Notlage von Land und Gemeinden
wird die Regierung über kurz oder lang zu ein¬
schneidenden Maßnahmen zwingen , wobei sie
allerdings infolge des Ausverkaufs des Landes
durch ihre marxistische Vorgängerin empfindlich
in der Bewegungsfreiheit gehemmt ist. Wesentlich
mutz aber bleiben , datz jene Volksschichten nicht
durch ein schematisches Ueber -den-Kamm -Schrren
neu belastet werden , deren Elend an sich schon
einen Berzweislu -ngsgrad erreicht hat.

Angesichts der Notwendigkeit abermaliger schwe¬
rer Eingriffe im Interesse des Volksganzen mö¬
gen sich die Betroffenen endlich überlegen , wie
schlagkräftig sich nun die politische Entschlußlosig-
keit jener Kreise rächt , die nicht erkennen wol¬
len , daß nur ein grundlegender Wandel in der
Reichspolitik aus der schiefen Ebc>ne wegführt und
den Grundstein zum Neuaufbau legen kann , der
Ruck vom kapitalistischen Staat marxistisch-libera-
listischer Prägung zur Volksgemeinschaft des na¬

tionalen Sozialismus . Das geht jene Wähler an,
die noch im Frühjahr bei der Präsidentenwahl,
im Sommer und Herbst bei den Pärlaments-
wahlen auf die bürgerlich -kapitalistische Wirt¬
schaftsordnung Brüningschen oder Papenschen
Geistes ihre Hoffnungen bauten.

Was dagegen eine im Sinne der nationalso¬
zialistischen Grundforderung „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz " geleitete Staatsführung zu er¬
reichen imstande ist, dafür kann auch ein so klei¬
nes Land wie Anhalt ein überzeugendes Beispiel
bieten . Die Regierung unseres Pg . Freyberg hat
in der kurzen Zeit ihres Wirkens bereits die Vor¬
aussetzungen dasür geschossen, datz im kommenden
Winter mit 300 vvü Mark weit mehr als das
Doppelte siir die Winterhilse eingesetzt werden
kann als es der marxistischen Regierung möglich
war . Allüberall im Lande zeigen sich schon die
Erfolge in der Ueberwindung des Unheils , das

die Jahrzehnte dauernde Mißwirtschaft des demo¬
kratischen Systems über das Volk gebracht hatte,
nicht zuletzt dsnk dem Wirken des anhaltische»
Arbeitsdienstes , der weit über die Landcsgrenzen
hinaus für eine große nationalsozialistische Idee
wirkungsvolle Breschen geschlagen hat . Das hier
einschlägige, aus 2 bis 3 Jahre zugeschnittene Ar-
beitsprogramm der nationalsozialistischen Land-
tagssraktion bringt mit seiner Durchführung das
Ende der Arbeitslosigkeit in Anhalt . Den Marxi¬
sten waren diese Vorschläge allerdings sehr unbe¬
quem , da sie hierdurch vor die klare Entscheidung
gestellt werden , ob sie Sozialismus oder Kapita¬
lismus wollen . Das Staatsministerium hat im
Ausschuß seine Zustimmung zu diesen Anträgen
erklärt und beginnt bereits mit Ausarbeitung
dieser Pläne.

So liegt der Weg nationalsozialistischen Aus-
bauwillons klar und eindeutig vorgezeichnet . Er
wird uns mit Sicherheit zu jenen erhofften Er¬
folgen führen , an denen das gesamte Volk teil¬
haben wird im Sinne der nationalsozialistische»
Volksgemeinschaft , weil über diesem Willen das Ge¬
leitwort des Tun und Lasseus jedes wahren kämp¬
ferischen Nationalsozialisten steht:

Gemeinnutz geht vor Eigennutz.
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Der Verlag Franz Eher Nachfolger
G.m.b.H., München,  hat sich, mit dieser Neu¬
erscheinung auf dem Büchermarkt das große Ver¬
dienst erworben , es nunmehr jedem Nationalso¬
zialisten und darüber hinaus jedem Freunde un¬
serer Bewegung zu ermöglichen , sich ohne große
Geldopfer das grundlegende Werk des
Nationalsozialismus  überhaupt anzu¬
schaffen.

Die heute schon Millionen erfassende Bewegung
Adolf Hitlers,  deren Ideen in Zukunft ein¬
mal Allgemeingut des ganzen Volkes sem werden,
kann ohne die Lektüre dieses Buches , von dem
Führer auf der Festung Landsberg geschrieben,
niemals ganz begriffen und verstan¬
den  werden.

Die geschmackvoll ausgestatteten Bände sind eine
Zierde in jedem Bücherschrank.

Leben, Kamps , Sieg der SA . und SS.
mit einem Geleitwort von Adolf Hitler . Verlag
und Vertriebs -Gesellschast „Zeitgeschichte".

Schon durch die Tatsache , datz der Führer ein
längeres Geleitwort den von Heinrich Hoffmann
zusammengestellten Bildtafeln vorausschickt, be¬
weist, datz es sich hier um ein grundsätzliches
Werk von dokumentarischem Wert handelt . Weit
über 100 größtenteils unbekannte Photographien
aus allen Zeiten der Bewegung und aus allen
deutschen Gauen , wurden für „das Braune Heer"
sorgfältig ausgewählt . Das Buch kann als das
stolzeste Dokument für die Größe und Macht un¬
serer Bewegung angesehen werden . Obwohl es
sich alles um Kupfertiefdrücke handelt , ist der
Preis auf 2.85 RM . festgesetzt, so daß es in
keinem Bücherbord eines Nationalsozialisten feh¬
len dürfte.

Der
von

Hitlerjunge Ouex
A. Schenzinger

Roman . Verlag und Vcrtriebsgesellschaft „Zeit¬
geschichte", Berlin W. 15. Brosch. 2.95 RM ., mit
Pappband 3.75 RM.

Gerade noch zu Weihnachten kommt dieses
deutsche Jugendbuch heraus . Ein 15jähriger Junge
wird ersaßt von der nationalsozialistischen Idee,
verläßt das kommunistische Elternhaus , verläßt
seine Freunde und weiht sein junges Leben der
Bewegung . Im Rühmen einer unerhört spannen¬
den Geschichte erleben wir die seelischen Wandlun¬
gen dieses deutschen Hitlerjungen . Dieses Preis¬
werte Buch gehört auf jedes Jungen Weihnachts¬
tisch.

dlvaes Suek llden eilis
knsnLÄsisrrks Ksvokuiisn

Otto Flake , Die französische Revolution 1789—1798
Verlag Hesse L Becker, Leipzig . Mit 21
Bildern , kartoniert 5,— RM ., Leine»
7,50 RM.

Flake geht ohne Zweifel gewissenhaft zn
Werk , denn er gibt von einem erhabene»
Standpunkt aus nicht nur eine ununterbrochen
sich abwickelnde Lektüre , sondern auch dem Le¬
ser ein nicht zu unterschätzendes Bildungsmittel
mit diese n Buche in die Hand . In vorzüglicher
Weise ge-ang es ihm , die Vorentwicklung unter
den vier Finanzministern darzustellen . Tis
Gegensätze , „die Oberen , die Unterer " , die Aus¬
einandersetzung des außerordent ich schwierigen
Steuerapparates , die genaue Schilderung der
„Taille " — um nur weniges herauszugreifen
— ist dem Verfasser gairz besonders gut ge¬
glückt. Man sieht , es war dem Dichter EriH
mit seiner Arbeit , er hörte auf die kleinste»
Strömungen jener Zeit , und erstaunlich ist die
Bewältigung des kolossalen Stoffes auf rund
350 Seiten , ohne datz dabei irgendwelche Lücke»
zu verzeichnen sind.

Visikkisoklsn in siisn Wsit
Weih,rachten im Nordland.

Oslo , im Dezember.
Daß man nicht in Norwegen den Weih¬

nachtsbaum „ erfunden " hat , ist kaum zu
glauben : Norwegen mit seinen riesigen
Föhren - und Fichten - Urwäldern ! Und doch
waren es deutsche Knappen und Bergsteiger,
die vor rund dreihundert Jahren vom Harz
nach Röros auf der Dovre -Hochebene am
Destertal kamen , um den Röros -Bauern den
Bergbau beizubringen . Ihnen verdankt
Röros sein Kupferbergwerk und ganz Nor¬
wegen später auch die Sitte des Weih¬
nachtsbaums ! Jetzt kann man sich in keinem
norwegischen Heim das Christfest ohne den
Christbaum mehr vorstellen . — Außerdem
ist hier das Weihnachtsfest das Fest der
„Julklap " , der Weihnachtsgaben für Kin¬
der und Erwachsene , genau wie in Deutsch¬
land , und , was wir in Deutschland nicht
haben , der „ Jul -Gröd " , der Weih¬
nachtsgrütze " . Dies ist meist Milchreis,
aber „ was für ein Milchreis " ! Nicht aus
Milch wird er bereitet , sondern aus Sahne,
dazu kommen Eier und Mandeln , zerrieben,
aber eine  Mandel bleibt „ heil " ; wer sie
auf den Teller bekommt , erhält eine ganz
besondere Gabe vom „ Julens genius " , dem
heiligen Nikolaus . Bekommt ein Jungge¬
selle oder eine „ Junggesellin " die heile
Mandel , so gibt es für ihn oder sie bis zum
nächsten Jahr Hochzeit . . . . „ Det er ikke
jul mer end en gang om aaret , skal det
väre jul , saa la det väre jul !" das heißt:
es ist nur einmal Weihnachten im Jahr;

und dann soll auch Weihnachten gründlich
gefeiert werden ! Das ist ein altes norwe¬
gisches Sprichwort , das auch heute noch hoch
in Ehren steht.

Denn nirgendwo auf Erden wird in der
Zeit von Weihnachtsabend bis Silvester so
gründlich Weihnachten gefeiert wie in „ Gam¬
mel Norge " . Damit ist natürlich nicht nur
der vieltägige Festschmaus gemeint . Aber
das Geschmause nimmt doch einen ganz
außerordentlich „ umfangreichen " Teil im
Festprogramm ein . Julebakst , Weihnachts¬
gebäck , Julekake , Weihnachtskuchen , gibt es
wie bei uns , dazu Fisch und Fleisch von Rind
und Schwein und Gans und Wild , Juleöl,
Weihnachtsbier nicht zu vergessen . Und
dies alles .iy einem Ausmaß , daß körper¬
liche Motion vonnöten ist . Hieraus erklärt
sich denn auch das Wort „ Julelös " und
„Julebanke " , das heißt : Ringkämpse zwi¬
schen den Jungen , zwischen dem Gesinde,
wobei aus Herzenslust aufeinander „ losge¬
bläut " wird , sodaß im norwegischen Sprach¬
gebrauch das Wort „ prügeln " kurz „ jule " ,
von „ Jul " , nämlich „ Weihnachten " , abge¬
leitet wird . . . .

Warm soll es außerdem im „ Peis " , im
offenen norwegischen Herdfeuer sein , darum
gibt es während der Jule -Zeit ganz beson¬
ders gute und große „ Jule -Kubbe " , d . h.
Weihnachtsholzknorren . Und hat man sich
„zu heiß " gegessen oder getrunken oder ge¬
prügelt , so begibt man sich auf „ Julekut " ,
aufs „ Stephansjagen " ins Freie . Und man
umtanzt dann hoch auf den Waldhöhen das
„Juleblus " , das weihnachtliche Bergfeuer.

Die alten Wikinger haben sich die alten
Bräuche ihrer Vorfahren bis auf den Heuti¬
den Tag bewahrt : Jul , das altgermanische
Jul -Fcst , das Fest der Wintersonnenwende,
das nordische Christfest , ist drum nicht erst
1932 das früheste Fest in Norwegen.

Weihnachten in Dänemark.
Kopenhagen , im Dezember.

Seit etwa 80 Jahren feiert man in Däne¬
mark das Weihnachtsfest eigentlich völlig
nach deutschem Vorbilde . Der geschmückte,
aus vielen Kerzenlichtern strahlende Christ¬
baum am Heiligen Abend ist das leuchtende
Symbol dieses schönsten aller Kirchenfeste,
vier Wochen vorher kündigt sich die Weih¬
nachtszeit hier an : Das Bild der Hauptge¬
schäftsstraßen in Kopenhagen wie in einigen
größeren Provinzstädten wird „ weihnachts-
täglich " , wie man hier sagt.

Girlanden aus Tannengrün schmücken den
„Strög " , elektrische Birnen leuchten darin
den Sternenglanz . An den Geschäftshäusern
hängt der grüne Schmuck , und die Straßen
sind von ihm überquert . Nirgendwo in
Europa kann man jetzt eine so festliche Weih¬
nachtsstraße wandeln wie hier in Kopen¬
hagen zwischen dem Kongens Nytorv und
dem Rathausplatz.

Aber noch eine andere , und diesmal hier
in Dänemark erdachte Weihnachtssitte wird
bereits vier Wochen vor dem Heiligen Abend
bis zu Neujahr geübt : aus den meisten dä¬
nischen Briesen , neben der Marke , hat sie
„ihren Ehrenplatz " sich erobert : die „ I u l e-
Märk  e" . Zwei Oere kostet sie . Ihr Rein¬
ertrag , zwischen 30000 und 50000 Kronen
(also im Lause von vier Wochen durch zwei

Oere -Beiträge zusammengebracht unter
einer Bevölkerung von dreieinhalb Millio¬
nen !) dient zum Besten schwächlicher Kinder,
Brustkranker . . . . Heuer zeigt das Mar¬
ienbild einen blonden Jungen in grünem
Spielanzug mit einem roten „ Nissemann"
auf dem Aermchen.

Daneben haben wir noch einen ganz beson¬
ders dänischen Weihnachtsbrauch : der „ Nisse¬
mann " , dieses rote Männchen mit weißem
Weihnachtsbart und roter Zipfelmütze , ist
ein Zwischending von Weihnachtsmann nird
Heinzelmännchen . In ungezählten , sicher
in die Hunderttausende gehende Exemplaren
wird das Nissemännchen hergestellt ; meist
so groß wie die Hälfte eines ausgewach¬
senen kleinen Fingers , aus rotem Woll¬
garn und weißem Flausch . Jeder Weih¬
nachtsgabe wird das Nissemännchen beige¬
fügt . Denn das Nissemännchen bringt ja
die Weihnachtsgabe . Und jedes Fcstgeschenk
liegt nicht , wie bei uns in Deutschland , ein¬
fach unterm Baum oder auf dem Gaben¬
tisch ; nein , es ist sorgfältig eingepackt in
Papier und verschnürt mit buntem und gol¬
denem Bündchen.

Schließlich noch ein ganz besonders nor¬
discher Weihnachtsbrauch : Auf Balkönen,
draußen an die Fenster gehängt , hoch in
Bäumen hängend : Bündelchen von Aehren,
Weizen , Roggen , Hafer , für die Sperlinge!
und das übrige „ himmlische Geflügel " , das,
auch während der kalten Zeit dem Nordest
Europas Treue hält.

Wenden wir uns aber den kulinarischen
„Weihnachtssitten " hier oben zu , so sind wir
bei den deutschen Festgerichten angelangt , des
Gans und Karpfen , Hiervon aber braucht
nicht besonders berichtet zu werden.



Saß am wsMvysi
Gumsvssre osn Kuor Dort

Juppants kam gemächlich bergauf, gezogen
don einem Pferde, das auf stämmigen Gorilla¬
beinen den Leib eines bejahrten Ruhebettes
trug und den massigen Holzschädeleines Ka¬
russellgauls vor sich her schwenkte.

Also, nein : wir kommen nicht drum herum,
die großstädtischeVorgeschichte dieser schnurri¬
gen Schlittenfahrt darzustellen.

Der Zwist der Bankhäuser Genatsch u. Co.
und Merkur ist ja Stadtgespräch. Wie er
sich bis in kleinste Verästelung auswirkte, zeigte
immer wieder auch der Kampf der Faltboot-
und Ski-Klubs dieser Banken.

Der Merkur-Direktor Dr. Josef Pants , ge¬
nannt Jupp oder auch

Juppants , brettelte eifer¬
voll seinen Sportgetreuen voran rund um den
Lehrmeister, getreulich kugelten sie alle ihre
Gelenke knirschendaus zu hohl aufkrachenden
Quer- und Schereuschwüngen, zu Schneepflügen
und zum Langlaufschritt, lernten brav, in
ihre Zahleuhirne hinein die wilden Namen
der Bindungen und Sprünge.

Als der erste Erfolg sich wies in Glätte und
Schnelligkeit des Laufs, da erwirkte Jupp
sich und seiner Rotte einen zweilvöchigen Win¬
terurlaub mit reichlich Reisezuschuß nach Ober-
Lahern.

Jcdennoch: es ist nichts so fein gesponnen. . .
Kaum war die Merkur-Mannschaft zwölf

Stunden abgedampft — Juppants konnte erst
Tags darauf nachfahren —, da sandte sie schon
eine Sturm - und Brand-Depesche:

„Gasthof Westköpfl gut angelangt. Genatschen
auch hier. Was tun. Merkursport."

Worauf Juppants Verhandlungen, die ihn
zurückhielten, sowie seinen Füllhalter zerschlug
und sich flugs auf die Seidensöckchen machte.

cknd am nächsten Morgen, wie abgemeldet.
Er kam gemächlich bergauf, gezogen von

einem Pferde, das auf stämmigen Gorilla¬
beinen den Leib eines bejahrten Ruhebettes
trug und den massigen Holzschädeleines Ka¬
russellgauls vor sich her schwenkte. Das ki¬
chernde Geläut des Zaumzeugs und drangehäng-
ten Bobschlittens lockte Leben auf die Per¬
gola des Gebirgsgasthoses, sobald Jupp den
deckenden Wald hinter sich ließ.

Schon teilt sich die Menge in zwei Heer¬
lager. Das eine eilt ihm erregt entgegen,
geladen mit Neuigkeitsbericht, das andere lehnt
lächelnd an der grünen Brüstung, Kopf neben
Kopf, eine braune Bande des Wohlbehagens
und der Scheinheiligkeit. Inmitten ein Mä¬
del mit wehendem Goldschopf, gleißend wie der
Helm eines streitbaren Häuptlings.

Stumm schreiten die Jupp -Leute durch dies
Feuer.

Der Kriegsrat oben ergibt: Drauf und dran,
Mann für Mann . Uebermorgen steigen die
Westköpfl-Preisbewebe. Also: übenr, üben, daß
die Gerippe knacken. Und: wer zuletzt lacht,
fällt selbst hinein.

Wem aber das Aorntöpflein noch nicht kochte,
dem ward selbigen Abends noch genügend unter-
gefeuert, denn im Saale führt nach dem Essen

die Gruppe Genatsch einen neuen Sport-
Film vor:

„Der Esel auf dem Glatteis ". WelchenFilm
die Goldfchopf-Dame von Merkurs ersten Ski-
Versuchen gekurüelkhatte.

Worauf sich die Stätte der Schlemmerei und
des Gelächters jählings zu einem Viertel leert.
Merkur marschiert geschlossen ab.

Und Juppants schwört Rache. Brütet . Des
Zimmers Enge hält ihn nicht: Vergeblichsucht
er seine lodernde Wut an den Sprmggnellen
der Bar zu löschen—, bis in spätesteStunden
setzt er das Zitherduett ohne sichtbaren Erfolg
unter Alkohol, — ein einsamer Krater des
Zorns , ein rasender Achill in Krachledernen.

Feuerbrände der Frühsonne jagen andern
Tages Jupp hinaus.

Grimmig schlägt er zahlreiche Mokkas in sich
hinein und begibt sich mit gefülltem Rucksack
abseits auf «ine Schnecschnhwanderungauf die
gleißende Nordwand des Westköpfl zu.

Die Schneedecke ist hart gefroren und von den
Nachtwinden glatt gefegt, mit Stelzeeisen am
Schuh wird es ein frohgemutes, leichtes Auf-
kltmmen, das auslüftet und beschwingt. Als er
in den kühlen Schatten der ersten Steilhänge
einbiegt, um auf den festen Wehen schrägauf zu
kommen, erspäht er hoch über sich, einer Ameise
gleich, zwischen den brennenden Zacken des
Köpft, einen Wandrer, der gewiß bereits seine
vier Stunden früher auf dem Weg ist.

Unter einem schneefreien Ueberhang, — bald
ist der Gipset erreicht, — bereitet Jupp sich
auf Hartsprit ein kräftiges Mahl. Herrlich ist
die freie Sicht.

Nun weiter. Steil ragen die letzten hundert
Meter auf, ein gefährlicherSchrofengürtel liegt
vor dem Gipselziel. Und drohend stäuben
Schnee und Eis herab aus der Kletterbahn des
Wandrers über ihm.

Jupp beginnt: nun grade!
Seitwärts nimmt er ein Steiglein , stemmt

sich über Platten in eine überdachte Rampe.
Diese endet in einem Kamin, der lanMM , zähe,
Fuß über Fuß, Hand über Hand genommen
fein will. Ein Felsriegel bietet guten Stand.
Er schaut aus, um sich.

Da, — zwei Seillängen linkerhand, — in
einem Geröllkefsel liegt geduckt der Wandrer,
nicht höher als Jupp . Wie blitzt der Kopf im
Sonnenlicht, wie ein goldner Helm! Das ist
doch - ? Glas heraus. Ja , ja sie isks!
Die Genatfch-Heldin. Anscheinend hoffnungslos
in der Nische unter den glatten Platten fest-
gekrarelt.

Brennt wieder die Wut hoch? Nein, hier
oben nichts davon. Hier muß geholfen wer¬
den. Und sorgfältig mustert er die Wand,
entdeckt aber keinerlei Möglichkeit, keinen
Quergang, keine Rinne, die in ihre Nähe füh¬
ren. Nur von oben her mag's glücken.

Und er ruft sie an durch die gewölbten
Hände. Schwach blickt sie auf. Winkt.

Er kriecht über einen Klemmbock in eine neue
Mißreihe, zurrt sich an blutenden Händen Aug
für Zug hinan. Hinter einem Scharte! retten

ihn Mauerhaken, bringen ihn zu einer Kanzel,
zum Gipfelpfeiler, dessen enger Kamin von
Abbruch leicht gehsam gefüllt ist. Schon liegt
Zirpst lbäuchlings auf dem Plateau und rollt
das Seil über die Wand hinab, in ihre Hände.

Mit der letzten Kraft holt er sie hoch.
Bewußtlos lehnt sie in seinem Arm. Keine

Heldin, kein Haß.
Als sie erwacht, ihn erkennt, schaut sie ihn

sehr zaghaft an, ergreift sehr schüchternseine
Hanjd, Glut steigt in ihr Gesicht.

Keine Heldin. Kein Haß.
Halb trägt er sie den jenseitigen Grat hinab,

der allmählich zu Tal abfällt . Als sie, von
einem Felsband geschirmt, ausruhen, weist sie
erschreckt auf eine nahe Wolkenwand.

,La , nun aber heißt's sich sputen. Wisse»
Sie hier Unterschlupf?" sorgt sich Jupp.

„Dort hinter der Lehne ist die Westturm-
Hütte."

Ihr eiliger Abstiegwird schon überrascht von
ersten Sturnrftößeu, und grad noch erspähen
sie die Hüttenumrijse, da fegt der Schnee in
dicken Strähnen herab, pseilhart, schmerzend,
alles in Dämmerlicht stürzend? völlig erschöpft
gelangen sie zur Tür , werden hineingewirbelt
und fallen zu Bode». Mühsam noch zwingt er
die Tür wieder ins Schloß.

Nachmittagskrabbeltensie>sich hoch und kochten
sich ein Friedensmahl. Danach tauten sie sich
auf mittels eines derben Punsches, abends be¬
reits hatte Juppants der Genatsch Co. diese
prächtige erste Sekretärin wegengagiert und
seinem Sportverein eine bombensichereMei¬
sterin gewonnen, — eine Stunde später er¬
folgte mündlicher, sehr mündlicher Vertrag auf
Lebenszeit. —
t Um die festgefügtenBohlen der Hütte or¬
gelte der Westköpf-Schneesturm und dröhnte
durch die Register der Felse» seinen Braut-
choral. —

In der Frühe aber schwieg alles, als die
beiden zur Dachluke ausstiegen? die Tür war
von Schneelasten fürsorglich verrammelt.

Feierliche Stille geleitete sie zu Tal . Herr¬
lich schimmerteder Sonnenglast über die Fir¬
nen herauf. —

Die Pergola des Weftköpfl-Hotels, eben noch
leer, wimmelte plötzlich in erregter Fülle, —
aus zwei Heerlagern beiderseits der Rampe
stieg erlöster Zuruf auf zu den wiederkehrenden
Vermißten.

Als sie nahe heran sind, schweigt aber jäh
aller Kreudenlärm, erstickt von grenzenloser
Verwunderung:

Die Genatsch-Dame, an Juppants gelehnt,
wendet sich niedergeschlagenenBlickes mit ihm
in den verstummten Kreis der Merkur-Rotte.

„Meine lieben Kameraden! Ich habe die
außerordentliche Freude, Ihnen den Uebertritt
dieser von uns bisher so neidvoll bewunderten
Skimeifterin aus dem Verbände der Genatsch-
Co. in unsere Bank und in unseren Klub be¬
kanntzugeben. Ich bitte, begrüßen Sie herzlich
unsere neue»Kameradin, meine Verlobte, —
Fräulein Friede! - " Er unterbricht sich,
fragt ihr tus Ohr: „Ich weiß ja zum Kuckuck
nicht mal Deinen Namen —"

Da strafft sie sich aus seinem Schutz, tritt
vor ihn hin;

,Zch bin Friede! Genatsch, die Tochter des

Bankhauses Genatsch L Co., und ich freu«
mich von Herzen, in bissen freien Höhen einen
unwürdigen Streit begraben zu können, der
nur da unten im Dunst der Niederung gedeihen
konnte. Sie alle wollen mir helfen, die frische
Luft der Berge mit heimzubringen zum Gedeih
unsrer Häuser und unsres Sports . Und morgen
wollen wir zum ersten Male offen und ehrlich,
ohne Hintergedanke, um den Sieg kämpfen,
mit dem Handschlag der Freundschaft vor und
n'ckch dem Wettstreit. Mein Verlobter wird
mir erlauben, noch einmal unter meinen alte»
lieben Farben zu starten."

Drei Anzeigen:
In „Das Faltboot", Heft 3: „Zwei Faltboot-

Einer gegen einen Klepper-Zweier zu taHche»
gesucht. I . P . 3310."

In „Der Winter ", Heft 5: „Wir habe» uns
verheiratet. Dr. Josef Pants . Fried«! Pants,
geb. Genatsch. Zur Zeit an der Adria auf Falt¬
boot fahrt."

In „General-Anzeiger", 15. 5.: „Gemeinsame
außerordentliche Generalversammlung der
Bankhäuser Genatsch L Co. und Merkurbank.
Tagesordnung: Verschmelzung beider Häuser zu
der Merkurbank Genatsch und Pants A.-G.".

KnopfwOfchWSVMrr
In der guten , alten Zeit , als es noch keine

Eisenbahnen gab, war nach einem thüringi¬
schen Fürstentümchen der Schauspieler Irrit¬
ier gekommen, von dem die bösen Zungen
seiner Kollegen behaupteten , er sei „ordens-
süchtig" , so wie eben andere mondsüchtig
wären . Jrmler , der das Gastspiel in der
Haupt - und Residenzstadt des Fürstentums
in der Hoffnung auf einen Hausorden air-
geuommen hatte , schien sich diesmal ver¬
rechnet zu haben, denn der Fürst ließ wohl
den Gast nach der Vorstellung in seine Loge
kommen, ließ ihn jedoch ohne die ersehnte
Dekoration wieder abziehen.

Am anderen Tage begegnete der Fürst
auf einer Spazierfahrt dem abreisenden
Künstler, der in seinem eigenen Reisewagen
aus dem Wege nach Berlin war . Da Jrm¬
ler mit einem unwillig -beleidigten Gesicht
nachlässig grüßte , fragte der Fürst seinen
Adjutanten : „Mein Gott , was hat er denn?"
Worauf der Adjutant von den enttäuschten
Hoffnungen und den Knopflochschmerzendes
Schauspielers berichtete:

Sofort ließ der Fürst halten und winkte:
„Ei , mein Lieber ", sagte er , „ich bin soeben
von Ihrem Kummer unterrichtet worden.
Bitte , nehmen Sie !" Damit händigte er
dem Komödianten zwei Päckchen aus.

„Ah, Hoheit ! Welche Ueberraschung, welche
Ehre ! Vielen, vielen Dank ! — Aber das
sind ja zwei Orden ?", meinte der Schau¬
spieler ganz erstaunt.

„Gewiß ", erwiderte der Fürst , „der ander«
ist für Ihren Kutscher."

2 - L . i^Q^LSr , ffoulsnslr. 1S
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86. Fortsetzung
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„Nein, wirklich! Das sollen sie alleine fressen!"
schimpft Kurt und geht in die Ecke, wo das WC.
ohne Wasserspülung, ein aus einem Holzverschlag
herausnehmbarer Eimer untergebracht ist, hebt
Vorsichtig mit den Fingerspitzen den Deckel hoch
und stürzt das Abendbrot hinein. Schmattorsch
tut dasselbe. Dann setzt sich Kurt wieder auf das
Bett und ißt verzweifelt das trockene Brot. Hun¬
ger hat er genug, lind wenn es immer nur diese
Vorzüglichen, schmackhaften Suppen gibt, so find
Pas sehr erfreuliche Aussichten.

Ueber dem Bett hängt ein Wandkastenfür
kleine Utensilien. An dem Kasten ein schon ab¬
gegriffenes, zerfleddertesHeft. Kurt langt nach
ihm. „Gefängnisordnung." Das Interesse des
Juristen erwacht. Kapitel: Strafen . . .! Die
Decke kann entzogen werden. — Das Licht. —
Der Rundgang im Hofe. — Das warme Essen
gekürzt. — Es klopft Plötzlich leise an der Zellen-
tür. Durch das kleine Guckloch schaut jemand
herein. Kurt geht hin.

„He, Freunde, seid ihr schon lange da?" flüstert
es- „Ich bin auch Nazi! Von welchem Sturine
seid Ihr denn . . .?"

Schon aber steht Schmattorsch daneben. „Du
dämlicher Hund! Du Spitzbube!"

„Benimm dich!" stößt ihn Kurt. Schmattorsch
hört nicht.

„Du Affe! Du Krautkops! Bei uns kannste
nichts rauskitzeln. Mach bloß, daß du von der
Türe wegkommst!"

„Was will er denn?"
„Mensch, die Kriminalpolizei arbeitet schon

draußen. Wenn sie einen Dummen finden, ver¬

hören sie ihn schon auf diese Art und Weise. Ein
anderer denkt, er ist vielleicht auch ein Gefangener
und erzählt. Aber mit mir köimen sie den Tanz
nicht machen!"

»Ja, ja — da kann man reinfliegen!"
„Die haben noch ganz andere Finessen! Haste

nicht vorhin gesehen? Gegenüber der Galerie,
da standen doch zweie an der Zellentür und mau¬
schelten. Das find Kalfakter! Die machen Außen¬
dienst! Das sind ganz gemeine Strolche! Die
verraten ihre Mitgefangenenfür jede Zigarette!
Pst . . .! Vorsicht. . .!"

Der Wärter tritt ein. „Machen Sie sich fertig!
Sie kommen wo anders hin!" Krach, , .! fliegt
die Tür wieder zu.

„Na, Kurt, wenn die uns heute nicht mehr her¬
auslassen, und unsere Leute können morgen früh
nicht zur Arbeit gehen, dann wird's ja schön!"

»
„Sie wollen nicht unterschreibenz . .?"
„Nein! Das Protokoll ist falsch! Ich habe das

nicht ausgesagt, was dadrinne steht!"
„Sie wissen wohl selbst nicht mehr, was Sie

geredet haben! Los, unterschreiben Sie! Nehmen
Sie den Federhalter. Ihre Kameraden müssen
bloß unnötig lange warten . .

„Ich unterschreibe nicht! Ich lasse mich doch
nicht dumm machen!"

„Das Protokoll ist aufgesetzt, so wie Sie es an¬
gegeben haben. Machen Sie also kerne langen
Sparenzel, es lohnt sich nicht. Sehen Sie, es
wird nur immer später. Es ist bald Mitternacht.
KommenSie . . .! Ich möchte fertig werden,

und Sie wollen aus der Hast heraus und nach
Hause schlafen gehen. Na . . .„

„Ich unterschreibe nicht! Ich verlange-, daß Sie
das Protokoll ändern!"

„Zum Donnerwetter! Vielleicht fange ich noch
einmal an! Es hat gerade lang genug gedauert!
Warum Paßten Sie nicht besser auf!"

„Nicht so wilde", unterbricht Schmattorsch den
Kriminalbeamten.

„Unerhört! Ich verbitte mir diesen Ton!
Plötzlich fällt Ihnen ein, daß Sie das und jenes
nicht gesagt hätten! Unterschreiben Sie!"

„Ich bin doch nicht verrückt geworden! Aen-
dern Sie das Protokoll!"

„Dazu habe ich keine Zeit! Ich werde Sie
morgen vernehmen! Bis dahin bleiben Sie wei¬
ter im Gefängnis!"

„Labern Sie nicht so kantig!"
„Sind Sie ruhig! Was fällt Ihnen ein!"
„Vielleicht haben Sie mal was . . ."
„Sind Sie ruhig!"
„. . . von Erzwingungvon Aussagen, von . . .

Nötigunggehört? Ich lasse mich doch von Ihnen
nicht einschüchtern! Lesen Sie mir noch einmal
die Stelle vor, wo's mit dem Mirbach losgeht!"

„Da passen Sie aber jetzt auf! Sonst kommen
Sie nachher wieder mit allerhand Beanstandungen
und Ausreden! — Von einem Mitgliede der
Ortsgruppe, von Herrn Mirbach, erfuhr ich, daß
in Breitenbachein SA.-Treffen stattfindensollte.
Da, wie schon gesagt, ich und mein Freund Be--
rmger mit der NSDAP. sympathisiere, nahmen
wir die Einladung des Herrn Mirbach, mit sei¬
nem Trupp nach Breitenbach mitzumarschieren,
ohne Bedenken an. In Breitenbachhaben wir
uns auch an den sportlichen Uebungender SA.
beteiligt, und - , —

„Warten Sie, Herr Kriminalrat, nicht so schnell!

Für mich ist das nicht alles so einfach und selbst¬
verständlich, wie Sie es sich so gedachthaben.
Streichen Sre mal aus dem Protokoll — das
„Mitglied der Ortsgruppe" — den „Trupp des
Herrn Mirbach" — und — „das Marschieren!"

„Aber es war doch so! Leugnen Sie nicht! Wir
drehen Ihnen doch keinen Strick!"

„Streichen Sie oder ich unterschreibe das Proto¬
koll nicht!"

„Meinetwegen sollen Sie schon die kleine Aen¬
derung haben, damit Sie sich beruhigen!"

„Von wegen kleine Aenderung! Die Orts¬
gruppe und der Trupp und Herr Mirbach als
Führer, das hätte Ihnen gerade so in den Kram
gepaßt! Nee, nee, auf den Leim gehen wir nicht!
Aber 'neu großen Rand riskieren, wenn man sich
nischt gefallen läßt! Jetzt geht's, auf einmal!"

„Sie sind doch schuld! Hätten Sie sich deutlichem
ausgequetscht! Unterschreiben Sie!"

„Moment! Ich muß mir die Verbesserung erst
einmal zu Gemüte ziehen. Ja , so habe ich's auch
zuerst gesagt! Warum nicht gleich so? Jetzt un-
terschreibe ich auch! Da haben Sie den Wisch!
Ich kann also gehen, was?"

„Sagen Sie dem Beamten draußen, Herr Be-
ringer soll vorgeführtwerden!" -

„Guten Abend, H«rr Beringer! — Mer , bitte,
setzen Sie sich doch! Sie werden bestimmtmüde,
sein!"

„Danke, Herr Doktor!"
„Also, Herr Beringer, zuerst die Personalien.

Ihr Vorname?"
„Kurt —"
„Geboren. - .? Wann und wo?"
2. 7. 1900 in Kassel— Preußen —"

„Beruf . . .?"
„Stud. jur."

(Fortsetzungfolgt)

i
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Wir erinnern uns noch an jenes aufsehener¬

regende Gsfchäft, das in Brüniugs letzten Ta¬
gen der staatspartelliche Finanzminister Tr.
Dietrich mit dem „Burgherrn v. Kettwig, der
Jnflationsgröße Friedrich Flick" abgeschlossen
hat. Die Bereinigten Stahlwerke, neben der
I . G. Farben der größte Konzern Deutschlands,
waren seinerzeit in ziemlich große Schwierig¬
keiten geraten. Herr Dr . Dietrich machte dann
den großen Geldbeutel des Reiches auf und
kaufte aus „nationalen Gründen" wie er spä¬
ter erklärte, Herrn Friedrich Flick ein großes
Aktienpaket ab. Der Kauf hat damals diel
Staub aufgewirbelt. Nun hat dieser Tage die
GelsenkirchenerBergwerks-AG., die zu den Ver¬
einigten Stahlwerken gehört, und deren Mehr¬
heit durch den Dietrich'schen Kauf von Friedrich
Flick an das Reich übergegangen ist, ihre Gene¬
ralversammlung abgehalten.

Im Zusammenhang mit der Generalversamm¬
lung und mit den immer noch unklaren Ver¬
hältnissen sind nun plötzlich ziemlich bestimmt
gehaltene Gerüchte aufgetaucht, wonach

die I . G. Farbeuindustrie beabsichtige, die
Mehrheit von Gelseukirchen vom Reich zu

erwerben
nnd im Tausch dafür aus eigenem Besitz Stahl-
dereinsaktien hinzugeben. Diese Behauptung
wird „von zuständiger Stelle " dahin demen¬
tiert , „daß zur Zeit keine Verhandlungen schwe¬
ben". Die Kürze und eigentümliche Fassung
dieses Dementis lassen aber noch alle Möglich¬
keiten offen, so daß es tatsächlich den Anschein
hat, als wären zum mindesten Bestrebungen
im Gange, eine solche oder ähnlich geartete
Transaktion zwischenI . G. Farben und Reich
um Gelseukirchen herbeizuführen.

Auf feiten des Farbenkonzerns liegen wenig¬
stens die Interessen so klar, daß das Streben
zrach der Gelsenkirchen-Mehrheit verständlicher¬
scheint. Mau braucht sich nur daran zu erin¬
nern , daß vor Bekanntwerden der Transaktion
mit dem Reich ein allgemeines Rätselraten
herrschte: Wer ist der geheimnisvolle Gclsen-
kirchen-Käuser? —- bis man auf die Rheini¬
schen Stahlwerke verfiel, die zum Farbenkon-
zern gehören. Die Interessen, die damals
schon einen Ankauf von Gelsenkirchen-Aktieu
durch die I . G. Farbeuindustrie plausibel mach¬
ten , sind heute noch dieselben.

Die I . G. hatte alles Interesse daran, erstens
über ausreichende Stahlvereins -Aktien zu ver¬
fügen, um sie eintauschen zu können, zweitens
aber für diesen Eventualtansch den Wert der
Stahlvereins -Aktien gegenüber den Gelsenkir-
chen-Aktien so hoch wie möglich zn treibe«
oder zu halten. Tatsächlich erfolgte seit Wo¬
chen ein systematischerAufkauf von Stahlver¬
eins -Aktien an der Börse, der den Kurs der
Aktien in ziemlich kurzer Zeit von 18 auf 32
Prozent trieb , während gleichzeitigder Gelsen-
kirchen-Kurs zwischen 42 nnd 45 Prozent
schwankte. Man hatte also immerhin schon er¬
reicht, daß das Verhältnis von Stahlverern-
zu Gelfenkirchen-Mkiien, das urspüngkich1 r 2.5
betrug, sich auf 1 : 1,5 verbchfert hatte. So¬
weit nun die Absichten oder Pläne der I . G.
Farben.

Wie verhält sich demgegenüber nun das
Reich?

Das ist die entscheidendeFrage. Zu viele
Interessen und Intriguen sind gerade auf die¬
ser Seite am Werk, um die Zusammenhänge
klar übersehen oder überhaupt einen einheit¬
liches Willen erkennen zu können. Schon die
verschiedenenKräfte um den Treuhänder Ge-
heimrat v. Flotow auf der einen, um die alte
Leueraldirektion des Stahlvereins , um Dr.
Vogler, auf der anderen Seite , haben bisher
das Zustandekommendes Redisionsberichts ver¬
hindert und die wichtigsten, dringenden Ent¬
scheidungen über das Schicksal des Stahldereins
hinausgeschoben. Diese unklare Situation ist
den vom Farbenkonzern ausgehenden Bestre¬
bungen günstig, zumal es erklärlich wäre, wenn
ihnen der ReichswirtfchastsmirMer Professor
Warmbold als ehemaliges Vorstandsmitglied
der I . G. Farbeuindustrie nicht ablehnend
gegenüberstehen würde.

Das hindert aber nicht die Feststellung, daß
ein solches Tauschgeschäft, wenn es wirklich fo
oder ähnlich Zustandekommenwürde, auf eine
offensichtliche Benachteiligung oder Schädigung
der Interessen des Reiches hinauslaufen loür-
de; materiell infolge der künstlichverschobenen
Relation zwischenGelfenkirchen und Stahlver-
ern, vor allein aber einflußmäßigr das Reich
würde -mit einer lleberlassnng van 50 Millio¬
nen Gelsenkirchen-Mtiem an die I . G. seine
Mehrheit-position bei der Gelfenkirchen nud
beim Stahlverein aufgeben, nm sie künftig mit
der I . Farbeuindustrie zn teilen ; das Reich
würde also seinen entscheidendenEinfluß auf
beide Unternehmungen räumen, ohne dafür ein
auch nur annähernd gleichwertiges Aequivalent
zu erhalten.

Die Tatsache jedenfalls, daß nach unseren
Informationen auf der Generalversammlung
von Gelfenkirchenaußer Herrn d. Flotow auch
Herr Dr . Haß iah er, Generaldirektor von R ?ein¬
stahl, als» aus dem Farbenkonzern, in den

Aufsichtsrat gewählt werden fall, deutet doch
an, wie weit die Dinge hinter den Kulissen
schon gediehen sind.

Bei der Zusammensetzung des Schleicher-
Kabinetts , in dem ja der I . G.- Warmbold als
einflußreicher Minister sitzt, ist nicht anzuneh¬
men, daß die Regierung solchen großkapitalisti¬
schen Plänen ihre Genehmigung versagt.

Auch unter der Regierung des „sozialen" Ge¬
nerals geht der großkapitalistischeKurs weiter.
Das haben besonders auch die Reden des
Reichsfinanzministers und des Reichswirt¬
schaftsministers auf der Tagung des Reichs¬
verbandes der Deutschen Industrie bewiesen.
Durch die weitere Konzentratton des Kapitals
wird die gesamte kleine und mittlere Industrie
au die Seite gedrückt und Bauerntum und Mit¬
telstand der letzte Einfluß genommen. Diese
Leute denken sich ja den Staat nicht anders:
ein Konzern, der das ganze deutsche Leben be¬
herrscht, und ein staat , der sich mit diesem
Konzern gewissermaßenidentifiziert. Also: I.
G.-Deutschland! Angesichtsder ungeheuer gro-

Die Dedi-Bank glaubt sich durch einen ge¬
radezu lächerlichen Ausweg aus dem Laby¬
rinth der Affäre Schäfer herausziehen zu kön¬
nen, die bekanntlich so weite Kresse zieht, daß
die maßgebendeLeitung auf das schwerste kom¬
promittiert ist. Nachdem die Zusammenhänge
zwischen den Schiebungen des Filialöirektors
und den zweifelhaften Transaktionen des Vor¬
standes, die weit in frühere Jahre hineingehen,
nicht geleugnet werden können, wird nunmehr
die Mitteilung über den Rücktritt des Vor¬
standsmitgliedes Dr . Kehl zur Entlastung ver¬
breitet.

Man will Dr. Kehl offenbar als Sünden-
bock hinstellen, währen» er in Wirklichkeitdas
einzige Weiße Schaf in der Wolfsschluchtge¬
wesen sein soll. Tatsächlich hat Dr . Kehl als
Dezernent der rheinischen Filialen seine Kon¬
sequenz gezogen, und zwar freiwillig, da er
als Offizier derartige Vorkommnissemit sei¬
nem Ehrgefühl nicht vereinbaren konnte. Mit
seinem Austritt ist aber die Geschäftsführung
der Dedi-Bank und der Fall Schäfer nicht im
geringsten bereinigt. Die Geheimkonten der
rheinischen Kundschaft bei der „Zeeträ" bzw.
„Goodeveu" hatten schon bestanden, ehe Dr.
Kehl dem Vorstand der Dedi-Bank angehörte.
Dr . Kehl war auch der einzige Weiße Rabe,
der nicht bei der Zentrale unter einem hol¬
ländischen Decknamen über ,Zeetra " speku¬
lierte und Böpensteuer hinterzog. Dr . Kehl

Der internationale Handel hat sich bis in die
letzten Monate hinein deutlich abwärts entwickelt.
Trotz des Abkommensvon Ouchy und der Kon¬
ferenz von Stresa zeigt die handelspolitische Lage
im 3. Quartal eine erneute Verschlechterung. Die
Weiteiufuhr senkte sich in den Monaten Juli bis
September auf ll,48 Milliarden RM. gegenüber
13,40 Milliarden RM. im 2. Quartal und 13,99
Milliarden RM. in den ersten drei Monaten des
laufendenJahres . Ja entsprechendem Tempo hat
sich auch die Weltaussuhr auf 10P2 Milliarden
RM. ermäßigt nach 11P4 Milliarden RM- im
Vorvierteljahr und 12,32 Milliarden RM- in den
ersten drei Monaten. Dabei ist zu berücksichtigen,
daß jahreszeitlichwährend der Herbstmonatemit
einer Belebung des gesamten Außenhandelsge¬
schäfts zu rechnen gewesen wäre.

Bemerkenswertist, daß der Außenhandelder
europäischen Länder sich im Vergleich zum Vor¬
jahre stärker ermäßigt hat, als derjenige der
außereuropäischenStaaten ; und zwar gilt diese
Feststellung sowohl für die Ein- wie auch für die
Ausfuhr. Auch ist zu erwähnen, daß der Export
der europäischenStaaten prozentual stärker ge¬
schrumpft ist als die Einfuhr, wogegen die Han¬
delsbilanzen der außereuropäischenLänder im
Vergleich zur Ausfuhrschrumpfungeine geringere
Exportsenkung erfahren haben. Im einzelnener¬
gibt sich folgendesBild des Welthandels:

Die Entwicklung des Welthandels während der
letzten 12 Monate (in Mill. RM.):

Europa
Einfuhr Ausfuhr

3. Quartal 1931 12 842,4 10 567,6
1. Quartal 1932 9 234,6 6 971,1
2. Quartal 1932 8935,8 6715,9
3. Quartal 1932 7 778,7 6188,7

Veränderg. 3. Quart . 32
gegenüber3. Quart . 31 —39,4A —33PÄ-

tzen Gefahren, die dem Mittelstand, dem Bau¬
erntum und der Arbetterschaft aus dieser Ent¬
wicklung drohen, erachten wir es als unsere
Pflicht, auch in diesem Zusammenhange

die sofortige Sozialisierung der Konzerne
nnd Trusts zu fordern.

Es geht nicht mehr an, daß das Volk von
einigen Großkapitalisten — ihre Zahl ist: herz¬
lich klein — beherrscht und ausgepowert wird.
Die Urproduktion, besondersder Bergbau, mus¬
sten durch Sozialisierung in den Dienst des
Bauerntums Hes Mittelstandes und der Ar¬
beiterschaft gestellt werden. Angesichtsder un¬
geheuren Notlage des Volkes und der Gefahr
einer weiteren Bokschewisierungdurch kapita¬
listische Ausbeutung haben wir die Pflicht,
die Forderung asf Sozialisierung der Truste
sofort zu erheben und glauben, daß sich ihr
keine der noch etwa mit dem Volke verbunde¬
nen Parteien entziehen wird. Nur durch prak¬
tisch angewendeten nationalen Sozialismus
können wir die Krise und das Elend über¬
winden'.

ist energisch und hat sich nicht gescheut, auch
gegen Wassermann zu opponieren; er hatte
Weitblick genug, um zu sehen, daß diese Art
der Spekulation und das gröbliche Verhalten
des Vorstandes gegenüber dem Einleger und
den Aktionären in einem Chaos enden mußte.
Nicht der Fall Schäfer, der bei steinern Dezer¬
nat passierte, hat ihn zum freiwilligen Aus¬
tritt bewogen, sondern die Machtlosigkeit als
einzelner, gegen eine verfilzte verantwortungs¬
lose Clique zu bestehen. Die Mittel zur Unter¬
bindung des Skandals , die in dem Fall
„Zeetra", der mit dem Fall Schäfer den gro¬
ßen Sumpf bildet, angewandt wurden, können
auf die Dauer nicht bestehen. Wenn auch Zeu¬
gen ihre Aussagen durch die Reichsabtei lang
eiuinstruiert werden, wenn auch Zeugen dahin
animiert werden, daß sich die Dedi-Bank er¬
kenntlich zeigen wird, wenn sie „entsprechend"
aussagen oder bereitwillige Advokaten Schwei¬
gegelder — an Hauptbelastungszeugen 'bis zu
25000 RM . — schmieren und diese ins Aus-
land schicken, der Skandal ist nicht totzu¬
schweigen.

Durlch den Austritt Dr. Kehls sind die für
die Dedi-Bank ungeheuer entwürdigenden Ma¬
nipulationen nicht um einen Deut geklärt
winden. Einer, der in seinem Ehrgefühl ge¬
kränkt ist, ist gegangen, die Schuldigen wur¬
steln weiter.

Autzereuropa
Einfuhr Ausfuhr

3. Quartal 1931 6 046,0 6 211,1
1. Quartal 1932 4 757K 5351,3
2. Quartal 1932 4 460,8 4 620,6
3. Quartal 1932 3 730,3 4127,7

Veränderg. 3. Quark. 32
gegenüber 3. Quart. 31 —38,3N

Gesamt
—33ch7b

Einfuhr Ausfuhr
3. Quartal 1931 18886,4 16 778,7
1. Quartal 1932 13991,6 16 778,7
2. Quartal 1932 13396,6 11336,5
3. Quartal 1932 11480K 19316,1

Veränderg. 3. Quart . 32
gegenüber3. Quart . 31 —39,2A —38,5 A,

Die deutsche Einfuhr ist feit August stärker als
saisonüblich gestiegen. Im Oktober erreichtesie
wieder annähernd 400 Millionen RM. Auch die
Entwicklung der Ausfuhr zeigt währendder letzten
Monate ein günstigeresBild. Zwar blieb die
normalerweisezu Beginn des zweitenHalbjahres
einsetzende Saifonbelebung der Ausfuhr diesmal
zunächst aus. Im September und Oktober setzten
sich die jahreszeitlichen Tendenzen jedoch durch.
Die Ausfuhr stieg von 428 Millionen RM. ttn
August auf 482 MillionenRM. im Oktober an.

Im ganzen bleiben die Aussichten der Hanpt-
bikanzentwickkung nach wie vor ungünstig. Dies
gilt sowohl für den Welthandel schlechthin als
auch speziell für die Entwicklung der deutschen
Handelsbilanz. Falls sich die konjunkturelle Be¬
lebung im Inland fortsein sollte, würde auch die
Einfuhr weiter steigen, Daß eine derartige Zu¬
nahme der Einfuhr durch eine günstigere Ent¬
wicklung der Ausfuhr wettgemacht werden könnte,
ist bei der sehr unbestimmtenTendenzder Welt¬
konjunkturunwahrscheinlich. Auch wenn sich die
Konjunkturin der Welt bessern sollte, würde die
Ausfuhr nur langsam steigen.

WSs ksikl msn 6ss?
Der Fincmzdiktator Dr . honoris causa

Jakob Goldfchmidt, der durch seine Bezie¬
hungen zu Herrn Reichskanzler von Pasten
und anderen hochmögenden Personen wieder
in das Licht der Oeffenttickftett gerückt
wurde , nachdem her große Bankkrach für
ihn eine Sanierung brachte, ist nach dem
Jahrbuch der Direktoren und Aufsichtsräte
von 1932 Vorsitzender des Aussichtsrates der

Adrema Maschiueubaugesektschastm. b. H„
Berlin.

Homophon Company,, G . m. b. H-, Berlur.
Carl Lindström-Aktieuge feilsch äst, Berlin.
Standard Elektrizitäts -Gesellschaft, A.--G .,

Berlin.
Stellvertretender Vorsitzender des Auf-

fichtsrats der Julius Berger Tiefbam-
Aktiengesellschaft, Berlin.

Confolidirte Alkaliwerke, Westeregeln.
Continental -Gummr-Werke, Aktiengesell¬

schaft, Hannover.
Internationale Bank te Amsterdam.
Kaliwerke Ascherskeben, Afchersleben
Kaliwerke Salzdetsurth A -G. Salzdetfnrky.
Mitteldeutsche Stahlwerke A.-G - Berlin.
Oberschlefisches Kraftwerk , Akt.-Gesell¬

schaft, Kattowitz.
Schkesische Elektrizitäts -- und Gas -Aktien¬

gesellschaft Breslau.
Viktoria zu Berlin , Allgemeine Bersiche-

rungs -A.-G ., Berlin.
Mitglied des Aufsichtsrats der

Accunnrlatoren -Fabrik A.-G . Berlin -Ha¬
gen.

Allgemeine Elektrizitäts -Gesellsch. Berlin.
Braunkohlen - und Brikettwerke Rodder-

grube A.-G-, Brühl , Bez. Köln.
Eisenwerk-Gesellschaft Maximilianshütte,

Rosenberg.
Elektrizitäts -Lieferungs -Gesellschaft, Ber¬

lin.
Feldmühle , Papier - und Zellstoffwerke.

Aktiengesellschaft, Stettin.
Gelsenkirchener Bergwerks -A.-G-, Essen.
Gorlosloskie Ziednoczone Huty Krvlewsda

in Laura , Kattowitz.
Internationale AEG ., Elektrizitäts -Maab

schappij, Amsterdam.
Internationale Caoutchouc und Gutta-

Percha Company , Amsterdam.
Friedrich Krupp , Aktiengesellschaft, Essen,
Loeser u . Wolf Tabakfabrik , G. m. b. Ht,

Berlin.
Osram , G. m. b. H., Kommanditgesell¬

schaft, Berlin.
Vereinigte Stahlwerke , Aktiengesellschaft,

Düsseldorf.
Mitglied des Verwaltungsrates der

Oesterreichische Alpine Monkan -Gesell«
schaft, Wien.

Saatgutverkanssgesellsch ., Lochow-Petkus.
Mitglied des Grubenvorstandes der

Gewerkschaft Orlas , Kleinwangen beiNebra.
Gewerkschaft Roßleberr, Roßleben a . U.

„Reichtumund soziale Gerechtigkeit." Don Diet¬
rich Klagges.  Leipzig 1932. Armanen-
Verlag, Preis 8,80 RM.

Dem Wirtschaftsprogramm des National¬
sozialismus soll nach der Anficht seiner Gegner
keine einheitliche theoretische Grundlage eigen sein.
Wenn dies auch mit Recht stets Sestrittenwurde,
so lag doch bisher keine wissenschaftliche Arbeit
vor, die die theoretische Begründung der haupt¬
sächlichsten Wirtschaftsforderungendes National¬
sozialismus einheitlich darstellt. Diesem Mangel
hilft das vorzügliche Buch von Klagges ab. Er
untersucht die liberale und marxistischeWirt¬
schaftslehre und pellt als ihre Hauptgesetze die
folgenden fest:

1. Der Tauschwert ist der eigentliche Wert (Pri-
vatwirtschaftslehre).

2. Die menschliche Arbeit ist die einzige Wert¬
quelle (Klassenkampflehre).

Auf diese beiden angeblich unumstößlichen
Wahrheiten bauen sowohl der Liberalismus als
auch der Marxismus ihr Wirtschaftsgebäude auf.
Sie gehen beide vom Individualismus aus, wes¬
halb Klagges auch mit Recht den Marxismus
Jndividualsoziallsmusnennt, und sie find deshalb
in Wirklichkeit keine Bolkswirtschafts-, sondern
nur Prkvatwirtfchaftslehren. Demgegenüberent¬
wickelt Klagges eine wahre Volkswirtschaftslehre,
indem er dem Tauschwert den Gebrauchswertge¬
genüberstellt und von der richtigen Erkenntnis
ausgeht, daß nicht die menschliche Arbeit allein
Wette schafft, sondern daß alle Güter aus dem
Zusammenwirkenvon menschlicher Arbeit und
den natürlichen Kräften entstehen. So errichtet
Klagges ein geschlossenes Volkswirtschaftsgebäude
und wendet dabei ganz neue wirtschaftswissen¬
schaftliche Methoden an. Der Marxismus hat
uns gezeigt, wttche praktischen Wirkungeneine
Wrttschaststheorieausüben kann, selbst wenn sie
falsch ist. Die Bedeutungdes Klaggesfchen Buches
kann deshalb gar nicht hoch genug angeschlagenwerden.

Nachdem der Nationalsozialismus nunmehr
auch die wissenschaftlichen Grundbegriffefeiner
Wittschastsforderungendargelegt hat, werden sich
noch mehr als bisher Wissenschaft und Praxis mit
dem nationalsozialistischen Programm beschäftigen
müssen, was nur zu begrüßen ist. Jeder wirt¬
schaftlich interessierte Nationalsozialistmuß jeden¬
falls das ausgezeichnete Buch von KlaggesgAesenhaben.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Die chemische Autarkie in
Frankreich

Warenhaus - Propaganda
Nicht genug, daß man heute die ungeheure

Ausbreitung der jüdischen Warenhauskonzerne
zuläßt, durch die Tausende von selbständigen
Kleinkaufleutenan den Bettelstab gebracht wer¬
den, auch der Rundfunk, dieses wichtigste Pro¬
pagandainstrumentdes Reiches, wird noch dem
fremdländischen Großausbeutertum für seine
selbstsüchtigen Zwecke zur Verfügung gestellt.

Zweimal in der Woche darf der jüdische
Tietz-Konzern auf der Berliner Welle in einer
Sonderviertelstunde „Hermann Tietz und Ka-
DeWe" mit Preisangaben für seine Waren Pro¬
paganda machen. Der kleine Geschäftsmann,
dem nicht die Riesengelder jüdischer Konzerne
für eine derartige Werbung im Rundfunk zur
Verfügung stehen, wird dadurch in ungeheurer
Weise geschädigt.

Wenn sich auch die Post bei der schlechten
Wirtschaftslage im Augenblick £ille möglichen
Einnahmequellen zu erschließen sucht, so darf
sie sich doch unter keinen Umständen dazu
verleiten lassen, nach Geldern zu greifen, an
denen das Blut vo-n Volksgenossenklebt. Denn
immer wieder sind es Kleingewerbetreibende
Und Kleinkaufleute, die von jüdischen Waren¬
häusern ruiniert, freiwillig aus dem Leben
gehen.

Der Tabakabsatz auf dem Eichsfelde
Seit Jahrhunderten wird, wie uns die Presse-

«bteiliung der LandwirtschaftskammerHannover
mitteilt, auf dem Eichsfelde Tabak angebaut.
Der Absatz gestaltete sich vor dem Kriege oft
sehr schwierig, mußte doch der Zentner manch¬
mal für 6.— bis 10.— RM. abgegeben werden,
Während des Krieges stiegen Nachfrage und
Preise sehr, um nach der Inflation wieder zu
sinken. Um den Anbau lohnend zu gestalten,
wurde im Jahre 1925 eine Tabakverwertungs-
genossenschaft gegründet, die sehr segensreich
wirken und die Tabakpflanzer für den Gedan¬
ken eines völligen Zusammenschlusses gewin¬
nen konnte, der sowohl den Qualitätstabakbau

Gegenwärtig arbeitet die französische Regie¬
rung einen Plan für „Nationale Ausrüstung"
mus, dessen Ziel die Verbesserung der Ver¬
kehrsmittel (Straßen, Kanäle, Hafenanlagen
usw.) und die Errichtung anderer öffentlicher
Anlagen ist. Darüber hinaus soll der Plan aber
auch die industrielle Leistungsfähigkeit des
Landes heben und zwar ausgerechnet auf dem
Gebiet der Stickstoiferzeugung! Dieses Ziel
erscheint zum mindesten eigenartig, da einer
Weltproduktionskapazität von 4 Millionen
Tonnen ein Bedarf von nur 1,7 Millionen Ton¬
nen gegenübersteht. Trotzdem die französische
Regierung diese Tatsache durchaus anerkennt,
soll die eigene Stickstoffindustrie ausgebaut
werden. Das Ziel geht also dahin, Frankreich
in der Stickstoffgewinnungvom Ausland völlig

als auch den Absatz fördern soll. In 22 Dörfern
des Eichsfeldes sind nunmehr Tabakbauvereine
gegründet worden, die mit 9 Tabakbauvereinen
des Kreises Eschwege zusammen den Mittel¬
deutschen Tabakbauverband, Sitz Duderstadt,
gebildet haben. Dieser Verband hat zum ersten¬
mal zu einer Tabakeinschreibung auf Dienstag,
den 20, Dezember 1932, 10 Uhr, in das Hotel
„Preußischer Hof" in Leinefeld eingeladen. Es
kommen 7700 Zentner Tabak aus dem Bezirk
Duderstadt und 200 Zentner Tabak aus dem
Bezirk Eschwege zum Verkauf. Damit dürfte
sowohl den Interessen der Pflanzer gedient
sein, als auch einem vielseitigem Wunsch des
Handels und der Industrie, die an diesen Ta-
bakherkünften besonderes Interesse haben, ent¬
sprochen werden.

Deutsche Zentral-Boden-Kredit AG., Berlin
Berlin. Bei dem Spitzeninstitut der Gemein-

schaftsgruppe deutscher Hypothekenbanken be-

unabhängig zu gestalten. Man beruft sich auf
den steigenden Bedarf der französischen Land¬
wirtschaft an künstlichen Düngemitteln und
auf die Sicherung des Heeresbedarfes an
Sprengstoffen für den Kriegsfall. Geplant ist
der Bau von 2 staatlichen Werken: das eine
mit 150 Tonnen täglicher Leistungsfähigkeit in
Rouen, das andere mit 50 Tonnen täglicher
Leistungsfähigkeit in Mittelfrankreich. Trotz¬
dem also die Stickstoffpreise in Frankreich er¬
heblich höher als im Auslande sind, werden
mit öffentlichen Mitteln neue Stickstoff-Fabri¬
ken gebaut, um das Geld der eigenen Volks¬
wirtschaft zu erhalten. Daß Frankreich seiner
Stickstoffindustrie auch den handelspolitischen
Schutz sichert, ergibt sich aus dem Aufbau mit
öffentlichen Mitteln,

richtete der Vorstand über die ersten Drei¬
viertel des Geschäftsjahres 1932. Am 30. Sep¬
tember waren insgesamt 32 635 Grundstücke
mit 35 905 Hypotheken im Gesamtbetrag von
1207 Millionen RM. belieben. Demgegenüber
betrug der Pfandbriefumlaüf einschließlich
Rentenbankkredite 1 170 Millionen RM. gegen

.1231 Millionen RM. Von den Hypotheken
waren am 30. September rund 4% v. H. der
Grundstücke und rund 9 v. H, des Gesamtbe¬
trages in der Zwangsverwaltung oder Zwangs¬
versteigerung, weitere 4,8 v. H. der Grund¬
stücke und 8,3 v. H. der Hypotheken im Si¬
cherungsverfahren, Die im Sicherungsverfahren
befindlichen Hypotheken umfassen 32 v. H. der
landwirtschaftlichen Beleihungen. Im kommu¬
nalen Darlehnsgeschäft betrugen die Aus¬
leihungen am 30. September 381 Millionen RM.
gegen 380 Millionen RM. Ende 1931. Demge¬
genüber stellten sich Kommunalobligationenauf
355 Millionen RM, gegen 360 Millionen RM.
Bei den Zwangsversteigerungen betrugen die
Hypotheken der Banken durchschnittlich 71
v. H. des Meistgebots gegen 65 v, H, in 1931
und 72 v. H. in 1914, Die Zinsrückstände aus
den vorangegangenen vier Quartalen sind am
30. September ausschließlich der Hypotheken
im Sicheningsverfahren11 v. H. des Solls, Voll-
streckungsmaßna'hmen gegen kommunaleSchuld¬
ner waren in zehn Fällen erforderlich. Am
1. Dezember verwaltete die Bank insgesamt
54 in der Zwangsvollstreckung übernommene
Grundstücke mit einer Gesamtbeleihungssumme
von 7,6 Millionen RM., die mit 6,2 Millionen
RM. zu Buche steht.

Münchener Lebensversicherungsbankund
Vorsorge-Versicherung

München. Die Generalversammlungen der
Münchener Lebensversicherungsbank und der
Versorgeversicherungs A.-G. in Köln geneh¬
migten die Verschmelzung der beiden Gesell¬
schaften, die derart erfolgt, daß die Vorsorge
ihr Aktienkapital um 1 auf 4 Millionen Reichs¬
markt erhöht. Die neuen Aktien werden den
Aktionären der Münchener Lebensversiche¬
rungsbank im Austausch zur Verfügunggestellt.
Die neue Gesellschaft hat ihren Sitz in Mün¬
chen.

Amtliche DevisensKurse
vom 19. Dezember

Ohne Gewähr
Geld Brief

Biienos=Aires. 0,858 0,862
Canada . . 3.676 3,684
Istanbul. 2.008

0,889
2,012
0 891

Kairo . . . t .. 14,31 14,35
London . 13,93 13,97
New =York. 4.209 4,217
Rio de Janeiro. 0,269 0,271
Uruguay. 1,648 r,652
Amsterdam. 169,18 169,52
Athen . 2.278 2,282
Brüssel. 58,22 58,34
Bukarest . 2,488 2,492
Budapest . ' . — —
Danzig . 81,72 81,88
Helsingfors. 6,114 6,126
Italien. 21,54 21,58
Jugoslavien. 5,584 5,596
Kaunas (Kowno) . 41,88 41 96
Kopenhagen. 72,13 7327
Lissabou/Oporto. 12,76 12,78
Oslo . . 71.73 71,87
Paris. 16,425 16,465
Prag. 12,465 12,485
Reykjavik. . 62,94 63,06
Riga. 79,72 79,88
Schweiz . . 80,85 81,11
Sofia. 3.057 3,063
Spanien. 34,35 34,41
Stockholm. 75,87 76,03
rallin/Reval. 110,59 110,81
Wien . 51,95 I 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betruß am

19. Dezemb. in deutsdie Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,5772 RM, für ein Gramm
2,78352 RM.

Heutige Berliner Buttemotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
20. Dezember I. Qualität 1.13, II. Qualität 1.0^

III. Qualität 0.97. Tendenz ruhig. j
Berliner Produktenbericht j

Die Müller, die sich in ihren Hoffnungen in .(
bezug auf eine Belebung des Mehlgeschäfteszu !j
den Federtagen getäuscht sehen, nehmen an ,
den Körnermärkten in Roggen nicht und in
Weizen nur das Rohmaterial auf, das sie für
den wirklichen und laufenden Bedarf benötig
gen. Auch sonst ist die Nachfrage sehr be*
schränkt, so daß als ausschließlicher Käufer
des verhältnismäßig reichlichen Angebotes wie- 1
der nur die Deutsche Getreidehandelsgeseil- 1
schaft übrig bleibt. Allerdings konnte selbst \
die umfassende Aufnahmebereitschaft dieser i
amtlichen Stelle neue Preisverluste nicht ver-i 3
bindern, so mußte der Lieferungsweizen beim j
ersten Kurs um etwa 1 Mark, der Roggen um ‘
etwa 50 Pfg. nacbgeben. Mehle ohne Aende- 1j
rung. Am Futtergetreidemarkt schleppte sich das /
Geschäft mühselig weiter. Hafer war im Ver-« _
gleich zum Sonnabend eher noch ruhiger, aucW
Gerste fand keinen Abzug, war allerdings auch’
nicht allzu drängend offeriert.

Bremer Schweinemarkt
Bremen, 19. Dezember. Auftrieb: 1745, den*

Markt zugeführt: 1616, lebend ausgeführt: 35.-
Unverkauft: —. reise: a) —, b) 39—40 (167), j
c) 38—40 (576), d) 36—39 (607), e) 33—36 (183), i
f) 27—32 (42), g) 28—32 (366). Marktverlauf*
ruhig, !

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der BremerBaumwollbörse)

Montag , 19 . Dezember
Br e m e n Loko : 7 .25 cents (vorige Notierung 7. 11 ceuts)

Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. — 6.83/78 6.97/93 7.10/07 7.22/19 7.39/36
Eröffnung. — 6.91/89 7.08/05 7.19/17 7.29/28 7.49/46
13 Uhr. 6.90/87 7.06/03 7.16/14 7.26/24 7.46/43
16.20 Uhr. — 6.95/91 7.10/07 7.22/17 7.30/26 7.50/46
Heutiger Schluß. — 6.91/87 7.07/03 7.17/13 7.27/22 7.43/42
IMoBogsprelse13Uhr. . . - 6.89 6.89 7.05 7.15 7.25 7.45

New York Loko: 6 .10 cents (vorige Notierung 6.15 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6.03 6.03/05 6. 15/17 6.26/28 6.36/38 6.57
Eröffnung. — 6.03/05 6.17/18 6.29/30 6.39 6.58/59
11.45 Uhr. 5.98 5.98/6.00 6.11/12 6.21/23 6.32/34 6.51
Heutiger Schluß. . . . . 5.94 5.95/96 6.08 6.18/20 6.30/31 6.48/50

Liverpool Loko; 5 .32 pence (vorige Notierung 5.28 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß. 5.00 5.00 5.03 5.(5 5.06 5.07
Heutiger Schluß. 5.02 5.02 5.05 5.07 5.08 5.10

Bremer Privatbericht
Vormittag; Der Bremer Baumwollterminmarkt

eröffnete heute auf Grund der festeren Kabel¬
meldungenaus Amerika stetig 9 bis 12 Punkte
höher. Die Nachfrage war gleichmäßiggut, so
daß das ziemlich starke Angebot größtenteils
leicht Aufnahme fand. Im Laufe des Vormit¬
tags bröckelten die Preise jedoch erneut ab.
Der Markt schloß um 13 Uhr ruhig 2 bis 4
Punkte unter Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagsverkehr
der Bremer Baumwollterminbörseeröffnete in¬
folge der stetigen Kabelmeldungen aus New-
york ruhig aber stetig 2 bis 4 Punkte höher.
Die Nachfrage war anfänglich recht gut, ließ
jedoch im Laufe des Nachmittags wieder etwas
nach, so daß die Kurse bei mehr Abgabenei¬
gung wieder einige Punkte verloren. Der Markt
schloß leicht abgeschwächt bis 4 Punkte unter
den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete stetig. Verkäufer knapp.

6pinner kaufen. Fremde Käufe. Später rück¬
gängig. Glattsteliungen Januar. Makler der
Cooperatives verkauften Juli. Sicherungen. Er¬
wartung von besseren Wetterberichten. Später
zeigte das Geschäft Stillstand. Erwartung der
Entwicklung.

Nachmittags stetiger. Aber später gab der
Markt nach in Uebereinstimmungmit Wertpa¬
pieren. Gegen den Schluß Zunahmevon Siche¬
rungen.

Die Stoffproduktionbetrug im November 249
Millionen Yards, die Verkäufe 205 Millionen
Yards, die Vorräte 200 MillionenYards und die
unerledigten Aufträge 337 MillionenYards.

Bennett Bros, schätzen die Enlkörnungen auf
12 188 000 Ballen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach. Sicherungsdruck,
Der Markt schloß willig 9 bis 6 Punkte nie¬
driger.

Umsätze 90 000 Ballen.

Schiffsmeldungen
D Liberty Glo von Brunswick 293 Ballen 17.

12. klar, 17, 12. ges. D Griesheim von Galve-
ston 5906 Ballen 16. 12. klar. 16. 12. ges.

Streubaum wolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus: D Heddernheim von Houston-Gal-
veston is  kg . D Stuttgart von Newyork keine
Streu.

Letzter Löschtag
D Heddernheim am 16. Dezember.

Weihnachtsfeiertage:
Die Baumwollterminbörse in Bremen bleibt

am 24. Dezember geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 23. De¬

zember 4 Uhr und eröffnet am 28. Dezember
11 Uhr.

In Amerika bleibt der Markt am 24. und 26.
Dezember geschlossen.

Ncu jahrsf eiertage:
Die Baumwollterminbörse in Bremen bleibt

am 31. Dezember und 2. Januar geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 30. De¬

zember 4 Uhr und eröffnet am 3. Januar 11 Uhr.
In Amerika bleibt der Markt am 31. De¬

zember und 2. Januar geschlossen.

Bremer WolSbericht
Auf den Ueberseemärkten war die Tendenz

sehr fest und auch von den dieswöchigenVer¬
steigerungen in Neuseeland lagen bessere
Nachrichten vor. Das Kammzuggeschäftwar
etwas lebhafter, doch waren trotz festerer
RohwolLnotierungenfür Kammzüge nur unzu¬
reichende Preise zu erzielen. Die Nachfrage
nach gewaschenen Wollen war besser und auch
der Absatz erfuhr eine Belebung, die Preise
blieben jedoch für alle Qualitäten gedrückt.
Das Börsenangebot an Kämmlingenbot eine
gute Auswahl in den verschiedensten Provinzen.
Die Kaufbeteiligungwar lebhafter, die Preise
waren gegen die Vorwoche unverändert. Mitt¬
lere und kleine Crossbres verkauften sich am
besten, doch zeigte sich auch für fehlerhafte
Austral-Sorten vermehrte Kauflust. Weniger
begehrt waren feine Qualitäten. Für ge¬
waschene Wollen war wieder mehr Kauf-
interesse.

Fischmarkt Wesermünde-Bremerhaven
Wesermünde. In der Woche vom 12.—17.

Dezember wurden im Wesermünder Fischerei¬
hafen als Fangergebnis von 39 Dampferreisen
insgesamt 5 202 000 Pfund frische Seefische ge¬
landet, Die Zufuhren überstiegen die der Vor¬
woche nur wenig. Am Montag, Mittwoch und
Sonnabend ereichten sie mit über 1 Million
Pfund ihren höchsten Stand. Die Auktions-
Preise konnten am Montag teilweise anziehen,
gingen jedoch dann täglich weiter zurück bis
Freilag, um am Sonnabend, trotz größerer Zu¬
fuhr, sich für eine Reihe von Sorten wieder
zu erholen.

CloppenburgerVieh- und Schweinemarkt
Cloppenburg, 19. Dezember. Auftrieb: 21!

Stück Rindvieh. Preise: Milchkühe: 240—340/
Tragende Quenen: 225—275. Weiderinder 100 !
bis 150. Handel langsam. 394 Schweine: 6-Wo-«
chenferkel: 5—7, 6—8; 7—9, 8—10; 9—10,
Aeltere pro Pfund: 23—27. Handel mittel,
Nächster Markt Dienstag, 27. Dezember.

Fischmarkt Cuxhaven
Cuxhaven. Im Verlaufe der Berichtswoche'

vom 12.—17. Dezember wurden die hiesigen!
Auktionen von 87 Fahrzeugen mit 2 917 365
Pfund Seefischen beschickt. Weiter gelangter*
zum freihändigen Verkauf aus 34 Fahrzeugen j
2270 gekochte und 15 050 Pfund rohe Krabben. j
3 Frachtdampfer landeten für hiefige Empfän̂ -J
ger und Industriebetriebe 303 080 Pfund frische! 9
englische Heringe. Der Seefischumsatzverteilte J
sich auf nachfolgendeMengen und Fanggebiete 3
425 078 Pfund Nordseeware , 1 192 645 Pfund von ■
den Islandgründen, 826 424 Pfund aus der Ba- u
rentsee, 168 539 Pfund von der Bäreninsel und fl
26 190 Pfund Seefische aus der Nordsee von fl
Hochseeseglern gefischt, sowie 278 489 Pfund fl
Sprotten. Mit größeren Anlandungen zu Mitte fl
der Woche mußte die mäßige Nachfrage die fl
Preise erheblich abschlagen und haben durch- fl
weg die Mindestpreisgrenze erreicht. Von den ^
Islandfängenkonnten kleiner Seelachs und Rot-
barsch nicht immer untergebracht werden, v|
ebenso Schellfische aus Barentseefang. Ledig- *1
lieh Edelfische und einige Spezialsorten wuri 3
den zu zufriedenseillendenPreisen umgesetzt. 4‘l
Die Nachfragenach Sprotten blieb trotz kleiner
Zufuhr beschränkt bei kleinsten Preisen. i .jj
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